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Zur inneren politik im neubabylonischeu 
reiche. 


Die entwicklung der Verhältnisse, welche zum stürze des 
reiches NebukRdnezars führte, hat mich mehrfach beschäftigt, 
ohne dass es mir bisher gelungen wäre, über alle fragen klar- 
heit zu erlangen, besonders war es die tatsache, dass Nabunid 
als Babylonier bezeichnet wird, der gegen die chaldäische 
dynastie Nabopolassars auf den thron erhoben wird, die mir sein 
verhalten schwer erklärlich machte, da man danach von ihm ein 
Zusammengehen mit der priesterschaft erwarten musste, was im 
gegentcil nicht der fall war. ich glaube jetzt des rätsels lösung 
gefunden zu haben und den anstoss beseitigen zu können, der 
darin lag, dass Nabunid, scheinbar ein mann der priesterpartei, 
doch deren hass auf sich zog, sodass sie zu Kyros hielt, ich 
will im folgenden genau den gang der Untersuchung verfolgen, 
der mir endlich die zweifei gelöst hat. 

Ich bin ausgegangen von der bestimmung des sinnes des 
Wortes talimu, das bisher der erklärung Schwierigkeiten be- 
reitete. die erklärung, nachdem sie einmal gefunden, ist wie 
gewöhnlich sehr einfach, ich habe bereits festgestellt, dass die 
worte aplu aäaridu und riätti, mit welchen in ähnlicher weise 
bisher kein recht klarer sinn verbunden wurde, den sohn be- 
deuten, welcher bei lebzeiten des vaters bereits die regieruug 
führt oder mitführt. *) das gegenstück hierzu ist nun das bis- 
her teilweise auf so drollige weise erklärte talimu: es be- 
zeichnet den b rüder, welcher neben dem eigentlichen erben 
des reichs zum thronfolger oder doch zum erbeu eines eigenen 
königtums bestimmt ist. 

') F. *. 517. e* iat noch zu verweisen auf Antiochus Soter den 
märu asaridu von Seleukos (Antiochosinscbrift). s. auch F. II. 

Win ekler, Forschungen II 1 . gedruckt iui noveuiber Ls'JÖ. 13 
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l)er fall liegt bekanntlich vor bei Assurbanipat und Samaä- 
§um-ukin, deren letzterer bis zum abbruch der beziehungeu 
ständig als der ahu talirau bezeichnet wird, wir sind uns jetzt 
klar darüber, 1 ) was die Veranlassung zu der betreffenden be- 
stimmung Assarhaddons war, der beide noch bei lebzbiten zu 
königen krönen liess oder krönen lassen musste. 

Götter werden ihren „vätern“ gegenüber als rnäru riätü 
oder aSaridu bezeichnet, götter sind eben immer könige. dem- 
entsprechend wird das geschwisterverhältnis bei ihnen durch 
ahu talimu, ahatu talimtu ausgedrückt: Samaä ist der talimu 
der Istar, Marduk desgleichen, Istar die talimtu von Samaä, 
Damku und Sar-ilani sind talimäni.*) 

Nichts würde uns beweisen die bezeichnung Achimttis von 
Asdod bei Sargon (Ann. 218. Pr. 94. 8. 7) als talimu seines 
bruders Azuri, vielmehr erhalten diese stellen erst jetzt ihr 
licht. 

Eine mit den Assurbanipalstellen gleichwiegende ist aber 
die in dem Nabopolassarcylinder Strassmaier 8 ) 3, 7 —27. 

Na-bi-um-ku-du-ur-ra-u-su-ur bu-uk-ra-am ri-fä-tu-u na-ra- 
am li-ib-bi-ia ti-it-ta-am bi-il-la-at karani äamni u hi-bi-iä-tim 
it-ti um-ma-na-d-ia lu-u-äa-az-bil Na-bi-um-iu-ma-am-li-äi-ir 
(ta-li-im-äu Sl-ir-ra-am zi-it libbi-ia tu-ub-bu-su-um da-du-u-a 
igu) allu (i$u) $umbu iu-u-äa-a 9 -bi-it tu-up-äi-kam huragu u 
kaspu lu t-mi-id raa a-na Marduk bt-ili-ia a-na äi-ri-ik-tim lu 
aä-ru-uk „Nebukadnezar, meinen erstgeborenen, den mitregenten- 

sohn, den geliebten meines herzeDs liess ich lehm, 

von wein, öl und gemüse mit meinen werkleuten fragen, Nabü- 
sura-liäir, seinen talimu, den unmündigen, 4 ) meinen spross, den 


*) F. s. 415—418. 

’) 8. die stellen bei Delitzsch HW. 

*) — KB III 2, s. 3: zu verbessern nach dem von Hilprecht 
veröffentlichten cxemplar. Delitzsch HW. citirt diesen text als Nbp. 
Hilprecht: wenn man einen text nach dem herausgeber benennt, so hat 
doch aber woi derjenige den Anspruch darauf, dem die erste mühsame 
lesung verdankt wird, und nicht der, welchem die ungleich dankbarere 
aufgabe des verbessern s mit neuen hilfsmittein zu teil wurde. 

*) für sirru und dadu s. Delitzsch HW. — Delitzsch teilt diese 
stelle, allerdings ohne sie zu übersetzen unter dem artikel talimu mit, und 
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jungen brutJer, mein „nesthfikchen“, liess ich den sträng des 
lastkarrens anfassen, eine ziegeltrage aus gold und Silber legte 
ich ihm auf, Marduk, meinem herrn, schenkte ich ihn zum 
gesehen k“. also ein genrebild. Nabopolassar beim bau des 
Marduktempels beteiligt sich mit seinen beiden söhnen. 

Die inschrift, rührt aus seinen letzten jahren her, 1 ) wo 
er bereits altersschwach war und Nebukadnezar als seinen 
mitregenten angenommen hatte, die ungewöhnlich zärtliche be- 
zeichnung des knaben lässt einmal aus dem perrückenstil 
dieser königsinschriften die sorge des sein ende sehenden 
mannes um seinen „liebling“ erkennen, er ist sich wol nicht 
sicher, dass die ausrufung zum mitregenten oder auch könig 
nach seinem tode dem knaben das ihm zugedachte sichern wird, 
wie sehr diese sorge begründet war, das zeigte sicli bald darauf 
bei seinem ointretendeu tode. 

Wir müssen uns die absiehten, die er gehabt hat, als ei- 
sernem jüngern sohn einen anteil an der regierung bestimmte, 
nach der analogie klar machen, welche uns das Verständnis dieser 
stelle eröffnet hat, also nach den bestimm ungen, welche Assar- 
liaddon betreffs seiner beiden söhne getroffen hatte, ob beide 
getrennte reichsteile beherrschen sollten, ist nicht klar, wir 
können jedoch wol mit ziemlicher Sicherheit annehmen, 
dass auch Nabopolassar beabsichtigte, Nebukadnezar das ge- 
samte reich, welches sich auf seine Chaldäer stützte, zu hinter- 
lassen, daneben aber Babylons selbständigkeitsansprüche anzu- 
erkenneu, indem er ihm in seinem jüngeren sobne einen eigenen 
könig gab, der unter dem schütze, aber nicht unter der tribut- 

giebt als bedeutung von talimu „zwill ingsbruder“. also: N.s -1., den 
zwillingsbruder Nebukadnezars (des erstgeborenen!), seinen jüngeren 
bruder etc.! 

') F. s. 157. die dortigen ausführungen, welche ohne kenntnis 
der bedeutung von rfstft aus dem titel sar-kissati, der Nbp. sonst bei- 
gelcgt wird und der damit in Verbindung gebrachten beaiegung der Subarft 
erschlossen war, finden hier also ihre bestätigung. was Subarft bedeutet 
(vgl. die ausführungen über Subari und die annahme des sar-kisäati- 
titels durch die Assyrerkonige F. s. 39t> fl'. 551), ergiebt sich aus der be- 
zeichnung Suri (=. Subart!) in der Nabunidstele. Nbp. erwähnt hier 
uiso wirklich seine kämpfe mit Assyrien (oder seine eroberimg Mesopotamiens), 
wieder eine bestätigung der (■nr-kiäsati-hypothese, vgl. Messerechmidt s. 8. 

13 - 
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abhängigkeit seines bruders regierte, es sollte also dasselbe 
Verhältnis bestehen, wie es von Assyrien gewöhnlich erhalten 
worden war, 1 ) und wie es zuletzt unter Assurbanipal und Samaä- 
Sum-ukin bestanden hatte. 

Diese von vornherein zu vermutende absiebt wird erwiesen 
durch den ausdruck: ich schenkte d. li. ich weihte ihn Marduk. 
dasselbe berichtet gerade auch Assarhaddon von SatnaS-Sum- 
ukln.*) mit einer solchen weihung war natürlich die pflicht 
des tempeldienstes, 3 ) in diesem falle die erziehung im tempel 
in den Überlieferungen der priesterschaft Babylons verbunden, 
es wurde also in beiden fallen der künftige könig der priester- 
schaft übergeben, damit sie ihn in ihren anschaunngen erziehen 
könnte, wie die jerusalemische endgiltig durch erziehung des 
von ihr erzogenen Joas an das rüder gelangte, das bedeutet 
aber die völlige anerkennung der babylonischen priesterschaft, 
eines vorderasiatischen Papsttums, durch Assarhaddon 
und Nabopolassar. denn dass es sich dabei um mehr als inner- 
babylonische Verhältnisse handelte, haben wir für Assyrien be- 
reits gesehen, 4 ) uud wird nun für den übrigen Orient noch 
klar werden. 

Nabopolassar hatte also beabsichtigt ein chaldäisches, auf 
die ehaldäische macht gegründetes reich zu hinterlassen, inner- 
halb dessen Babylon mit seinen hierarchischen ansprüchen be- 
stehen sollte, kurz er hatte gleiche plane wieder aufgenommen, 
wie sie Assarhaddon gehabt hatte, und welche durch die nieder- 
werfung Babylons durch Assurbanipal aufgehoben worden waren, 
dieses ehaldäische reich sollte also erbe und nachfolger Assy- 
riens sein und sich wie dieses auf sein heer stützen. 

Wir entnahmen schon Nabopolassars eigenen Worten, dass er 
um die durchführung seiner bestimmungen besorgt war, also von 


') s. Untere, h 84. Gesch. b. 118. Beitrag s. 23. 

*) K 5482b (Keilschrifttexte II b. 12): [Sainasj-sum-ukin mär sit 
libbi-ia ana Marduk u Sarpanitu ana sirikti aaruk „£L, meinen Bobn schenkte 
ich Marduk und Zarbanit.“ 

*) vgl. den text K 382 (KB IV s. 154, Jones Nr. 640) und K 418 
(Jones Nr. 641) über das weihen von kindern zum tempcldienst. 

*) F. 8. 415—420, wo aber noch zu betonen «ein würde, dass die 
„babylonische“ partei stark hierarchisch war. 
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Nebukadnezar eine andere politik befürchtete, diese andere po- 
litik konnte der natnr der Sache nach nur darauf hingeben, 
den einfltiss der hierarchie zu beseitigen und die ansprüche 
Babylons auf eine Sonderstellung zu verneinen, während ein 
Assyrerkönig aber dabei die wähl hatte, wie Sanherib, über- 
haupt keinen babylonischen könig regieren zu lassen, oder wie 
Tiglat-Pileser, Salmanassar, Assurbanipal selbst die kröne zu 
übernehmen, so blieb ihm, dessen machtbesitz in Babylonien 
war, kaum etwas anderes übrig, als Babylon zu seiner residenz 
zu machen und also sich zum könig von Babylon krönen zu 
lassen, freilich mit der absicht, dieses Babylon nicht zum sitz 
eines hierarchisch, sondern „weltlich“ regierten reiches zu 
machen. 

Dass Nabopolassar recht befürchtet hatte, bezeugen die er- 
eignisse. es ist keine rede von einem Nabü-Sum-Mr als könig 
von Babylon, wir haben vielmehr das Zeugnis für die sofortige 
beseitigung aller pläne Nabopolassars unmittelbar nach dessen tode, 
in der auf Berossus zurückgehenden nachricht, deren Wortlaut wir 
erst jetzt nach ihrer ganzen bedeutung verstehen können, es wird 
berichtet, wie Nebukadnezar (im jahre 605) gegen Necho vor- 
geht und diesen nach der schiacht bei Karchemish aus Syrien 
und Palästina vertreibt, da trifft ihm die künde von Nabo- 
polassars tode und er eilt mit geringer begleitung in eilmärschen 
durch die wüste (Josephus c. Ap. I, 137) nach Babylon, die 
folgenden worte zeigen nun, wie sorgsam Berossus und sein 
auszieher Polyhistor, der hier die worte seiner quelle anzuführen 
scheint, die ausdrücke gewählt hat, und wie hinter jedem eine 
bestimmte reihe von Vorstellungen steht: „/.ataAaßtov de ta 
ftQaynata 6tor/.ovueva ivro XaAdaunv xai diatrjQOVftsrrp' tjjv 
ßaoiAetav vno tov ßekr taten abttov /.vgievoac f£ okoxAtjgov ttjg 
TtarQixrjs äoxrjg etc.“ also die regierung ist durch die energie 
des nächstberufenen chaldäischen ministers behauptet worden, 
der versuch der hierarchie Babylons, den ihr von Nabo- 
polassar zugedachten anteil in anspruch zu nehmen, ist von 
vornherein unterdrückt worden, trotz der abwesenheit Nebu- 
kadnezars, dem sein vater vermutlich das kommando in Syrien 
nicht ohne absicht übertragen hatte, so wird Nebukadnezar 
könig über das ganze reich (i£ oAoxAijßoc) seines vaters. der 
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mann der hierarchio Nabü-ßum-liSir wird nicht könig von 
Babylon 1 ). 

Nebukadnezar hat also sich als erben derjenigen assyrischen 
politik gefühlt, welche die anspriiche der hierarchie zu unter- 
drücken beabsichtigte, und er hat diese politik in seiner langen 
erfolgreichen regierung durchgeführt, sein sohn Amfl-Marduk 
muss in den bänden der gegenpartei — das gewöhnliche Schick- 
sal von kronprinzen, deren väter zu lange leben — gewesen 
sein, also mit der hierarchie gemeinsame Sache gemacht haben, 
wir werden noch sehen, wie das durch die freilassung Jojakins 
bezeugt wird, vorläufig können wir es aus den angaben ent- 
nehmen, welche in der Nabunidstele*) gemacht und welche 
wörtlich von Berossus wiedergegeben werden, danach wurde 
Amil-Marduk nach nur zweijähriger regierung gestürzt, weil er 
schlecht und übermütig regierte und durch Neriglissor er- 
setzt, welcher im sinne unserer quelle handelte, es fragt sich, 
auf welchem parteistandpunkt die quelle steht, zunächst ist 
man geneigt, bei dem babylonischen priester Berossus die Über- 
lieferung der hierarchie zu finden, indessen ist das gegenteil 
der fall, die inschriftliche quelle, welche sich wörtlich damit 
deckt, rührt von Nabunid her. dieser war aber, wie wir so- 
gleich sehen werden, kein manu der priesterschaft, und wurde 
auf den thron erhoben mit dem programm, die politik Nebu- 
kadnezars fortzusetzen, er spricht das selbst deutlich genug 
aus: „Nebukadnezars und Neriglissors, meiner Vorgänger, be- 
rufener nachfolger bin ich“ (V, 14—18), und betont, dass er 
im gegensatz zu Amil-Marduks und Iitbasi-Marduks politik auf 
den thron erhoben worden sei. 

Damit haben wir also auch für den knaben Läbaäi-Marduk 
bezeugt, dass er sich beim tode seines vaters Neriglissor in den 
händen der priesterschaft befand, und dass diejenige partei, 
welche ihn und Amil-Marduk beseitigte' und deren abspreehen- 

’) Berossus hat aus guten gründen nicht mehr gesagt: er giebt auch 
hier Inschriften wieder — s, sogleich — welche im sinne der politik 
Nebukadnezars und nicht der priesterschaft sprechen, vermutlich über- 
setzt er auch hier wie in den anderen fällen eine stelle der Nabunidstele, 
die nicht erhalten ist. 

b col. IV, 37—42. V, 15—34. 
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des urteil über beide in keilinschriftlicher wie griechischer 
Überlieferung uns vorliegt, nicht das der priesterschaft, sondern 
das der ehaldäisohen partei war. 

Der gegensatz, welcher in dem neuen reiche Nabopolas- 
sars zwischen Chaldäern und Babyloniern bestanden hatte, war 
aber im laufe von mehr als fünfzig jahren bereits verwischt 
worden, es hatte sich wie so oft schon eine Vermischung der 
ehald&ischen und babylonischen geschlechter vollzogen, soweit 
eben die lebensinteressen gleich waren, wenn daher anfangs 
der gegensatz zwischen weltlicher und hierarchischer partei 
sich im wesentlichen auch mit den nationalen gegensätzen 
chaldäisch und babylonisch gedeckt hatte, so war mittler- 
weile das nationale merkmal verwischt worden und man konnte 
nur noch zwei babylonische parteien, eine weltliche und 
eine hierarchische unterscheiden. 

Das kam jetzt zum ansdruck, als die priesterschaft in dem 
knaben LäbaSi-Marduk ein geeignetes Werkzeug für ihre zwecke 
hatte, und die weltliche partei daher zum aufstand schritt, 
während man vier jahre vorher zum könig noch ein mitglied 
des chaldäischen königshauses gewählt hatte, kam jetzt — viel- 
leicht mangels eines geeigneten kandidaten — das nicht mehr 
in betracht, und man erhob Nabunid, einen Babylonier von 
gebürt, auf den thron. 1 ) 

Vielleicht war damit aber auch eine Vermittlung zwischen 
den noch vorhandenen gegensätzen beabsichtigt, für deren durch- 
führung Nabunid als die geeignete person erschien, man wählte 
einen Babylonier, um die priesterpartei zu gewinnen, der 
ausdruck bei Berossus lässt wenigstens darauf schliessen, dass 
man bei der wähl allerhand für und wider abwog: „nach seiner 
(Läbaäi-Marduks) ermordung kamen die Verschwörer zusammen 
und übergaben die herrschaft einem gewissen Nabunid, der 
aus Babylon stammte und teil nehmer der Verschwörung war.“ 

Es ist leichter, bei politischen kämpfen die Unzufriedenheit 
zum ausdruck zn bringen als die übelstände abzustellen, wenn 
man am rüder ist. das wird auch Nabunid erfahren haben, 
und wie jeder, der zwischen unvereinbaren gegensätzen steht, 

') Gtscb. ». 315. 
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wird er sich auch genötigt gesehen haben, sich für eine oder 
die andere partei zu entscheiden, wir sind über seine regierung 
noch nicht genügend unterrichtet, um klar zu sehen, nach wel- 
cher richtung er neigte, wegen seiner tempelbauten und seiner 
Vorliebe für archäologische funde allein kann man ihn noch 
nicht für einen mann der hierarchie ansehen. möglich ist, dass 
er überhaupt von anfang an nur darum von seinen mitverschwo- 
renen zum könig gewählt wurde, weil er nicht der maeher und 
leiter der Verschwörung gewesen war und unter deren ein- 
fluss regierte, also, wenn nicht ein Strohmann, so doch nur 
ausfülirer ihrer bestrebungen war oder doch sein sollte. 

Es scheint nämlich, als wäre er tatsächlich nicht willens 
gewesen, bedingungslos parteimann zu sein, wir haben ange- 
nommen, dass er von der „weltlichen“ partei erhoben wurde, 
welcher das heer zu geböte stand, aus der chronik, welche 
über seine letzten regierungsjahre berichtet, wissen wir aber, 
dass er wol schon während des 7. bis 11. und namentlich auch 
der folgenden jalire seiner regierung die leitung der geschäfte 
nicht in händen hatte, dass vielmehr „die grossen und das 
heer“, d. h. also eben die anti hierarchische partei unter füh- 
rung seines solmes Bel-Sar-ugur die Verteidigung des landes 
führten, daraus folgt klar, dass Nabunid nicht das erfüllt hatte, 
was man von ihm verlangte, war er zur priesterpartei über- 
gegangen oder hatte er nur kein parteimann im sinne seiner 
ehemaligen mitverschworenen sein wollen? das ist mit unseren 
mittoln nicht sicher zu sagen, ist auch ziemlich gleiehgiltig, da 
für die beurteilung der Sachlage Nabunids persönliche Stellung 
wenig in betracht kommt, soviel aber ist klar, die „weltliche 
partei“ hatte das heft noch in der hand und hatte Nabunid zu 
gunsten seines sohnes, den er als mitregenton annehmen musste, 1 ) 
bei seite geschoben, wir werden an anderem orte*) sehen, dass 
er wahrscheinlich gefangen gehalten wurde, wenn daher in 
der im sinne der priesterpartei abgefassten chronik sich während 
seiner unfreiwilligen Zurückgezogenheit der vermerk findet „der 


') F. s. 518. 

*) a. die ausführungen über den Nebukadnezar des Danielbuchea in 
dem folgenden aufsatze. 
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iönig in Tema; er kam zum neujabrsfest nicht nach Babylon“, 
so werden wir geneigt sein, darin nicht Nabunids freien ent- 
schluss zu sehen, er wurde vielmehr von der am rüder be- 
findlichen partei verhindert nach Babylon zu gehen, die lücke 
in der chronik lässt aber den Umschwung der dinge, durch wel- 
chen Nabunid wieder zum berrn der Sachlage wurde, nicht er- 
kennen. jedenfalls scheint er am anfang des letzten jahres 
wieder die gesehäfte geleitet zu haben, denn diesmal wurde das 
neujahrsfest unter seiner leitung begangen, auch verfügte er 
wieder über das heer, denn bei Opis wurde er geschlagen, wie 
ans dem fehlen der erwäbnung des „königssohnes“ hervorgeht. 1 ) 
zwischen dem 12. und 17. jahre muss also die heerespartei ge- 
stürzt worden sein, möglich, dass das infolge einer niederlage 
durch die Perser geschehen war. 

Wir haben also Nabonid unrecht getan, wonn wir ihn bis- 
her tatenlos der eroberung seines reiches Zusehen Hessen, in 
Wirklichkeit war er verhindert gewesen etwas zu tun. er war 
ein gefangener, und wenn alle inscbriften, die wir haben, in 
seinem namen abgefasst sind, so wissen wir jetzt, dass damit 
eine blosse form erfüllt wurde. 

Nachdem er frei geworden, hat er altes versucht, um den 
Persern entgegeuzutreten. wenn es ihm jetzt nicht mehr ge- 
lang, einen erfolgreichen widerstand zu leisten, so ist das nicht 
weiter wunderbar, ihm dürfen wir daher keinen teil der schuld 
am rahmlosen ende des reiches mehr beimessen, er hat seine 
Selbständigkeit verloren, infolge des inneren zwistes, der zwischen 
heerespartei und hierarchie bestand, und der lange zeit hindurch 
den krieg eigentlich mit zwei fronten, gegen die Perser und 
den heimlichen inneren feind, zu fuhren zwang, als dann die 
heerespartei gestürzt war, war es zu spät, um das vermutlich 
schon einmal geschlagene heer noch zu einem erfolgreichen 
widerstände neu zu organisiren. 


l ) vgl. auch Beroasue (Joseph, c. Ap. 1, 151): ataäou>vo, Si Xa/lov- 
vrjdoi Tfjv (tf-oiov uvtov e7i«vnja«f fwu (schiacht bei Opis!) rijf dWa- 
fie (u( xni naf>maiafUvos >itri]ihn irj uu/tj xß» t^vymv üktyooroi owixiito&r] 
ll( rijv lio(><nniir\viav na, Uv. 
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Wir haben hiermit festgestellt, dass die innere politik 
der letzten zeit der Selbständigkeit mesopotamischer kultur unter 
dem Zeichen des gegensatzes zwischen eiuer hierarchischen und 
einer weltlichen partei, letztere vertreten durch die ,,grossen‘ - 
und das heer, stand, das entspricht der Verteilung des für die 
einschlägigen Verhältnisse in betracht kommenden machtfactors, 
des grundbesitzes; der kampf steht also zwischen dem adel 
und seinem machtmitte], dem heere, und der priesterpartei, 
deren stärke in ihrer macht über die geister beruht, das „volk“ 
kommt weniger in betracht selbst in Babylon, wo wir eine 
art „bürgertum“ — sit venia voci! — annehmen können, ist 
dieses nach der art seiner entwieklung — wie fast überall im 
Orient — nicht fähig eine eigene partei zu vertreten. 

Wenn oben der ausdruck „papsttum“ für die hierarchische 
partei von Babylon gebraucht wurde, so sollte damit tatsächlich 
ausgesprochen sein, dass sich bei diesem kämpfe, den wir am 
muttersitze der vorderasiatischen kultur als die erscheinung, 
welche das ende der selbständigkeil besiegelte, feststellten, eine 
parallele zu dem mittelalterlichen kämpfe zwischen kirchlicher 
und weltlicher macht bildete, und dass der gegensatz weit über 
die engeren grenzen des landes, in welchem er seine scharfe 
formulirung fand, hinausgriff. 

Die letzten jahre haben uns erkennen lassen, wie Babylonien 
nicht nur indirect durch allmähliges weitersickern seiner geistes- 
errungenschaften den mittelpunkt der vorderasiatischen kultur 
bildete, sondern wie man von dort unmittelbar in allen teilen 
des assyrischen reiches beeinflusst wurde, hatte man seit Jahr- 
tausenden von dort seine geistige bildung entnommen, so musste 
man auch mit den dortigen geistigen Strömungen — die natür- 
lich ebenfalls ein wiederspiel der lebensverhältnisse waren — 
vertraut werden, und man musste in der art, wie dort am 
mittelpunkte geistigen lebens die gegensätze menschlichen lehens 
aufgefasst und formulirt wurden, sie auch in der heirnat, wo ja 
im immer gleich bleibenden spiel der völkerentwicklung sich ähn- 
liches ereignete, beurteilen : kurz wenn, entsprechend der kultur 
des Orients, eine weltliche und eine geistliche partei um die 
herrschaft rangen, so musste damit in den übrigen ländern, 
welche unter dem einflusse der mesopotamischen kultur oder 
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in politischer abhängigkeit von ihr standen, dieser karopf seine 
Wirkung ausüben, indem man seinerseits Stellung darin nahm — 
war man ja doch politisch abhängig und also genötigt, seine 
massregeln für den Wechsel der Verhältnisse zu treffen! — 
andrerseits indem im innern kämpfe, wo entsprechende Ver- 
hältnisse zum ausdruck kamen, man rückhalt bei den gesinnungs- 
genossen in Babylonien suchte, lag dort die hierarchie, deren 
lehren in allen ländern semitischer zunge für ähnliche be- 
strebungen massgebend waren, in der man also sah, was das 
mittelalter in Rom sah, im kämpfe mit der weltlichen macht, 
so war die priesterschaft anderer, abhängiger länder, welche 
ihre lehren nach den babylonischen bildete, im bunde mit ihr. 
der alte Orient hat einen regen geistigen verkehr innerhalb 
seines ganzen kulturbereiches gehabt, wie in den Zeiten des 
Islam sich sektirerische d. b. revolutionäre bewegungen über 
das ganze V orderasien hinweg erstrecken, so ist es auch im 
alten Orient gewesen und politische bewegungen, welche Baby- 
lonien und Assyrien in aufruhr versetzten, pflanzten sich auch 
nach den' abhängigen ländern fort, wenn in den herrschenden 
ländern die hierarchie sich zur wortführerin der unterdrückten 
machte, so wurden dieselben lehren in den provinzen und 
Vasallenstaaten laut, und wenn umgekehrt ein könig sich gegen 
die überhandnehmenden herrschaftsgelüste der priesterschaft 
auf das volk zu stützen versuchte, so waren auch in den übri- 
gen ländern politische agenten tätig, welche zu dem volke gern 
gehörte werte sprachen von der abstellung der „kirchlichen“ lasten 
und von den alten Zeiten, wo im freien stanirnesleben der gott 
schütz und Zuflucht seiner kinder, aber noch kein abgaben er- 
pressender eraährer einer verderbten priesterschaft war, die 
mit seinem namen gewalttat und unrecht deckte. 

Ich habe darauf hingewiesen, dass wir in einem falle schon 
jetzt nachweisen können, wie die worte eines assyrischen königs 
deutlich erkennbar in dem orakel eines judäiseben propheten 
wiederballen. 1 ) wenn Sargon den Sib’f von Mugri, der in der 
zeit Hiskias die hoffnung Palästinas gegen Assyrien war, als 
einen reguius, der ihnen nichts helfen kann, bezeichnet, so ge- 


*) Mueri-Meluhha-ila'iu 8 . 33. 
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braucht Jesaja dieselben worte, wenn er davor warnt, sich mit 
dem Araber einzulasson. ich glaubte in diesem einen falle 
lediglich bei Jesaja, als einem manne, der zu dem hofe be- 
ziehungen hatte, kenntnis assyrischer schreiben an den könig 
voraussetzen zu sollen, allein wir sind noch immer geneigt, 
die anteilnabme der altorientalischen Völker an dem öffentlichen 
leben nach der heutigen Stumpfheit jener gegendeo, oder gar 
europäischer in ähnlichen Verhältnissen lebender Völker zu be- 
urteilen. Jesaja wird sich mit seinen Worten an bekannt- 
machungen des assyrischen oberherrn angelehnt haben, die all- 
gemein im volke verbreitet wurden, und deren bekanntmachung 
die assyrische partei sich angelegen sein liess, wie umgekehrt 
die gegenpartei ihren retter pries und Stimmung im volke zu 
machen versuchte. 

C. Niebuhr hat Jesajas „antiaristokratisches“ auftreten unter 
Ahas als einen Widerhall der von Tiglat-Pileser III. in Assy- 
rien durchgefiihrten, gegen den grossgrundbesitz von ade) und 
priesterschaft gerichteten revolution erklärt. 1 ) noch mehr wird das 
von Amos gelten, den ich als einen politischen agenteri Ahas’ in 
Nordisrael erklärt habe,*) und der mit Worten gegen adei und 
priesterschaft auftritt, wie sie zu gleicher zeit in Assyrien im 
auftrage Tiglat-Pilesers verkündet worden sein müssen, desselben 
Tiglat-Pileser, mit dessen hilfe Ahas hoffte, ein Davidreich wie- 
der herzustellen. 8 ) es ist selbstverständlich, dass unter solchen 
Worten der revolution in verschiedenen ländern je nach den 
verschiedenen Verhältnissen etwas anderes verstanden wurde — 
das ist aber bei allen revolutionen der fall, wo man sich in der 
Unzufriedenheit zusammenfindet, um nach dem erfolg das tren- 
nende zu sehen. 

Es ist nicht aufgabe der vorliegenden Untersuchung, diese 
frage zu erschöpfen, es sollte hier nur für diejenigen, welche 
den alten Orient in seinem zusammenhange und in seinem 
wirklichen leben erfassen wollen, ein fingerzeig gegeben wer- 

') Orient. Litt. -Zeit. 1898, 152. — über Peisers richtige erklärung 
von Tiglat-Pileser« politik a. dessen Skizze der babyl. Gesellschaft s. 18 
und vgl. F. s. 401 ff. 

*) Gosch. Isr. I. s. 90—95. 

•) ib. *. 180. 
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den, in welcher richtung die erklärung für manche erschein- 
ungen zu suchen sind, es ist kaum nötig es auszusprechen, 
dass die entwicklung der jüdischen hierarchie ebenfalls von 
diesem Standpunkt aus beurteilt sein will, wenn sie in den 
hierarchien Kleinasiens — so in Comana — ethnologische 
analoga, und zwar wie es scheint, im innern gefestigtere — 
hat, so ist sie offenbar in unmittelbarer anlehnung an baby- 
lonische lehren und bestrebungen entstanden, wir können jetzt 
kein zufälliges Zusammentreffen mehr darin sehen, wenn Jo- 
sias hierarchische reform in Juda zusammenfällt mit dem regie- 
rungsantritt Nabopolassars, der sich auf die priesterschaft gegen 
die Assyrer stützt, in Babylon, sondern müssen darin eine 
äusserung der neuerstarkung orientalischen „Papsttums“ erblicken, 
das bis dahin von Assurbanipal, dem Vertreter der welt- 
lichen partei 1 ) in Assyrien niedergehalten worden war. wir 
haben hier eine glücklichere Wiederholung des verunglückten 
Versuches Öamaä-Sum-ukins, der auch in Palästina hatte wühlen 
lassen! also auch hierfür wie für die staatlichen Schicksale 
Israels und Judas muss die erklärung nicht in der entwicklung 
des völkchens für sich, sondern in der des gesamten Orients 
gesucht werden. 

Kehren wir zur chaldäischen dynastie zurück, so ist zu 
erkennen, wie der Wechsel der inneren politik auch für Juda 
bedeutungsvoll gewesen ist. gefallen war es durch Nebukad- 
nezarund seine politik, und solange dieser alle aufstände und selb- 
ständigkeitsgelüste im sinne einer weiland assyrischen machtpolitik 
niederhielt, war keine hoffnung auf wiedererbauung eines tera- 
pels, als ausdruck der wiedererlangten nationalen Selbständig- 
keit. denn das war es, wonach man sich in Juda und in den 

') F. ». 417. — es bedarf keiner ausführung, dass wir in den aozial- 
rcformatorischen bestimmuogen von Deuteronomium und Priestercodex 
lErlassjahre etc., der zinsfuss für Schadenersatz — 20 °/ 0 — ist der in 
Babylonien in solchen fällen übliche) soziale lehren der babylonischen 
„kirche“ zu sehen haben wie sie nur auf dem boden des gesellschaftlich 
am weitesten vorgeschrittenen und darum für die entwicklung systema- 
tischer lehren zur abstellung gesellschaftlicher misstände allein reifen landes 
entstehen konnten das waren die lehren, mit denen der „babylonische 
papst“ die geister der in Babylon das kultur-centrum sehenden gewann. 
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kreisen der deportirten sehnte: einen tempel, in welchen -Jahve, 
der ja jetzt heimatlos war, wieder einziehen konnte, um über 
sein volk zu wachen, ohne tempel war keine stadt und kein 
Jerusalem möglich. 

Es ist bezeichnend für den gegensatz der politik Amll- 
Marduks, dass er sofort nach seiner thronbesteigung den über- 
lebenden erben des judäischen thrones, Jojakin, aus dem ge- 
fängms entliess und ihn königlich behandelte, damit war zwei- 
fellos auch die Zusage der Wiederherstellung von Judas Selb- 
ständigkeit verbunden, inwieweit schon damals der einfluss 
der babylonischen priesterschuft in frage kam, muss dahinge- 
stellt bleiben, wenn aber Amll-Marduk in ihrem geiste han- 
delte, so stimmt damit zunächst, dass die priesterschaft natür- 
lich eo ipso für eine Wiederherstellung von tempeln — und 
das war ja die form der jüdischen forderung — eintreten 
musste, darin war man einig, ebenso wie die katholische kirche 
einen kirchenfrevel im mittelalter auf jeden fall gerochen haben 
würde, ob nun die betreffende kirche einem sonst botmässigen 
oder unbotmässigen lande angehörte, die hierarchie beansprucht 
eben sich über 'die nationalen schranken zu erheben, ferner 
stimmt dazu, dass bei solchen lehren der priesterschaft die 
Juden bei dieser für ihr ziel den rückhalt suchen mussten, den 
sie bei der herrschenden weltlichen partei nicht finden konnten, 
endlich würden in diesem sichfinden beider die aufänge der 
erklärung für die ausgestaltung der jüdischen hierarchischen 
doctrin liegen, die von nun an, im gegensatz zu der noch auf 
dem boden realer Verhältnisse erwachsenen deuteronomischeu, 
die rein theoretische des priestercodex wird. 

Man kann wol ohne weiteres annehmen, dass nur durch 
Amtl-Marduks stürz und durch die erneute herrschaft der welt- 
lichen partei der plan einer herstellung der Selbständigkeit 
Judas vereitelt wurde, wir werden in anderem zusammenhange 
sehen, 1 ) dass die spätere legende von dieser Judenfreundlich- 
keit Amfi-Marduks nichts mehr wusste, sondern an das in den 
archiven festgelegte babylonische urteil seiner besieger an- 
knüpfte. 

’) a. den aufsatz über Daniel. 
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Unter Neriglissor mubste nach allem, was wir festgestellt 
haben, wie unter Nebukadnezar jede hoffnung schweigen, 
Läbaäi-Marduk kam in seinen paar monaten nicht in betracht, 
und während Nabunids regierung war ebenfalls keine auasicht 
vorhanden, solange die weltliche partei mit Bel-äar-usur am 
rüder war. Nabunids eigene Stellung ist nicht klar genug, 
jedenfalls war es ihm nicht möglich, als er wieder freie hand 
hatte, die priesterschaft noch zu gewinnen, diese hatte längst 
ihre hoffnung auf Kyros gesetzt, 1 ) besonders da Nabunid, um 
die götter des preisgegebenen Südens zu retten,*) sie nach Baby- 
lon brachte, und damit natürlich den hass der gesamten priester- 
schaften des nordens wie des Südens auf sich lud. so war die 
hierarehie längst mit Kyros einig, als dieser noch nicht in das 
künstliche inselreich 3 ) eingedrungen war, und mit ihr hoffte 
das Judentum auf seinen sieg und auf den Untergang des 
chaldäisch-babylonischen königtums. 4 ) 

Kyros war also der mann der hierarehie und er hat ihre 
forderungen und seine etwaigen abmaehungen zu erfüllen sich be- 
müht. er führte die von Nabunid nach Babylon gebrachten götter 
in ihre tempel zurück, sicherte die tempeleinkünfte und erwies 
sich in jeder hinsicht bestrebt, den anspriiehen der hierarehie 
nachzukommen, er war es daher auch, der die erlaubnis zum 
wiederbau eines tempels in Jerusalem gab. 

Ein kleines intermezzo hatte sich aber vorher abgespielt: 
Kyros hatte zuerst seinen sohn Kambyses zum „könig von 
Babylon“ krönen lassen, während er selbst „könig der länder“ 
war; Babylon sollte also in gleicher weise selbständig sein wie 
unter SamaS-Sum-ukin, Assur-nadin-Sum und sonst zur assy- 

*) bei ihr fand Kyros vielleicht von vornherein beifall als Vernichter 
der Vorherrschaft der Meder, welche mit Nebukadnezar zusainmengegangen 
waren und der priesterschaft verhasst sein mussten als frevler »n den 
babylonischen heiligtflmern, deren Zerstörung Nabopolassar mit so grossem 
eifer als ein werk von Kyaxares hinstellt (Nabunidatele II. vgl. F. s. 170ff.). 

’) Chronik. Kyroscyl. 

*) F. a. 507 ff. 

4 ) auch Sidon wird vermutlich von Kyros seine Selbständigkeit wieder 
erhalten haben. Tyrua gab aber die 674 erhaltenen götter nicht heraus 
(die Karthager verehren Tyrus als vorort) und so entstand der streit um 
das „alter“ der beiden Städte, s. F. s. 437—44. 
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rischen zeit, und wie nach nnserer annahme es Nabopolassar 
für seine nachfolger beabsichtigt hatte, also auch in dieser 
hinsiebt sollte die forderung babylonischer rechtsanschauung 
gewahrt werden, dieses Verhältnis hat aber nur kurze zeit, 
höchstens ein jahr, bestanden, dann iiess sich Kyros selbst zum 
„könig von Babylon“ krönen. 1 ) was war geschehen? man kann 
kaum etwas anderes vermuten, als dass Kambyses der baby- 
lonischen priestersehaft seine achtung vor ihren lehren und 
seine neigung, ihre ceremonien mitzumachen, in derselben tem- 
peramentvollen weise geäussert hat, die er als könig in Ägyp- 
ten so unzweideutig bekundete, er scheint von anfang an 
kein talent gehabt zu haben, aus einem Perser ein gepuderter 
und perriiekengescbmückter Babylonier zu werden, vielleicht 
hat er das neujahrsfest oder sonst eine wichtige staatsaction 
benutzt, um einen seiner streiche zu verüben, und der Skandal 
war so gross, dass der alte Kyros ihn abberufen und selbst 
die „messe“ auf sich nehmen musste, welche ihm die ruhe 
seiner einträglichsten provinz sicherte, eine andere möglich- 
keit, da eine empörung von Kambyses wol ausgeschlossen ist, 
giebt es kaum, nachdem dieser einmal zum könig gekrönt war. 
indessen sind die gründe nebensächlich, wichtig aber ist die 
tatsaehe, dass Kambyses vor Kyios könig von Babylon war 
auch die biblische Überlieferung hat eine erinnerung davou 
bewahrt und wird in einigen bisher nicht verstandenen punkten 
dadurch erklärt. 2 ) 

Zu Kyros’ regierungsgrundsätzen gehörte es also, mit der 
hierarchie hand in band zu gehen, wenn er daher den seit 
Amfl-Marduks beseitigung aussichtslosen wünschen des Juden- 
tums endlich nachkam, so fällt das in sein System, er gab 
die erlaubnis zum tempelbau und verlieh damit Juda wieder 
eine existenz als volk. 3 ) 

Nach seinem tode unter Kambyses war das gegentoil zu 

’) So sind die Schwierigkeiten dieser zeit richtig gelöst von Pciser, 
Studium zur Orient. Altertumskunde s. 5. (MVA G. 1897, 4). 

’l s. s. 214 ff. 

') Er war es wol auch, der wieder könige von Sidon einsetzte, also 
den aufbau der alten sidonischen tempel gestattete, vgl. Alttcstamentl. 
Unters, s. 111. F. s. 440. oben s. 207 anm. 4. 
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erwarten, tatsächlich hat dieser denu auch die einstellung des 
tempelbaues verfügt, 1 ) 

Auch von der kurzen regierung des „Magiers“ ist dasselbe 
anzunehmen, dieser bat deutlich eine der priestersebaft feind- 
liche politik verfolgt, er war von einer Volksbewegung ge- 
tragen, welche sich gegen die Orientalisirung des Persertums 
— also gegen adel und hierarchie — richtete, und hat sein 
ziel durch Steuererlasse und Zerstörung von tempeln zu er- 
reichen gesucht. 5 ) 

Im gegensatz zu ihm hat Darius, der sich auf den adel 
der östlichen reichsteile, welcher durch die Orientalisirung des 
reiches und durch das überwiegon der civilisirten westhälfte 
zurückgedrängt war, 8 ) stützte, sobald er die herrschaft an sich 
gerissen hatte, im geiste von Kyros wenigstens gegenüber der 
hierarchie gehandelt, er hat den Verhältnissen, die ihn empor- 
gehoben hatten, insofern rechnung getragen, als er auch im 
stammlande adel und hierarchie nicht vernachlässigte, und das 
emporkommen eines persischen priestertums, das sich bereits 
recht wol in den neuen Verhältnissen fühlte, beförderte, wie er 
als orientalischer könig sich von ihm fördern liess. so lag es- 
auch in seinem System, wenn er den durch Kambyses ver- 
botenen tempelbau weiterzuführen gestattete, damit sind wir 
in den Zeiten angelangt, in denen die innere eutwicklung des 
Perserreiches kaum noch von Babylonien massgebend beein- 
flusst wird und für welche andrerseits die entwicklung des 
Judentums noch keine aufhellung aus andern als jüdischen 
quellen erhält, diese quellen sind jedoch durch unsere fest- 
stellungen zum teil besser verständlich geworden, als es bisher 
der fall war, und es lohnt ihnen eine besondere betraehtung 
zu widmen. 

') Herodot III, 67. Behifltuninschr. I, 24 ff. 

*) s. hierfür meine darstellnng in Meyers Weltgeschichte. 

September 1808. 


Vf io ck 1 e r , Forschungen ll 6 . gedruckt im november 1808. 
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Das buch Daniel zerfällt in zwei hauptbestandteile: erstens 
die prophetenvita cap. 1 — 6, welche übrigens weniger diese be- 
zeichuung verdient als die eines romans nach art der Esther- 
erzählung. zu dieser erzählung gehörte, oder kam früh, cap. 9. 
wir werden noch sehen, dass dessen datirung das jahr 539 
meint, also das jahr, in welchem Babylon fiel und damit für 
die Juden die aussicht auf eine erfüllung ihrer wünsche sich 
eröffnete. In dieses jahr wird daher die vision verlegt, in 
welcher Daniel eröffnet wird, wann die Zukunftshoffnungen sich 
erfüllen werden. 

Völlig anderer natur, und so scharf sich davon abhebend, 
dass man zweifei daran überhaupt nicht begreift, sind die übrigen 
Visionen: cap. 7 und 8; 10 — 12. sie enthalten Visionen, welche 
die Seleucidenzeit betreffen, und sich von der vision in cap. 9 
scharf durch die genauen anspielungcn auf die in betracht 
kommenden politischen ereignisse unterscheiden, wenn auch au der 
zeit ihrer entstehung unter Antiochus Epiphanes kein zweifei 
ist, so folgt daraus noch nicht, dass unser Danielbuch damals 
seine gestalt erhalten hat. vielmehr ist es wahrscheinlicher, 
dass es erst später aus den einzelnen bestandteilen zusammen- 
geflickt worden ist. das geschah ziemlich äusserlich, indem 
man die Visionen einfach nach der reihe ihrer datirungen in- 
einander ordnete und an den erzählenden teil (1—6) anhängte. 
auf jede redactionellen eingriffe wurde dabei im gegensatz zu 
der sonstigen Übung verzichtet, sodass man nicht einmal daran 
dachte den widersprach zwischen der angabo der vita, dass 
Daniel bis zum ersten jahre von Kyros gelebt habe, mit 
der datirung des letzten Orakels aus dessen drittem jahre zu 
heben. 
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Bemerkt sei noch, dass in keiner weise gesagt sein soll, 
der eine oder andere dieser beiden teile sei der ältere, beide 
sind nur gänzlich von einander getrennt zu haltende werke, 
welche auf eine ziemlich gleichartige Überlieferung oder Vor- 
stellung von Daniel zurückgehen, deren historische ansehau- 
ungen werden sich uns im laufe der Untersuchung klarer heraus- 
steilen und decken sich mit denen der im jetzigen Ezra- und 
Estherbuche vorliegenden (oder mit denen von deren be- 
arbeitern). wenn beide teile dabei in einer kleinigkeit sich unter- 
scheiden, indem das eine den helden ein paar jahre länger 
leben lässt, so hat das nichts zu sagen, sonst sind sie, wie 
gesagt, grundverschieden, indem das erstere sich um die er- 
füllung des zukunftsreiches bekümmert, das andere die politi- 
schen ereignisse der gegenwart behandelt. 1 ) 

Diese geschichtlichen erinnerungen sind etwas verworren, 
aber doch nicht so hoffnungslos, dass man sie nicht auf ihre 
grundlagen zurückführen und die Veranlassung des misverständ- 
nisses aufdecken könnte, wenngleich die erklärungen freilich in ganz 
anderer richtung zu suchen sind als man bisher getan hat. wenn 
nämlich überhaupt geschichtliche erinnerungen vorliegen, so ist 
bei der anerkannten Verwirrung des gauzen zweierlei möglich: 
entweder sind die namen der könige, an welche die geschicht- 
lich sein sollenden ereignisse geknüpft sind, richtig, und dann 
kann in den ereignissen nur dichtung gesehen werden : das ist 
die richtung, in der man bisher ohne erfolg gesucht hat — oder 
aber umgekehrt: es liegen geschichtliche erinnerungen vor, welche 
mit falschen namen verbunden sind, und in dieser richtung 
wollen wir einmal suchen. 

Zunächst ist klar, dass das dritte jahr Jojakims, in welchem 
die deportation stattgefunden haben soll, falsch sein muss, es 
ist offenbar nur aus der angabe der künigsbücher (24, 1) ent- 
standen, dass Jojakim Nebukadnezar drei jahre treu blieb, nach- 
dem er sich ihm (605 oder 604) unterworfen hatte, dann aber ab- 

') Die aramäischen best and teile zu einer quelienscheidung zu be- 
nutzen ist aussichtslos, hier bleibe ich bei der meinnng derjenigen, welche 
darin nichts sehen als den durch zufali im massorethischen quellmanu- 
scripte erhaltenen teil der aramäischen Übersetzung, der in den kanon 
aufgeommen wurde, weil der hebräische teil schon fehlte. 

14 ’ 
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fiel, es wird angenommen, dass die strafexpedition Nebukad- 
nezars sofort ointrat, Jojakim also im dritten jahre zur Verant- 
wortung gezogen wurde: 1 ) das wäre demnach 602 oder 601 ge- 
wesen. in Wirklichkeit müssen wir nach der Überlieferung der 
königsbücher annehmen, dass der rachezug Nebukadnezars erst 
597 erfolgte, was aber für unsere zwecke gleichgiltig ist, da 
es uns genügt die meiuung des Danielbuches festzustellen. 

Damals ist Daniel ein knabe und wird zur erziehung als 
page bestimmt, diese erziehung dauert drei jahre. der Ver- 
fasser hat ausserdem, da er die königsbücher — und noch mehr! 
— kannte, gewusst, dass Nebukadnezar bereits seit 604 re- 
gierte, also selbst in dem jahre, wo er Daniel wegführte, schon 
in seinem dritten regierungsjahre stand, das zweite kapitel spielt nun 
im — zweiten jahre Nebukadnezars. das ist ein klarer Wider- 
spruch, denn deutlich kann das hier erzählte nicht mehr in die 
drei erziehungsjahre Daniels fallen, weiter ist dieser hier schon 
ein erwachsener mann, längst aufgenommen in die gilde der 
gelehrten, also muss das datum falsch sein, und da dieses aus 
zwei bestandtoileu : der jahreszahl und dem königsuameu zu- 
sammengesetzt ist, so fragt es sich, in welchem von beiden wir 
den irrtum zu suchen haben. 

Auf Nebukadnezar folgt für den Verfasser Belsazar, als 
dessen vater jener auch bezeichnet wird (5, 2 etc.), dieser natne 
ist uns bekannt als der des sohnes Nabunids, des letzten Ba- 
bylonierkönigs, Bel-äar-upur. sein träger war jedoch nieköuig von 
Babylon, freilich hat man dem abgeholfeD, indem man auf das 
Zeugnis der Nabunidchronik verwies, wonach er tatsächlich eine 
zeitlang die regierungsgeschäfte leitete, wir haben gesehen, in 

’) Da wir jetzt den bericht der Chronik verwerten können (Musri 
Meluhha-Ma'in s. 41, oben s. 188), so ergiebt sich daraus, dass Jojakim 
offenbar sicli in das lagcr Nebukadnezars (etwa nach Kibla) begeben 
hatte, um sich dort zu verantworten, und tempclscbätze mitgenommen hatte, 
um seine beredsamkeit zu stärken, er starb aber dort, und zwar nach- 
dem mau ihn nicht freigesprochen, sondern zur ahführung nach Babylon 
verurteilt hatte, so wurde Jojakin in Jerusalem könig. hierzu stimmen 
die »orte bei Daniel, übrigens wird Jer. 22, 1!) nichts anderes gesagt, alsdass 
J. nicht in Jerusalem begraben werden soll, nach den Sept. in 
der Chron. (s. Stade, Gesch. s. (579 und Weulhausex, Comp, des Hera- 
buches 2. Aufl. s. 359) ist er in yuv o$u'i (var. ojav) begraben worden. 
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welchem sinne und unter welchen umstanden. 1 ) allein eine 
datirung nach seiner regierung war unmöglich, vor allem hätte 
man einen bezüglichen anhalt nie aus einer babylonischen 
chronik entnehmen können, oder doch nur bei einem Studium, 
das erst recht die richtige datirung hätte an die hand geben 
müssen, dieser Belsazar wird weiter nach einer Schwelgerei 
umgebracht, das trifft auf den geschichtlichen Belsazar sicher 
nicht zu, denn wenn wir auch dessen ende nicht kennen,®) so 
muss es doch ein ganz anderes gewesen sein, wenn aber Bel- 
sazar hier deutlich als nachfolger Nebukadnezars gilt, so trifft 
alles auf das zu, was wir von dessen geschichtlichem sohne 
wissen, er „lebte schwelgerisch und übermütig“ (äaelyiog) und 
wurde ermordet in seinem dritten jahre, genau wie das datum 
besagt, weiter beschäftigt sich das aus seinem ersten jahre 
datirte orakel mit dem messianisehen reiche: wir wissen, dass 
mit AmÜ-Marduks regierungsantritt die Juden zum ersten male 
eine Verwirklichung ihrer ziele erhoffen konnten.- 1 ) 

Wir haben also ganz einfach zu constatiren, dass hier der 
name Belsazars auf den sohn Nebukadnezars übertragen ist, 
der namo des sohnes des letzten Babylonierkönigs auf den des 
einzigen sonst genannten köriigs. 

Das giebt uns auch die lösung des rätsels in der datirung 
von capitel 2 und folgenden: dieser Nebukadnezar ist nicht 

Nebukadnezar, sondern er ist der vater des wirklichen Bel- 
äar-ugur, Nabonid. Daniel, der bis zum ersten (oder dritten) 
jahre von Kyros gelebt haben soll, ist unter ihm ein alter 
mann und kann so die rolle spielen, die ihm zugeschrieben 
wird. 

Diese lösung findet aber nun eine ungeahnte bestätigung 
in dem, was wir bereits über den verlauf von Nabunids regie- 
rung feststellen konnten, dass es unmöglich ist in der an- 
nabme eines Sturzes des wirklichen Nebukadnezar eine ge- 
schichtliche erinnerung zu sehen, ist von vornherein klar und 
allgemein zugegeben, da aber dieser Nebukadnezar vielmehr 

') 8. 8. 200. 

’) Es ist völlig unmöglich, dass in der N&bunidchronik im 1 7. jahre 
»ein tod berichtet wird. 

s ) s. s. 108 . 206 . 
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Nabunid ist, so haben wir feststellen können, 1 ) dass dieser tat- 
sächlich jahrelang von der regieruug ferngehalten wurde, um 
zuletzt doch wieder auf der bildflüehe zu erscheinen. 2 ) also 
auch hier liegt eine erinnerung an eine geschichtliche tatsache 
vor, welche nunmehr sich aus den inschriften hat erweisen 
lassen, und unverhofft ihre erklärung gefunden hat 

Soweit ist jetzt alles klar und durch eine einfache Ver- 
wechslung erklärt wir haben uns nun noch an der figur 
„Darius des Meders“ zu versuchen, welche solange die erklärer 
genarrt hat. dass der na me auch hier falsch ist, bedarf keiner 
ausführung, wir haben also nur noch zu untersuchen, ob eine 
geschichtliche Persönlichkeit zu gründe liegt, auch hier haben 
wieder die jüngsten feststellungen aus den monumenten des 
rätsels einfache lösung ergeben. Darius der Meder wird zwi- 
schen den stürz des babylonischen reiches und Kyros gesetzt 
(6, 1), er ist also niemand anders als Kambyses in seiner 
eigenschaft als könig von Babylon vor seinem vater Kyros. 8 ) 
das ist eine so einfache lösung, dass sie keiner erörterung 
mehr bedarf, wenn er aber ein Meder und kein Perser ge- 
nannt wird, so liegt darin vielleicht eine erinnerung an den 
gegensatz, in welchem der wirkliche Darius, der Perser, zu der 
vorhergehenden dynastie von Kyros, welche Medien und den 
westen bevorzugte, gestanden hat. 4 ) beachtenswert ist noch, 
dass die angabe (6, 1) Darius der Meder sei 62 jahre alt ge- 
worden, als er könig wurde, sich als ein ganz im geiste der 
Chronologie unseres Verfassers gehaltenes misverständnis erklärt 
wie er mit der ansetzung der wegführung Daniels Verwirrung 

*) 9 . 8 . 200 . 

’) Die Worte über das grasfressen sind wol symbolisch, ebenso 
wie die übrigen zu fassen, als ausdruck für „im elend sitzen“, s. OLZ 
1898, 71 zu K 7208. sie sind also ebenso zu beurteilen wie das „staub 
fressen“ des sündenfalls (Gen. 3, 14. s. F. s. 291). die Worte 4, 29 sind 
als citat aus einem babylonischen iiede (oder Üucbformel) zu denken. 

*) s. s. 208. wenn 9, 1 Darius als sohn von Ahasver bezeichnet wird, 
so ist das ein späterer zusatz, der sich sehr einfach erklärt, es ist hier 
von dem wirklichen Darius ausgegangen, welcher der nacbfolger von 
Kambyses auf dem persischen throne ist, denn Ahasver ist eben Kambyses. 

‘) s. s. 211 und meine darstelluug in Meyers Weltgeschichte. Kyros’ 
Persertum ist zweifelhaft! 
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anriohteto, so hat er hier offenbar das 62. jahr nach jenem er- 
eignis gemeint. 1 ) das wäre also 601 (oder 602) — 62 = 539 
(oder 540), dem jahre des falles von Babylon, wo Kambyses 
könig von Babylon wurde, übrigens scheint diese bestimmung 
nicht ursprünglich zu sein, denn sie fehlt im Septuagintatext! 

Mit dieser feststellung haben wir aber den schlüssel zu 
einer ganzen reihe von Schwierigkeiten der Chronologie in den- 
jenigen büehern erhalten, welche ungefähr in gleicher zeit wie 
das Danielbuch in ihre jetzige gestalt gebracht worden sind, 
und in denen daher die gleichen historischen anschauungen zu 
vermuten sind, ich will im folgenden wie gewöhnlich die 
Untersuchung denselben weg führen, den ich gegangen bin. 

Nachdem einmal festgestellt war, dass in allen diesen 
blichem die Verwirrung in den namen und weniger in den 
nachrichten zu suchen sei, fiel mir die angabe Esther 1, 1 
auf: „in den tagen Ahasvers — das ist der Ahasveros, der von 
Indien bis KuS über 127 provinzen herrschte“, dass Ahasveros 
omens) der name von Xerxes lediglich mit Verschreibung 
von waw und jod ist, ist ja zweifellos, aber, nachdem einmal 
die falsche Verteilung der namen in der zeit der entstehung 
dieser bücher festgestellt ist, fragte es sich, ob nicht eine an- 
dere person gemeint sei. da fällt nun sofort auf, dass ja dieser 
Ahasver deutlich als ein bestimmter bezeichnet wird, gerade 
wie Darius der Meder im gegensatz zum wirklichen Darius steht, 
so ist dieser derjenige, welcher von Indien bis KuS und über 
127 provinzen herrscht bis KuS ist nun nur Kambyses ge- 
kommen: sollte der gemeint sein? da fällt weiter auf, was 
Daniel 6, 2 von Darius dem Meder, also von Kambyses gesagt 
wird: „er setzte 120 Satrapen ein“, sollte hier nicht 127 ge- 
standen haben? dann würde damit auf eine — gleichviel ob ge- 


*) Die alten handschriften waren hier offenbar nicht in Ordnung 
denn was das archetypon des hebräischen textes noch als 62 jahre er- 
kennen liess, bat das des griechischen schon nicht mehr so genau erkannt 
oder nicht mehr erkennen wollen, denn es macht daraus in freier para- 
phrase: xtu daQtios niijpijj twv ijUtpotr xcu h »<fo£o> (v yijpn. es setzt also 
eine geläufige redensart um einen von ihm erratenen, und zwar falsch 
erratenen, sinn wioderzugeben. 
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schieb tliche 1 ) oder ungeschichtliche — tatsache Bezug genommen 
werden, welche der Überlieferung, wie sie die Verfasser unserer 
bücher kannten, als ein charakteristisches ereigDis von Kam- 
byses regierung galt, der fehler wäre leicht zu erklären, und 
dass es sich nicht um unterschiede der einzelnen regierungen 
handeln kann, ist augenscheinlich, aber — es bedarf gar 
keines einschubes der 7, denn diese ist tatsächlich überliefert: 
der Septuagintatext hat wirklich 127, sodass die beweiskette 
geschlossen ist: nur Kambyses ist bis Ku§ gekommen, und er 
ist es, dem die errichtung der 127 proviuzen zugeschrieben wird. 

Wir können schon aus dieser feststellung entnehmen, dass 
der jüdischen Überlieferung zwar tatsachen aus der regierung 
von Kambyses bekannt waren, dass ihr aber sein name ver- 
loren gegangen ist, und dass sie in seiner benennung sich 
verschiedener persischer königsnamen bediente: bis jetzt sind 
Darius und Xerxes festgestellt. 

Mit dieser erkenntnis ausgerüstet gehen wir an das Ezra- 
buch und finden dort eine merkwürdige tatsache. cap. 4, 6 
ist wieder Ahasveros genannt, unter dessen regierung intriguen 
gegen den von Kyros erlaubten atifbau des tempels gesponnen 
werden, unmittelbar daran schliesst sich ein bericht, der an- 
geblich au Ahasveros gerichtet war und diesen veranlasste, die 
ausführung des baues zu verbieten, dann heisst es: (27) da- 
mals wurde der bau eingestellt bis zum zweiten jahre des Da- 
rius, königs von Persien. 

Man hat angenommen, dass der abschnitt 6—23 von dem 
zusammensteller des Ezra-N ehern iabuches, dem „Chronisten“, 
an falsche stelle zwischen die regierung von Kyros und Darius 

*) Zu erwägen ist jedenfalls, dass wir nichts von K's. regierung 
wissen, und dass andererseits die geschichtlichen erinnsrungeu (s. Nabu- 
nids regierungsunterbrechung) dieser bücher einen historischen kern ver- 
raten. es braucht nicht Kambyses gewesen zu sein, der die 127 provin- 
zen einriebtete. da er als Darius der Meder der erste könig ist, den die 
persische eroberung brachte, so kann ihm die reichseinteilung, welche 
Kyros im ansehluss an die assyrisch-babylonische durchführte, zugeschrie- 
ben werden, diese würde in der erinnerung haften als im gegensatz zu 
der von Darius durchgeführten neueu Verwaltung mit den grossen sa- 
trapien im gegensatz zu den von Kyros eingerichteten, zum teil von 
Assyrien-Babylonien übernommenen kleinen proviuzen. 
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gestellt worden sei. einen grund und eine passende stelle, wo 
er später eingefügt werden könnte, dürfte es aber schwer halten 
aufzufinden, auch will der ganze abschnitt deutlich der docu- 
mentarische beweis zu den vorhergehenden angaben (4, 1 — 5) 
sein, jetzt wo wir wissen, wer mit Ahasveros gemeint ist, 
fällt für uns jede Schwierigkeit weg: es handelt sich um die 
Zurücknahme der von Kyros gegebenen erlaubnis durch Kam- 
byses 1 ), und der bericht steht also vollkommen an seiner stelle, 
wie auch trefflich dazu stimmt, dass Darius wieder die ent- 
gegengesetzte politik verfolgte. 

Nun aber enthält der abschnitt eine andere Schwierigkeit, 
zwar heisst es in vers 6, dass jetzt die Schriftstücke beigebracht 
werden sollen, welche an Ahasveros gerichtet wurden, aber 
dann ist in diesen selbst von Arthachsasta == Artuxerxes die 
rede, man hat angenommen — indem man Ahasveros dem 
wirklichen Xerxes gleichsetzte — dass die Schriften an Xerxes 
ausgefallen seien und dass sie ähnlichen inhalt gehabt hätten 
wie die an Artaxerxes gerichteten, sehr schlecht würde freilich 
dann immer noch die tatsache stimmen, dass als erfolg dieser 
intriguen Artaxerxes den tempelbau verbietet, während er es 
doch ist, der angeblich Ezra und Nehemia entsendet, ohne dass 
die rede von einer Wiedererlaubnis zum tempelbau ist 8 ) 

Da wir aber festgestellt haben, dass man den namen von 
Kambyses nicht mehr kannte, so fragen wir uns, ob es denn 
bei einer solchen person, welche gerade jene zeit so sehr be- 
schäftigte, dass sie auch die Estherlegende unter seine regierung ver- 
legte, die also zweifellos geschichtliche speculationen über ihn 
anstellte, nicht möglich ist, dass ihr neben den beiden andern 
gewöhnlichen namen der Perserkönige nicht auch noch der 
dritte beigelegt worden wäre, sodass sich hier lediglich eine 
von dem späteren zusammensteiler des Ezrabuches nicht aus- 
geglichene Verschiedenheit der benennung herausstellen würde, 
dieser wusste ganz richtig, dass es sich um Kambyses handelt, 
in der erzählenden quelle fand er den namen Ahasveros und 
in den documenten den andern Artachsasta und gab sie, wie 

•) ä. ». 209. 

’) üehemia baut die etadtmauer. 
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er sie fand, ihm war eben die lehre geläufig, dass die drei 
namen für die eine person gebraucht wurden. 

Diese feststellung giebt nun die lösung eines anderen rät- 
sels und empfängt dadurch ihre bestätigung: das „dritte Ezra- 
buch“, welches den bericht mit seinem schreiben in seiner weise 
bearbeitet wiedergiebt, nennt in der uns vorliegenden Über- 
lieferung den Perserkönig Artaxerxes (2, 15. 16. 25). das exem- 
plar, dessen sich Josephus bediente, las aber noch — Kam- 
byses (Ant. 11, 21. 26)! das beweist also, dass die hand- 
schriften des Ezrabuches, welche dem Verfasser des dritten Ezra- 
buches zu geböte standen, die richtige lesart hatten, und dass 
die uns vorliegende Überlieferung dieses „Midrasch“ erst in 
nach-josephischer zeit nach dem, mittlerweile durch die Ver- 
wirrung über Kambyses— Darius — Xerxes- Artaxerxes entstellten, 
Ezrabuche verschlimmbessert worden ist. 1 ) damit erklärt sich 
also diese merkwürdigkeit bei Josephus, der so, indem er die 
schlechtere quelle benutzte, durch zufall das richtige hat, wäh- 
rend die bessere queiie, das Ezrabuch, auch ihm bereits das 
falsche gegeben haben würde. 

Ich würde die bereitwilligkeit, neue erkenntnisse anzu- 
nehmen, weit überschätzen, wenn ich glauben wollte, dass nach 
dem Standpunkt der heutigen Bibelforsehung, welcher der alte 
Orient noch immer ein mythisches land ist, auch nur ein menseh 
sich bereit finden würde, diese sehr einfache folgerung zu 
ziehen, über den bnchstaben erhebt man sich nun einmal 
nicht ich möchte aber betont haben, dass für mich dieser be- 
weis genügte, als ich seine bestätigung fand, an derselben 
stelle im Danielbuche, welche wir bereits besprochen haben, 
wo Darius der Meder, also Kambyses, als nachfolger der könige 
von Babylon genannt wird, steht im Septuagintatext nicht Da- 
rius der Meder, sondern: o uov M»jde»>(!) TzaQtkaße 

Tip* ßaailetav (5, 31)! die Überlieferung bestätigt also, was 
aus der läge der dinge erschlossen wurde. 

’) Dass Josephus der reibe naeh gehend den richtigen namen einge- 
setzt hätte, kann man nicht annehmen, wo er eine solche combination 
macht, deutet er das an, z. b. wenn er (Ant. 10, 231) „Baltasar“ mit 
Nabunid gleichsetzt: npo c UoXtaouQov tov xaXovutvov Nttfioavi>ii,ov 

naga ton Baßvlw ma. 
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Damit ist also erwiesen, dass die uns beschäftigenden 
bücher eine bessere Vorstellung von dem gang der weltgeschicht- 
lichen ereignisse haben, mit denen das Judentum zu rechnen 
gehabt hatte, als mau bisher anzunehmen gesonnen war. die 
kenntnis der tatsachen, wie sie uns die monumente eröffnet 
haben, ist demnach im stände gewesen, hier wie bei der chronik 1 ) 
die folgerungen der lediglich literarischen Untersuchung auf das 
richtige mass zurüekzuführen. 

Hiermit sind wir aber noch nicht zu ende, denn nun 
liegt uns ob, überall da, wo uns einer der drei persischen 
königsnamen, die für Kambyses gebraucht werden, entgegen- 
tritt. zu untersuchen, ob der wirkliche träger oder Kambyses 
gemeint ist dabei stehen uns keine inschriftlichen oder ge- 
schichtlichen anhaltspunkte mehr zu geböte, hier kann nur die 
innere notwendigkeit der natürlichen entwieklung der dinge 
das richtige erkennen lassen, und wir haben keine andere 
richtscbnur als die erkenntnis, dass die geschichte keine exe- 
getenkapriolen schlägt, sondern stets im gleise bleibt, in dem 
menschliche dinge laufen: immer vorwärts, nie im schritt der 
Echternacher procession. 

Wir gehen aus von Nehemia, der im zwanzigsten jabre 
Arthachsastas nach Jerusalem gezogen sein soll, dass der Ver- 
fasser des buches Kambyses gemeint habe, ist wegen des 20. 
jahres ausgeschlossen, sodass wir die inneren Unmöglichkeiten 
gar nicht erst zu erörtern brauchen, ob aber nicht die eon- 
fusion der namen die möglichkeit giebt, dass ursprünglich ein 
anderer gemeint war? wir konnten bisher mit Sicherheit eine 
falsche namengebung nur für Kambyses feststollen, denn die 
Vertauschung der babylonischen königsnamen bei Daniel 
kann doch nicht ohne weiteres für die viel besser bekannten 
persischen herangezogen werden, einer deutung auf Xerxes 
wideispricht auch das 32. jahr (5, 14: 13, 6). diese frage wäre 
auch gleichgiltig, da nach unserer jetzigen kenntnis von der 
entwieklung des Judentums die entscheidung der frage, ob Nehemia 
465 oder 445 nach Jerusalem kam, uns nicht viel klüger 
machen würde. 

■) 8 . 8 . 180 . 
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Erheblich anders aber stellt sich die Sachlage, sobald die 
Möglichkeit einer namensvertauschung erst einmal vorliegt, wenn 
wir uns fragen, wessen name denn an stelle von Artaxerxes 
zu verstehen sein könnte. 

Von vornherein erscheint bedenklich, dass um 520 Jesua 
hoherpriester ist, und um 445 erst sein enkel Eljasib, der sohn 
Jojakims (3, 1). sogar im 32. jahre Arthachsastas, also sogar 
zwölf jahre später, ist dieser noch (13, 28) als lebend voraus- 
gesetzt, wenn auch bereits als grossvater eines erwachsenen 
mannes, das würde also für einen Zeitraum von 80 — 92 jahren 
nur drei hohepriester ergeben, zu beachten ist auch, dass bei 
dem ersten datum des Nehemiabuches nur von dem 20. jahre 
die rede ist (1, 1), der name des königs aber fehlt, erst später 
wird dieser genannt (2, 1; 5, 14; 13, 6). 

Ich wüsste keine andere lösung vorzuschlagen als folgende, 
deren bestätigung sich sofort ergeben wird: Darius der 

Meder = Kambyses wird Arthachsasta genannt wenn nun 
hier Darius der Perser (4, 5. 25. 6, 16) mit diesem zusammen- 
geworfen und danach mit dem namen Arthachsasta vom redac- 
tor bezeichnet worden wäre? dann wäre ebenso wie 4, 24 
dessen zweites und 6, 14 sein sechstes jahr, so hier sein 20. 
und 32. gemeint, diese Vermutung würde bestärkt werden 
durch die oben erwähnte tatsache, dass Neh. 1, 1 der köuig 
gar nicht genannt ist, dass also — da Eira und Nehemia ja 
ein buch sind, nur auf das vorhergehende datum (6, 14) damit 
bezug genommen werden kann. Darius ist neben Artaxerxes 
der einzige Perserkönig, der .über 32 jahre regiert hat. es ist 
schliesslich immer wahrscheinlicher, dass in 20 — 30 jahren drei 
hohepriester gelebt haben, als dass sie mehr als achtzig jahre 
ausgefüllt hätten. 

Ich würde in alledem aber nicht mehr als eine blosse 
Vermutung sehen, eine Vermutung, welche allerdings, wie die 
zusammenhängende betraehtung der geschichtlichen entwicklung 
ergeben wird, durch den natürlichen entwickelungsgang der 
dinge bestätigt werden würde, wenn nicht unverhofft der 
beweis der richtigkeit dieser speculationen durch das Zeug- 
nis unserer quelle selbst gegeben würde, es heisst Nehemia 
12 , 10 — 22 ; 
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10. .Jesua erzeugte Jojnkim, Jojakim erzeugte Eljasib, Eljasib erzeugte 
Jojada, 

11. Jojada erzeugte Jonathan, Jonathan erzeugte Jaddua. 

12. zur zeit Jojakims waren von den priestern folgende famiiienhäupter : 
(folgt die aufzäblung). 

22 . die Leviten: zur zeit Eljaaibs, Jojadas, Johanan» und Jadduaa 
wurden famiiienhäupter verzeichnet und die priester in der regie- 
rung Dariua de» Persers. 

Hier ist der text von vers 22 vollkommen unverständlich und 
gründlich misverstanden worden, man hat sich zu helfen gesucht, 
indem mau statt by las iy „bis zur regierung D’s“, ohne dass 
deshalb ein sinn herauskäme, es ist vielmehr zu anfang 
zu streichen „die Leviten“ und das i vor dtd; dann er- 
hält man folgenden sehr einfachen sinn: „zur zeit Eljasibs 
wurden als famiiienhäupter gebucht Jojada, Johanan und Jad- 
dua unter der regierung Darius des Persers“, man hat sich 
seit Josephus das Verständnis verschlossen, indem man in vers 
11 Jonathan statt Johanan in vers 22 verschrieben sein liess 
und in beiden versen die hohepriesterreihe seit Jesua und El- 
jasib sah, welche bis auf Darius 111. herabgeführt wäre. 22 würde 
also danach eine zwecklose Wiederholung von 10 und 11 sein, 
nun ist aber zunächst der Wortlaut von 10 und 11 gegenüber 22 
zu beachten, mit seinem ordnungsgemässen: „erzeugte“ wie es 
bei einer genealogie nötig ist. besser aber könnte man aus 
den werten von 22 in keiner weise das gewünschte heraus- 
lesen. hier werden deutlich die namen derjenigen familien 
gegeben, welche unter Eljasib noch als vollberechtigt anerkannt 
wurden, im gegen satz zu der grösseren anzahl der vorher 
noch unter Jo jakim anerkannten (12—21). man hatte bei 
der reform Nehemias durchgesetzt, dass nur die nachkommen 
der drei söhne Eljasibs erbberechtigt zum hohenpriesteramt 
sein sollten. 

Mag man vers 22 aber auffassen wie man will, so bleibt 
auf jeden fall darin das von uns auf ganz anderem wege ge- 
wonnene ergebnis bezeugt, dass Eljasib unter Darius, also nicht 
unter Artaxerxes, hoherpriester war, denn an Darius II. oder III. 
kann selbstverständlich nicht gedacht werden. 

Selbst wenn man aber daran noch zweifeln will, so liegt 
die sache klar bei der datirung der tätigkeit Ezras, dass diese 
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sich nicht recht mit dem verträgt, was Nehemia berichtet, hat 
man von jeher gesehen, und sogar die geschichtlichkeit Ezras 
oder doch die glaubwiirdigkeit seines beriebtes bezweifelt, den 
mau nicht viel höher als das Estherbuch oder die auscbmück- 
ungen im zweiten Makkabäer- oder im dritten Ezrabuche an- 
schlagen zu sollen glaubte, denn dass der einfache schrift- 
gelehrte Ezra neben Nehemia die hauptrolle spielt, dass er 
der verkünder des gesetzbuches ist, während der hohepriester 
noch nicht einmal als decorative figur auftritt, das kann mau 
nur gelten lassen, wenn man den Orient in dem gemütlichen 
nebel sieht, den jahrtausende lange Unkenntnis darüber gebreitet 
hat. man denke einmal sich etwas entsprechendes in einem 
modernen staatswesen: wenn England in Indien ein neues ge- 
setz einführen wollte, und dieses von einem professor der Uni- 
versität, nehmen wir selbst an dem Verfasser des gesotzes, ver- 
künden Hesse und ihm die durchführung, die neue Organisation 
an vertraute, während der vicekönig gemächlich zusieht und — 
etwas analoges fehlt hier — die durch das gesetzbuch am 
meisten betroffene und zur leitenden erhobene behörde, über- 
haupt dabei nicht erwähnt wird! der alte Orient ist lange 
genug das raärchenland gewesen, seit er mit seinen eigenen 
werten zu uns redet, muss man aber aufhören, ihn mit den 
äugen unserer kinderjahre zu betrachten. 

Jetzt, wo wir wissen, wen unsere quellen Arthachsasta 
nennen, fällt jede Schwierigkeit weg: Ezra ist unter Kambyses 
nach Jerusalem gekommen, und seine tätigkeit tritt damit an 
die stelle, wohin sie nach dem natürlichen entwickluugsg&Dg 
der dinge gesetzt werden müsste, selbst wenn wir nicht im 
stände gewesen wären, des rätsels lösung in der uamensver- 
tausehung zu finden, jetzt begreifen wir, warum kein hoher- 
priester bei der verkündung des neuen gesetzes eine rolle 
spielt: da die Stellung erst durch dieses gesetzbuch geschaffen 
wird, so konnte es vorher gar keinen geben, und wenn wir 
einige jahre später im 2. jalire Darius’ Jesua als hohenpriester 
finden, so ist dieser eben derjenige, welcher in ausführung des 
neuen gesetzes gewählt worden war. 

Der hergang der ereignisse ist demnach folgender: 

Kyros giebt sofort nach der eroberung von Babylon die 
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erlaubnis zum tempelbau und gestattet die rückkehr. er ernennt 
zum fürsten (nasf) von Juda — einen könig kann es gar 
nicht geben, da kein tempel da ist, also auch noch kein gott 
wieder dort wohnt, der allein den könig ernennen kann — 
einen solm Jojakins, dessen name als Sena^ar in der Chronik 
(I, 3, 18) und als SeSba^ar bei Ezra überliefert wird. 1 ) 

Dieser fürst muss bald gestorben sein, denn augenschein- 
lich noch unter Kyros wurde ein anderes glied der königs- 
familie, Zorababel, zum nasi 1 ernannt, der mit einer neuen kara- 
waue, darunter der spätere hohepriester, jetzt noch priester 
Jesua, nach Jerusaelm ging und den tempelbau wirklich in 
angriff nahm, was unter Seäbassar, der vielleicht sofort gestorben 
war, noch nicht geschehen war. 

Die arbeit schreitet langsam fort, als der regierungswechsel 
in Kambysos einen den bestrebungen der hierarohie feindlichen 
könig auf deu thron bringt und nunmehr die gegner des tempel- 
baus sofort (Ezra 4. 6) einen befehl zur einstellung der arbeiten 
erwirken. 

Unter der Regierung von Kambyses, aber pffenbar später, 
kommt Ezra, um das neue gesetzbuch zu verkünden, bisher 
war das ganze unternehmen, die rückkehr, ein, wenigstens der 
staatsrechtlichen Stellung nach, rein weltliches gewesen: man 
hatte die erlaubnis erhalten, den tempel neu zu bauen, um im 
stände zu sein, wieder eiD legitimes königtum einzuführen, 
jetzt schickt das babylonische Judentum, welches das ganze 
unternehmen ja schliesslich mit seinem gelde und einfluss hal- 
ten musste, die Organisation des neuen Staates, welche einen 
vollkommen hierarchischen Charakter trägt, und den gegensatz 
zwischen weltlicher und geistlicher macht, wie er vor dem falle 
von Jerusalem in den inneren kämpfen zu tage getreten war, 
beseitigt, es mag befremdlich erscheinen, dass das gerade unter 

’) Meyer, Entstehung des Judentums s. 75 ff. der name ist sicher 
babylonisch, das wahrscheinlichste ist aber, dass er Sas (= Samas)- 
näsir lautete (vgl. die bemerkung OLZ. 1898, 330). Sin-bal-usar ist un- 
möglich, da die beiden formen ’JJ, nicht 5 überliefert ist. eine namcns- 
furm Sin-usur ist nicht möglich, sondern nur mit einem mittelgliede denk- 
bar (Sin-bal-usur). übrigens ist die form der namen gleichgiltig, die haupt- 
sacbe die idcntität der pereonen, ist von Meyer nach Kosters wol richtig 
erkannt. 
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Kambyses geschehen sein soll, aber als dieser in Ägypten Wal 4 , 
haben am hofe natürlich allerhand eiuflüsse wirken können, 
die sonst schweigen mussten. 1 ) 

So wird also die hierarchie verkündet, welche den hohen- 
priester — zunächst theoretisch — an die spitze stellt und 
den nasl’ und künftigen könig bei seite schiebt, das konnte 
geschehen in einer zeit, wo der tempel noch nicht fertig war, 
denn so lange gab es noch keinen könig. war der bohepriester 
aber einmal da, dann brauchte er später, wenn er die nötige 
macht hatte, keinen zum könig zu krönen, selbst wenn man 
wieder einen tempel hatte, ein hoherpriester ohne tempel war 
möglich, der könig jedoch konnte erst gekrönt werden, wenn 
der gott wieder seine wohnung hatte. 

Die folge musste eine rivalität zwischen dem noch leben- 
den nast’ Zorobabel, dessen anwartschaft auf den königsthron 
bedroht war, und dem nunmehr zum hohen priester ernannten 
Jesua sein, dieser streit wird uns bekanntlich bei Sacharja 
(3, 1—10) bezeugt. 

Mittlerweile war durch den regierungsantritt von Darius 
fiir die Juden wieder die Sachlage verändert worden, und 
sie erhielten in dessen 2. jahre die erlaubnis den tempel weiter 
zu bauen, er wurde in seinem 6. jahre vollendet (6, 16). der 
machtstreit war mittlerweile so weit zu gunsten des hohen- 
priesters, für den ein Sacharja nicht umsonst gesprochen hatte, 
entschieden, dass gar keine rede mehr von einem Davidskönig- 
tura war. die hierarchie, welche ja schliesslich allein die geister 
der babylonischen Judenschaft beherrschte und die materiellen 
mittel für die Unterstützung des Unternehmens flüssig machen 
konnte, hatte die letzte erinnerung an das volkstum Judas 
beseitigt mit der beiseiteschiebung der Davidfamilie ver- 
verzichtete das neue Juda ein volk zu werden, es wurde eine 
hierarchie. 

Ohne weiteres hatte der erbe des Davidreiches sich nicht 
bei seite schieben lassen, noch im 2. jahre von Darius muss 
Sacharja den hohenpriester gegen ihn in schütz nehmen, im 
6. jahre ist von ihm aber keine rede mehr, der bohepriester 

') über die zeit der fiilschung der beiden urkunden «. unten 9. 231 
an merk. 
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ist das nationale überhaupt des Staates, einen könig kann es 
nicht mehr geben, wie denn in der verfassungsurkunde — dem 
Piiestercodex — mit einem solchen gar nicht gerechnet wird. 

Ein weltliches nationales Oberhaupt war also nicht mehr 
möglich, dagegen konnte und musste vom persischen hofe, wie 
das bei allen solchen tributärstaaten gebräuchlich und natürlich 
war, ein aufseher, 1 ) ein „resident“ eingesetzt werden, welcher 
für den hof die Überwachung des der Selbstverwaltung 
überlassenen Staates übernahm, man wird annehmen dürfen, 
dass vorläufig diese aufgabe Zorababel anvertraut wurde, da 
dieser vom hofe ja sogar zu einem könig bestimmt worden 
war, also die Zusage und das vertrauen der legierung solange 
haben musste, bis er sich dessen unwürdig zeigte, sobald er 
starb, musste der hof einen neuen ernennen, so ergiebt sich 
ohne Schwierigkeit eine einleuchtende Sachlage, wenn 14 jahre 
nach der tempelvollendung, also in Darius’ 20. jahre Nehemia 
als persischer pechä eingesetzt wurde, pechä ist aber nicht 
die bezeichnung des königlichen, einem selbständigen staats- 
wesen beigegebenen aufsehers, sondern die des Vorstehers einer 
provinz. wie sich das erklärt, werden wir noch sehen. 

Diese einsetzung eines Juden zum persischen pechä be- 
deutet aber zweifellos einen erfolg des Judentums bei hofe, 
denn Nehemia kam mit der erlaubnis die mauern der stadt 
aufzubauen, der stadt also wirklich wieder stadtrechte zu geben, 
andrerseits war mit seiner ernennung ausgesprochen, dass die 
ansprüche des Davidhauses auch vom hofe nicht mehr aner- 
kannt wurden, damit war aber auch die weltliche partei des 
Judentums, diejenige, welche sich den Satzungen des priester- 
codex nicht fügen wollte, bei hofe zurückgesetzt.*) während 
diese weltliche, nicht orthodoxe partei, ihren rückhalt an dem 
Davidhause gehabt hatte, wurde der sieg der orthodoxen partei, 

*) der assyrische kipu Gesch. Bab. Assyr. S. 229 anm. 297. 

*1 Die sachlichen erwägungen des bofes liegen auf der hand: er 
glaubte in der beseitigung des Davidhauses und des königtumes, also iu 
der Umgehung der existenz einer jüdischen nation eine grössere bürg- 
Schaft für botmäesigkeit zu haben, dass schliesslich bei hofe die ortho- 
doxe partei mehr einfluss hatte als die weltliche, ist klar, der letzteren 
ungehörige hörten eben in wenigen generationen auf Juden zu sein und 
gingen in der bevölkerung auf. 

Winckler, Forschungen U 5 . gedruckt Im november 1698. 
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welcher in der nichtkrönung Zorobabels bestanden hatte, jetzt 
aufs neue bei hofe besiegelt, indem man den kandidaten der 
orthodoxen partei zum pechfi ernannte, und diesem Vollmacht 
erteilte, die forderungen der hierarchischen Verfassung, des 
priestercodex, durcbzuführen. hatten bisher noch freiheitlichere 
brauche bestanden, so hatte Nehemia freie hand, damit aufzu- 
räumen. die einschneidendste massregel war die herstellung 
eines reinen Judentums durch trennung und Verhinderung ge- 
mischter ehen. dass freilich der hof auch seine interessen 
dabei zu wahren verstand, werden wir noch sehen. 

Es ist vielleicht erwünscht, zum Schluss die einzelnen 
stellen, wo könige genannt werden, durchzugehen, und die rich- 
tigen namen anzugeben. 

'Esther 1, 1. Ahasveros: Kambyses. s. 215. 

Daniel 1, 1. Nebukadnezar: richtig. 

1, 21. Kyros 1: richtig, s. 210. 

2, 1 ff. Nebukadnezar 2: Nabnnid. s. 213. 

4, 1 ff. Nabunid. s. 213. 

5, 1. Belsazar: Amtl-Marduk. s. 213. 

6, 1. 2. Dari us der Meder: Kambyses. s. 214. 

7, 1. Belsazar 1: Amll-Marduk. 

8, 1. Belsazar 3: Amil-Marduk. 

9, 1. Darms, der Meder, sohn des Ahasveros, 1; 

Kambyses. als sohn A’s wird er genannt in 
Verwechslung mit Darius dem Perser, der naeli- 
folger von Kambyses (Ahasveros) ist. übrigens 
ist der zusatz redaetionell, denn sonst sind 
keine genealogion bei den daten angeführt und 
auch nicht gebräuchlich. 

10, 1. Kyros 3: zum widerspruch mit 2, 1 s. s. 210. 

Ezra 1, 1. Kyros 1: richtig. 

4, 6. Ahasveros: Kambyses. s. 217. 

4, 7—23. Arthachsasta: Kambyses. s. 217. 

4, 24. Darius 2: richtig. 

6, 14. infolge des befehls von Kyros, Darius und 
Arthachsasta, der könige von Persien, „und 
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Arthaehsasta“ ist redaetorenzusatz wie in Dari. 
9, 1. 

6, 15. Darius 6: richtig. 

7, 1 ff. Arthaehsasta: Kambyses. s. 223. 

3 Ezra 2, 15 ff. Artaxerxes: noch Josephus’ text hatte richtig: 
Kambyses — Ezra 4, 6. s. 218. 

Nehemia 1, 1. das zwanzigste jahr ohne namensnennung. knüpft 
an Ezra 4, 24 und 6, 14 an. s. 220. 

2, 1; 5, 14; 13,6. Arthaehsasta 20 und 32 = Darius 20 und 32. 

s. 220. 

12, 22. unter der regierung von Darius: richtig, s.221. 

September 1896. 
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Sanballat 1 ) sieht man gewöhnlich als persischen Statthalter 
von Samaria an und lässt ihn in BetHoron ansessig sein oder 
von dort stammen, der grund dafür liegt so ziemlich allein 
in der nachbiblischen Überlieferung, während alle anderen 
gründe dagegen sprechen, diese Überlieferung liegt bereits bei 
Josephus vor und trägt den gegensatz und hass zwischen 
Juden und Samaritanern der späteren zeit zurück in die des 
tempelbaus. 

Wir wissen jetzt, dass die legende von der erbauung des 
tompols auf dem Gurizzim durch den von Nehcmia vertriebenen 
hohenpriesterenkel und Schwiegersohn Sanballats nicht in 
die zeit von Darius III., wie Josephus annimmt, auch nicht 
unter Artaxerx.es gehört, wie man anuahm, sondern unter Da- 
rius I. fallen musste, dass aber an der Verbindung von Sun- 
bnllat mit Samaria nichts geschichtliches ist, ist leicht er- 
weisbar. 

Zunächst würde sich bei der aunahme, Sanballat sei der 
persische Statthalter von Samaria, eine geschichtlich undenkbare 
Sachlage ergeben, wie es dazu kam, dass in Jerusalem ein 
Jude als pecha eingesetzt wurde, haben wir gesehen, und er- 
klärt sich geschichtlich. Jerusalem war von Nebukadnezar zer- 

') Der n firne ist natürlich babylonisch, seine richtige form kann 
aber nicht Sin-uballit, sondern nur Sin-muballit sein, das verbum finit um 
würde ein object zwischen subject und prädieat. erfordern. — wenn es be- 
denklich erscheint, woher der babylonische name bei einem Moabiter 
kommt, so erklärt sich das sehr einfach aus denselben zuständen, welche 
die Tyrier, also einen Staat, der ebenfalls seine Selbständigkeit behauptet 
liatte, ihre könige zur zeit Nebukadnczars aus Babylon holen Hessen (Joseph, 
c. Ap. I 138 ). die söhne der königsfatnilien waren eben dorthin als 
geisein „zur erziehnng“ geschickt worden. 
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stört und seiner eigen schaff als stadt beraubt worden, Juda zur 
wüste bestimmt, in der geordnete zustande nicht herrschen 
konnten und sollten, noch mehr war diese Verfügung durch 
die ereignisse verschärft worden, welche zur ermordung Ge- 
daljas, zur Vernichtung der ansiedlung in Mispa und zur flucht 
des letzten restes der Juden nach Ägypten führten, als dann 
die erlaubnis zur rückkehr gegeben wurde, hiess das soviel 
wie eine Wiederherstellung des Volkes Juda, und folgerichtig 
beabsichtigte man diesem wieder einen könig zu geben, wenn 
aber daraus auf dem uns jetzt klaren wege eine hierarchie 
wurde, so war doch immer die anerkennung der jüdischen 
nationalitüt damit ausgesprochen. 

Ganz anders Samaria. es war von Sargon nicht vernichtet, 
sondern, wie der ausdrnck lautet, ,.aufs neue gegründet“ und 
zu einer assyrischen provinz gemacht worden, das land war 
damit assyrisch geworden und stand unter dem schätze Assurs. 
es war also keine wüste, sondern ein land, in welchem jeder- 
mann „sicher wohnen“ konnte, d. h. anspruch auf den schütz 
von gesetzen und recht hatte, die assyrische provinz Samaria 
hat über 100 jahre als solche bestanden und ist dann natür- 
lich unverändert von Xebukadnezar übernommen worden, durch 
die vielen ansiedlungen fremder Völkerschaften hatte sich eine 
neue bevölkerung herausgebildet, welche nie daran denken 
konnte, sich selbständig zu machen, hier war also ein gedanke 
an die herstellung des alten Volkes nicht möglich, schon des- 
halb nicht, weil es ja götter und ein volk hier gab. dann ist 
es aber auch nicht denkbar, dass hier je ein anderer als ein 
assyrischer, babylonischer und dann persischer Statthalter ge- 
wesen wäre, eine einsetzung eines einheimischen ist darum aus- 
geschlossen, und wenn man selbst einen solchen dazu genommen 
hätte, so hätte es nur einer sein können, der bereits zum Perser 
etc. geworden war. dass ein solcher mann aber als „der aus 
Bet-Horon“ ständig bezeichnet würde, ist nicht möglich. 

Vor allem jedoch muss man sich wundem, warum denn 
unsere sonst so streng am huchstaben klebende Bibelforschung 
sich hier einmal so bereitwillig über den Sprachgebrauch und 
das wörtliche zeugnis hinwegsetzt, „der aus Bet-Horon“ kann 
nicht heissen, sondern nur 'JiRrrma. „der Horonit“ be* 
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deutet also einen mann, der aus einer stadt Horon n. ä. stammt, 
deren name nicht mit Bet zusammengesetzt ist. es bleibt ans 
daher nichts anderes übrig, als die bereits früher vorgeschlagen e 
erklörung, die jetzt allgemein aufgegeben worden ist, dass San- 
ballat als „der aus Horonaim“, also als Moabiter bezeichnet, 
wird. 

Um zunächst den einzigen grund, den man für die andere 
ansicht beibringen konnte, abzutun, so beruft man sich auf 
Neh. 3, 34: „und er spottete über die Juden, und sprach in 
gegenwarf seiner briider (d. i. stammesgenossen) und der 
Streitmacht von Samaria: was haben die schwächlichen 
Juden vor?“ man folgert aus dieser erwähnung des heeres von 
Samaria, dass er dessen commandant gewesen sei, indessen ist 
das sonst mit keiner silbe gesagt, und man kann im gegenteil 
nur daraus folgern, dass er ein mann ist, der dieser Streitmacht 
und ihrem eommandanten, d. h. eben dem persischen pec.hä 
von Samaria, gegenübersteht ein commandant unterhält sich 
nicht so mit seinen truppen, wol aber ein fiirst der umgegend 
mit dem ihm gleichstehenden ersten beamten der benachbarten 
provinz des grossstaates. 

Es ist ferner ganz imdenkbar, dass ein persischer peohä in 
dieser weise gegen einen befehl des grosskönigs aufgetreten 
wäre, als der nächste nachbar musste dieser vielmehr zuerst 
den auftrag erhalten haben, das unternehmen zu beobachten 
und zu schützen, darum eben sucht Sanballat bei ihm das 
unternehmen als aussichtslos zu verspotten. 

Wenn man sich klar macht, wer ein interesse an dom 
niohtzustandekommen des tempolbaus haben konnte, so kann 
ebenfalls kein zweifei sein, dass der Statthalter von Samaria aus- 
geschlossen war. das fehlen eines tempels erklärt das land als 
herrenlos, und macht es damit zur willkommenen beute für 
die benachbarten und selbständigen Völker, die sich naturgemäss 
ausdehnen wollen, ein peohä, der jeden augenblick abberufen 
werden kann, und der zum mindesten für keinen sohn und 
für kein eigenes volk sorgen kann, hat solche interessen nicht, 
abgesehen davon, dass ihm andere mittel für die erweiterang 
seiner provinz zu geböte stehen als die widerrechtliche besetz- 
ung. wert hat solch ein Ödland nicht für ein festansessiges, 
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ackerbautreibendes volk und seinen beamten, sondern nur für < 

die ganz- und halbnomadischen grenzrölkor der steppe, welche 
Weideplätze brauchen, denn da das judäische gebiet nicht 
unter dem schütze eines gottes stand, stand es jedem frei dort 
zu weiden — aber nicht sich anzubauen — wie in der steppe. 

Wir können also aus der läge der dinge nur folgern, was 
uns die hczeichnung „der Horonit“ an die band giebt: dass 
Sanballat ein Moabiter war. vollkommen richtig hat man für 
diese ansicht sich darauf gestützt, dess neben Tobia, dem Am- 
moniter, und Gaämu, dem Araber, welcher letztere das bereits 
in arabischen händen befindliche Edom vertritt, 1 ) der Moabiter 
durch die Sachlage erfordert wird, und durch den sonst stets 
betonten gegensatz zwischen Juden, Ammon und gerade Moab 
bezeugt ist. wenn man das eifern gegen eine Vermischung 
mit den Moabitern und Ammonitern in dieser zeit liest, so 
kann man in der tat die annahme, Sanballat könne ein per- 
sischer pechü von Samaria sein, nur aus der vollständigen 
Urteilslosigkeit über die altorientalische geschieht» begreifen, 
welche bisher in der erklärung der Bibel geherrscht hat. nur 
Edom, Ammon und Moab haben ein interesse, Juda als Ödland 
zu erhalten, und ihre Vertreter müssen daher hier genannt 
sein.’) 

■) Gosch. Isr. I. s. 203. 

s ) Die beiden urkunden Ezra 4, 7 -23 lassen hiernach deutlich ihren 
späten Ursprung erkennen, sic sind erst in einer zeit entstanden, wo be- 
reits der gegensatz zwischen Juden und Samaritanern sieh herausgebildet 
hatte, und man daher in den Samaritanern die natürlichen gegner des 
tempelbaues sah. in dem erzählenden texte selbst l I, 4) sind dagogen 
ganz richtig die bewohn er des lande* als diejenigen angegeben, welche 
Sachwalter dingen, um hei hofe die Erlaubnis rückgängig zu machen, 
denn sie geraten dadurch in gefalir, den von ihnen besetzten boden, der 
ja herrenlos ist, und für den sie keineu gesetzlichen bcsitztitel haben, zu 
verlieren, wenn jetzt das land wieder einen gott und borren erhält, der 
fabrikant der beiden urkunden hat aber — seine eonfuse antiquarische 
gclehrsamkeit (!l. 10) verrät ihn ebenfalls zur genüge — die Samaritaner 
eingesetzt, welche zu seiner zeit die gehassten und erbitterten gegner der 
Juden waren, die fälschung wird ferner erwiesen durch den einem Perser- 
könige nnd seinen annaleu zugeschriebenen urkundlichen fund, dass die 
könige von Juda über den 'öber ha-nahar bis an den Euphrat geherrscht 
hätten — wie es die nachexilische legende von David und Salomo will 
(über die Entstehung dieser legende das nähere in Gesell. Isr. II.) 
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Kann es somit keinem Zweifel unterliegen, dass Sanballat 
ein moaiiiti scher seheic.h ist, der sieh im judäischen gebiete 
grundbesitz angeeignet hatte, so giebt uns die tatsache die 
deutliche erklärung für zweck und entstehung des bnches Ruth, 
welche sofort auf der hand liegt, lediglich der umstand, dass 
man, seit man über das alter dieses buehes im klaren ist, die 
richtige bestimmung Sanballats bei seite geschoben hat, hisst be- 
greiflich erscheinen, warum man überhaupt danach hat suchen 
können. 

Die teudenz dieses bnches ist klar, es benutzt einen alten 
mythus 1 ), um ihn in Davids familie spielen zu lassen und einen 
moabitischen ursprang des als repräsentanten des judäischen 
volkstums verehrten königshauses zu erweisen. 2 ) diese tendenz 
steht in völligem widersprach zu der lehre des Judentums, 
welche später durchgedrungen ist. man kann also auch hier, 
wie beim Kohelet 3 ) vermuten, dass die aufnahme des buehes 
in den kanon dem oinfluss einer gewichtigen Persönlichkeit zu- 
zuschreiben ist. diese pereon ist niemand anders als der hohe- 
priester Eljasib oder sein sohn und nachfolger Jojada, deren 
enkel resp. sohn der Schwiegersohn des Moabiters Sanballat 
war und dessen Verbannung wegen dieser Verwandtschaft durch 
Sanballats gegner Nehemia durchgesetzt wurde (Neh. 13, 28). 
gegen Nehemia ist also das buch gerichtet und von dem hohen- 
priester oder in dessen auftrag verfasst 4 .) 

') s. über diesen und die bedeutung der gestalt ßuths (— Tamar etc.) 
Stucken, Astralmytheu b. 110. 

? ) Es ist möglich, dass man dabei an die uns 1. Sam. 22, 3 erhal- 
tene nachriebt angeknüpft hat. aber aua den dortigen Worten auch nur 
die geringste andeutung einer moabitischen abstammung Davids zu ent- 
nehmen, widerspricht dem klaren Wortlaute. David fragt ja an, ob seine 
familie in Moab Zuflucht finden könne, wenn er Moabiter war, konnte 
er das als stammesrecht fordern, ja hätte cs nicht einmal zu fordern 
brauchen, denn es wäre die erste und natürlichste pflieht der Moabiter 
gewesen, für Stammesangehörige einzutreten, übrigens ist dos für unsere 
frage gleichgiltig : ob wirkliche oder behauptete moabitische abstammung 
Davids, die tendenzschrift der hobenpriesterfamilie behauptet sie, und 
das genügt für ihren zweck. 

*) s. s. 145. 

*) Dass Ruth aus dem „Midrasch des buche» der könige“ zu 1. Sam. 
22, 3 herrühre (Budde Zat W 12, 43 ff.), scheint mir nicht anzunebmen 
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Das giebt uns non aber einen interessanten einblick in 
die inneren Verhältnisse des damals verwirklichten idealstaates. 
der gegensatz zwischen Nehemia und dem hoheupriester, der 
zur abfassung einer verstockten Streitschrift führte, mit der man 
das volk gegen das verkündete gesetz gewinnen wollte, kann 
seinen grund nicht nur in dem Zusammenhalten und ein treten 
der hohenpriesterfamilie für eines ihrer mitglieder gehabt haben, 
sondern muss tiefer in grundsätzlichen lebensinteressen gelegen 
haben, wenn Tobia der Ammoniter und SanbaJlat der Moabiter 
den bau der Stadtmauern zu verhindern suchen, wenn der eine 
von ihnen mit der hohenpriesterfamilie verschwägert, der andere 
mit ihr „verwandt“ ist (Neh. 13,4; vgl. 6,17 — 19), wenn Tobia, 
sobald Nehemia den rücken gekehrt hat, vom hohenpriester El- 
jasib in den tenipel aufgenommen wird, so beweist das nicht 
nur, dass die hohepriesterfamilie mittlerweile sich vollkommen 
als adelsfamilie und mit dem adel des landes eins fühlte, dem 
gesetz, das sie zur herrschaft gebracht hatte, zum trotz, son- 
dern dass der dadurch bedingte gegensatz zu Nehemia und 
seinen bestrebungen sich zu einer feindschaft entwickelt hatte, 
welche die familie nur mit versteckten waffen führte, während 
ihre eigentlichen kämpen eben jene beiden waren, also der hohe- 
priester selbst wollte den mauerbau nicht. 1 ) offenbar fürch- 
tete man nämlich, dass es nach Wiederherstellung der Stadt 
Nehemia gelingen würde, dem hohenpriester die Stellung zu ent- 
reissen, welche er soeben erst im kämpfe mit den Davididen 
errungen hatte.*) 

Vergegenwärtigen wir uns kurz die Sachlage, welche durch 
Nehemias erscheinen entstanden war. der kampf zwischen welt- 
licher und geistlicher macht, wie er zwischen Zorobabel und 
Jesna ausgefochten wurde, war- durch eingreifen der propheten 

(während es für Jona zweifellos zutrifft). das buch ist der form nach ia 
sich geschlossen und in der tendenz eigenartig, der midraschtun ist doch 
andere und kommt vor allem nicht ohne propheten aus (vgl. anm. 2. Budde 
fasst die stelle ebenso, meint aber doch, dass sic einem midrasch genügen- 
den an halt geboten hätte). 

') wenn er doch ein stück der mauer selbst baut (Neh. 3, 1), so be- 
weist das natürlich nichts dagegen. 

’) s. s. 225. 


Digitized by Google 



234 


(Sacharja) in Juda und durch die absendung Ezras bei hofe zu 
gunsten des hohenpriesters entschieden worden, der hohepriester 
war damit der herrscber des neuen hierarchischen Staates ge- 
worden und sogleich wurden seine interessen die der herrschen- 
den klasse, d. b. er, der noch eben die Davididen bekämpfte, 
und sich auf die geistliche partei bei hofe gestützt hatte, hatte 
jetzt dasselbe interesse wie die grundbesitzer, welche unter 
der führung §eäba§$ars und Zorobabels in die heimath zurück- 
gekehrt waren und das land verteilt hatten. Ezra hatte ihm 
nun zwar durch sein unternehmen in seinem kämpfe gegen 
Zorobabel zum siege verholfen, zugleich aber ihm in der riesen- 
haften karawane von Leviten und sonstigen tempelangehörigen 
ein priesterproletariat auf den hals gebracht, dessen Versorgung 
dem kaum wieder organisirten staatswesen schwer fallen und 
ihm den Unwillen der grundbesitzer zuziehen musste, wenn sie 
'dadurch mit steuern überlastet wurden oder ihnen ein ent- 
sprechender anteil von land als tempelgut vorenthalten wurde. 1 ) 

Es musste also ein neuer conflict zwischen geistlicher und 
weltlicher macht entstehen, in dem der hohepriester aber jetzt 
auf seiten der letzteren stand, indem er notgedrungen die an- 
sprüche, welche die hierarchische Organisation des neuen staats- 
wesens an die steuerkraft des kaum erstandenen staatswesens 
stellte, einzuschränken versuchen musste. 

Aus dieser Sachlage heraus ist die sendung Nehemias zu 
verstehen: er wird von der Judenschaft im reiche, welche die 
sendung Ezras und die Organisation der hierarchie bei hofe 
durchgesetzt hatte, bei Darius als der geeignete mann durch- 
gebracht, um die verfahrenen zustande Ln Jerusalem zu ordnen, 
um die bedrohte hierarchische Verfassung neu gegen den hohen- 
priester und die weltliche partei der grundbesitzer zu Organi- 
smen und der priesterschaft sowie dem gesamten tempelpersonal 
/m dem ihm durch die von Ezra verkündete und von der Juden- 
schaft im reiche durchgesetzte Verfassung gewährleisteten rechte 
zu verhelfen, mit anderen Worten: die neue Verfassung hatte 
sich als so wenig mit den wirklichen lebensverhältnissen verein- 
bar herausgestellt, dass sie schon nach wenig jaliren einer neuen 
künstlichen Unterstützung, und auch re vision, bedurfte. 

‘) C. Niebuhr. 
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Nehemia kam also als Ordnungsstifter und seine Sendung 
bedeutete ein mistrauensvotum von reichsjudenschaft und hof 
gegen die soeben eingesetzte regierung. der hohepriester war 
also vollkommen mit dem „adel“ einverstanden, und Tobia und 
Sanballat waren von diesen nur vorgeschoben, um Nehemias 
Sendung zu vereiteln. 

Dieser setzte seine reform trotzdem durch und zwang die 
widerstrebenden, die ansprüche der priesterschaft anzuerkennen, 
deren zahl allerdings durch ausmerzung zahlreicher familien 
verringert worden zu sein scheint, das ist der sinn*) der liste 
12, 22 ff. gegenüber der zu Jesuas und Jojakins zeit fest- 
gestellten: 12, 1 — 9 und 12 — 20. 

Der hohepriester war also unterlegen, welches aber war 
der erfolg für ihn? wenngleich Ezra mit ihm als dem ver- 
fassungsmässigen staatsoberhaupte hatte rechnen müssen und 
ihn als hohenpriester behandeln musste (3, 1), so fällt uns, 
wenn wir einmal erkannt haben, dass es sich bei Nehemias 
unternehmen um eine gegen den widerstand des hohenpriesters 
durchgesetzte Verfassungsrevision handelte, auf, dass nach 
dieser revmonEljasib plötzlich nicht mehr hoherpriester,sondern 
einfach nur noch priester (13, 4) genannt wird und dass ebenso 
seine nachfolger, deren liste aufgestellt wird, nun auch nur 
als priester bezeichnet werden (12. 22). das heisst doch so- 
viel als wie: Eljasib war seines hohenpriesteramtes entsetzt 
worden, und es war von dem versueho abstand genommen 
worden, einen rein hierarchischen Staat im sinne des gesetzes 
Ezras durchzuführen, darnm die erneute Verlesung des ge- 
setzes durch Nehemia, über welches freilich keine angaben ge- 
macht werden (8, 18), und die neue Verpflichtung des Volkes 
darum fehlt auch unter den Unterzeichnern der neuen urkunde 
— der hohepriester Eljasib, und steht an der spitze der pechä 
Nehemia (10,2). Juda ist w eder königreieh noch priesterstaat, es ist 
persische provinz, freilich unter einem jüdischen Statthalter 
geworden, so hat der hof sein interesse in dom streite gewahrt.*) 

Der zweck von Nehemias senduug war also gewesen, die 
durch Ezra eingeführte reine hierarchie insoweit zu revidiren, 

’) vgl. 8. 221. 

*) ». 226. 
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dass das neue staatswesen wieder einem weltlichen beamten, 
einen vom liofo ernannten peclm unterstellt wurde, und dass 
dieser der priesterschaft ihre Stellung sicherte, die hierarchie 
war damit der form nach wieder abgeschafft, und das neue 
staatswesen zu einer provinz erklärt, nachdem es sich un- 
fähig erwiesen hatte, die selbständige Verwaltung durehzuführcn. 
dazu stimmt denn auch der titel pechä, den Nehemia führt. 

Man begreift nun ohne Schwierigkeiten, was den priester 
Eljasib. dem bei der re Vision immer noch eine stelle als erster 
priester (12. 22) verblieben war, veranlasste, sofort nachdem 
Nehemia wieder an den hof gegangen war, Tobia aufzunehmen 
und man versteht, was es bedeutet, wenn Nehemia bei seinem 
wiederkommen nunmehr reine bahn macht und alle die ele- 
mente der hohenpriestorfamilie aus der stadt entfernt, für deren 
Verbannung ein gesetzlicher vorwand vorhanden war. 

Damit bricht unsere quelle ab. wir wisson nichts über 
die weitere entwicklung der dinge, wie lange vom hofe ein 
pechä ernannt wurde, ob je die selbständige Verwaltung unter 
einem hohenpriester während der persischen herrschaft an- 
erkannt wurde, wofür man sich ja auf das gesetz berufen 
konnte, 1 ) darüber ist absolut keine Überlieferung vorhanden, alles 
w as darüber vorliegt, ist aus der verwirrten darstellung unserer 
quelle und durch die spätere jüdische „geschichtssehreibung“ 
entstanden, wie sie uns Josephus bietet, uud wie sie sich bis 
auf den heutigen tag behauptet hat. Man kann sich leicht 
denken, warum die spätere zeit, welche die berechtigung des 
hohenpriestertums erweisen wollte, die tatsachen schief darzu- 
stellen suchte, man wird die abfassung der Chronik mit dem 
heutigen Ezra-Nehemiabuche mit auf solche Ursachen zu sehio- 
ben haben, die aufdeckung dieser Verhältnisse würde jedoch 
gegenständ einer besonderen Untersuchung sein müssen. 

’) freilich muss der priestercodex ja bei der gesetzeaverlesung durch 
Nehemia in den den hohenpriester betreffenden teilen aufgehoben 
worden sein, wenn nicht Oberhaupt ein anderes geaetzbuch eingeführt 
wurde, das schweigen über diesen punkt (8, 8) giebt zu denken. 

September 1898. 
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Daniel und seine freunde. 


Daniel hat drei freunde, die mit ihm erzogen werden: 
Hananja, Miäael und Azarja. das ist verdächtig, denn man 
müsste erwarten, dass wir es mit einem dreiblättrigen klee- 
blatt zu tun haben, zu dem Daniel selbst gehört, die namen 
des ersten und dritten sind durchsichtig und gut jüdisch, der 
des mittleren ist das nicht, denn eine deutung MI-§a-el ist un- 
hebräisch und nichts als Verlegenheitsausweg, der durch Mi- 
ka-el an die hand gegeben wird, wenn also einer auszuschei- 
den sein sollte, so würde der mittlere zunächst verdächtig sein. 

Alle vier erhalten vom oberkänunerer babylonische namen : 
Daniel: Ba!at-Sar(!)-ii.sur, 1 ) Hananja: Sadrak, Miäael: Mesak, 
Azarja: Abd-Nebo.*) davon sind der name Daniels und der 
Azarjas auf den ersten blick als babylonisch erkenntlich, an 
den beiden andern wird man vergeblich alle minen der deutungs- 
kunst springen lassen. 

Wenn wir aber einmal statt der vierzahl eine dreizahl 
vermuten, also die drei freunde auf zwei zurückbringeu müssen, 
so würden wir genötigt sein, die beiden unerklärten namen in 
einen zusammenzuziehen, wir erhalten dann Sadrak-Mesak, 
und werden nun kaum zweifeln, welcher art dieser name ist: 
or ist elaniitisch, zusammengesetzt aus Öutruk und einem noch 
nicht bekannten el am i tischen gottesnanten Mesak,*) also gebildet 

’) “lSK*l"l]0*23a, »o und nicht balata-su (müsste heissen balasu) 
-usur erkläre ich den namen. 

’) so bekanntlich statt Abd-Nego. 

’) auf K 2100 (Besold in Proc. Soc. bibl. arch. 1889) zu verweisen, 
ist ziemlich nutzlos, vol. II lä steht ilu Mi-kan .... es wäre denkbar, 
dass KAN rest von /.AK wäre, sodas» Mi-za[k-kUj dagestanden hätte, 
Jüan würde für Mesak eher das Zeichen SS AK, KlS erwarten 
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wie der königsnanio Sutruk-Nahunte. Sutruk musste als -ptä 
wiedergegeben werden, dieser elamitische name wurde in seiner 
Zusammensetzung später nicht verstanden und so trennte man 
ihn in zwei, damit aber wird es auch klar, woher MiSael 
kommt: es ist aus dem nunmehr entstandenen zweiten der 
beiden namen zurechtgedeutet, indem man -nsn als Mi-Sa-Aku 
fasste und den babylonischen gottesnamen Aku durch el er- 
setzte. 

So werden aus den drei vier, was in unserem Danielbuehe 
oline Schwierigkeit möglich war, da die freunde hier weiter 
keine rolle spielen, dass die drei statt der vier personen das 
ursprüngliche sind, beweist aber das dritte Ezrabuch, wo die 
drei wirklich eine rolle spielen, indem die drei aioficrtoipvlaxeg 
ihre preisschriften über den wein, die königliche macht, 1 ) die 
weiber und die Wahrheit verfassen, (cap. 3. 4). 

’) Auch diese eiuteilnng ist secundär, ursprünglich kann unter die 
drei nur verteilt gewesen sein: wein, weib, Wahrheit, denn diese drei 
werden auf jeden fall über die macht de# königs gestellt, die h iov 
iiiiui.il:>, ist erst später eingeschoben, dadurch wurde daun noch ein 
tttf/os, der bisher noch nicht aufgetreten war, nötig (4, 33), während ur- 
sprünglich der dritte die Wahrheit pries, (ursprünglich ist das natürlich 
Daniel gewesen.) 
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kebir im AT. 


Es ist unbegreiflich, wie ein so naheliegendes wort, das 
ganz deutlich an mehreren stellen vorliegt, wie ~no kebir „prin- 
eeps“ so lange der aufmerksamkeit hat entgehen können, weil 
— man nicht wagt, über das wissen der Massoroten hinaus- 
zugehen. da der stamm und seine ableitungen im hebräischen 
gebräuchlich sind, so wird vielleicht auch die Sprachwissen- 
schaft, welcher alles von den Massoreton nicht, bezeugte als 
„unhebräisch“ erscheint, hier ein übriges wagen dürfen, das wort 
ist in der Überlieferung gewöhnlich mit Tr; „löwe“ vertauscht 
worden, glücklicherweise an solchen stellen, wo man auch nicht 
einen augenblick zweifeln kann, dass man es mit einem leich- 
ten Schreibfehler zu tun hat, welcher der Überlieferung allmälig 
gerade so natürlich erscheint, wie unserer heutigen landläufigen 
erklärung. 

Ez. 32, 2. (Pharao) du tto „jimgleu der Völker 1 ist 
unsinn und fadeste geschmacklosigkeit, 1 ) wenn sofort der ver- 
• gleich kommt.: du warst wie ein krokodil. denn wenn er ein 
löwe ist, kann er kein krokodil sein, es heisst: du hieltest 8 ) 
dich für den fürsten, den ersten, unter den Völkern. 

Ez. 38, 13. Saba, Dedan, die händler von Targiä und alle 
ihre principes. wie man sich hier unter den „löwen“ etwas 
vorstellen kann, bleibt gcheimnis der erklären „salonlöwen“ 
sind doch gar zu profan. 

’) Gunkel, Schöpfung und Chaos s. 72, anm. 2 hat da« ganz richtig 
gefühlt, und sich darum nach einer parallele umgesehen, aber ps. 91, 13, 
den er anführt, kann hiermit doch nicht verglichen werden. 

„du vergleichst dich“ erscheint mir einleuchtender, als 
„du bist vernichtet“. 
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ps. 34, 11. wenn selbst fürsten darben und hungern, so 
werden doch die, welche Jahve suchen, keinen mangel leiden.“ 
auch hier hat man es fertig gebracht, , junge löwen“ zu über- 
setzen, nachdem selbst Luther das richtige gefühlt hatte! 

Jes. 23, 8. (Tyras), dessen händler fürsten und dessen krä- 
mer die mächtigen der erde waren, statt - t — sn -naa: 1. ’-raa vgl. 
Ez. 38, 13. 

Auch manche stelle, wo jetzt -naa steht, wird auf ein ur- 
sprüngliches -naa zu prüfen sein, z. b.: 

Jes. 5, 13 : mein volk wird in die gefangenschaft wandern, 
seine fürsten (r-naa statt maa , /seine herrlichkeit = sein 
adel“) werden hungere sterben, seine masse ('pcn volksmasse, 
plebs, im gegensatz zu den principes; nicht ,, seine prasser“) 
werden verdursten. 

1. Sam. 2, 8. „welcher erhebt aus dem staub den nied- 
rigen, erhebt aus dem kot den armen, um sie zu setzen neben 
die fürsten (ra’T) und ihnen anzuweisen den sitz eines prin- 
ceps“ (hier passt im parallelismus zum conereten a~: ein con- 
cretes “’aa bosser als abstractes -naa „ehrensitz“). 
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Die zeit von Ezras ankunft in Jerusalem. 


Ich habe Ln den ausführungen über die Zeitangaben im 
Ezrabuche (s. 223) noch daran festgehalten, dass das datum 
Ezra 7, 1 und 8, wonach Ezra im siebenten jahr Artach- 
sastas, des königs von Persien, in Jerusalem eintraf, in 
Übereinstimmung mit der benennung von Kambyses als Artaeh- 
sasta in Ezra 4, 7 ff, auf das siebente jahr von Kambyses ginge, 
daboi ergiebt sich die Schwierigkeit, dass man unter Kambyses, 
welcher die erlaubnis zum tempelbau zurückgezogen, also damit 
auch die ganze restitutio in integrum Judas widerrufen hatte, 
doch die Verkündigung der neuen hierarchischen Verfassung ver- 
legen musste, ich glaubte das aus der annahme erklären zu 
können, dass während der abwesenheit des königs in Aegypten 
wol mancherlei bei hofe durchgesetzt werden konnte, was sonst 
nicht möglich gewesen wäre. 

Die lösuug liegt jedoch in anderer richtung. ebenso wie 
Neh. 2, 1; 5, 14; 13, 6) ist Darius-Artachsasta der Meder 
(= Kambyses) die Veranlassung gewesen, aus Darius, dem Per- 
ser, auch einen Artachsasta, den Perser,*) zu machen (s. 220). 
damit werden alle Schwierigkeiten beseitigt, denn 

1. steht die nachricht nun vollkommen an der ihr ge- 
bührenden stelle, sodass nunmehr alles im Ezra- und Nehemia- 
buche in der geschichtlichen reihenfolge erzählt wird. 

‘) sod asa also Darius (Artachsasta) der Meder und der Perser 
unterschieden werden sollten, man beachte, dass 4, 6 ff. nur von Ahas- 
voroe und Artachsasta ohne weiteren zusatz die rede ist (mit ausnahme 
von 4, 7 b, wo aber könig von Persien deutlich zusatz ist gegen 4, G. 7 b. 
8. 11. 23.) 

Wlnokler, Forschungen II*. gedruckt iin februar 1Ö99. 16 
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2. wird dadurch die ankunft Ezras an die stelle gesetzt , 
wohin sie gehört, mit Vollendung des tempels ist der gottheit, 
welche zum selbständigen bestehen eines Staates gehört, wieder 
eine beimstätte geschaffen, das ist die richtige zeit für die 
Verkündigung der neuen Verfassung, in den fertig gestellten 
tempel bringt Ezra die goräte mit, welche in Jerusalem statt 
der götterstatue, wie sie andere tempel boten, mit fortgeschleppt 
worden waren. 

3. das datum der ankunft liegt in vernünftigem abstand 
vom datum der Vollendung des tempels : im Adar des 7. jahres, 
also fünf monate später, kommt Ezra in Jerusalem an. 

Wir erhalten hiernach also die folgende natürliche ent- 
wickelung der dinge: 

Kyros 1 (B39) erlaubnis zur rückkehr und zum tempelbau. 

Kambyses (im anfange seiner regierung: Ezra 4, 6) wider- 
ruf der erlaubnis und Unterbrechung des tempelbaues. 

Darius 2 erlaubnis zur Wiederaufnahme der arbeiten und 
neubau. streit zwischen dem Vertreter des bönigtumes und 
dem der hierarchie (vgl. Sacharja). 

Darius (i Vollendung des tempels. 

Darius 7 ankunft von Ezra und Verkündigung der neuen 
Verfassung (Priestercodex), welche das königtum beseitigt und 
den hohenpriester als Oberhaupt des neuen staatswesens einsetzt, 
in der folgezeit Verweltlichung der hohenpriesterlichen politik. 
infolgedessen neues eingreifen des hofes durch absendung Ne- 
hemias. 

Darius 32. Nehemias rückkehr und endgültige besiegnng 
des widerstandes der priesterfamilie. 

Derjenige Davidide, welcher unter Kyros bestimmt wurde, 
der fürst (nasi’) des neuen Judae zu werden, war ÖeSbaggar, 
der sohn Jojakins (Ezra 1, 8). er war also wol damals das 
Oberhaupt der familie, soweit sie im exil lebte, er wird nach 
der ankunft im lande nicht mehr erwähnt, entweder war er 
also gestorben, oder hatte es vorgezogen seine ansprüche auf- 
zugeben. im lande selbst tritt uns nur sein neffe Zorobabel, 
sohn Sealtiels, entgegen. 
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Die hohenpriester, oder zunächst, vor Verkündigung der 
Verfassung, obersten priester, sind Josua, Jojakim, Eljasib, gross- 
vater, vater und enkel (s. 221). von diesen wird Josua als 
derjenige genannt, welcher schon unter Kyros nach Juda zieht 
und den streit mit Zorobabel hat (Ezra 5, 2). Jojakim wird 
dazwischen nicht erwähnt ; als Nehemia kommt, ist bereits El- 
jasib, der enkel, im amt. 

Demnach muss zwischen dem 2. und 20. jahre von Darius 
Jesua gestorben und auch sein sohn Jojakim seine amtszeit 
vollendet haben, wer bei Ezras ankunft im 6. jahre Darius’ 
lebte, und wer demgemäss als erster lioherpriester nach dem 
neuen gesetze verkündet wurde, wird nicht gesagt, und es kann 
noch Jesua oder auch schon Jojakim gewesen sein. 

Für lotztere annahme spricht die aufzählung der priester- 
familie in Ezra 12, 16 — 22 (seite 221). denn wenn deren be- 
deutung die ist, dass darin bestimmt wird: 

1. wer überhaupt nachkomme Jesuas war, 

2. wer unter Jojakim, dessen sohn, als zum priesteramt 

erbberechtigt festgestellt wurde, 

3. von wem dasselbe unter Eljasib festgestollt wurdo, 
wenn ferner die feststellung unter Eljasib den zweck 
hat, die zahl der erbberechtigten einzuschränken und 
daher als ein ergebnis der verfassungsrovision durch 
Nehemia sofort zu erkennen ist (s. 221), 

so folgt daraus, dass auch die feststellung unter Jojakim eine 
ähnliche bedeutung . gehabt haben muss, sie kann also nur bei 
der Verfassungsverkündigung durch Ezra im 7. jahre Darius’ 
erfolgt sein, demnach würde Jojakim der damals als hoher- 
priester ausgerufene gewesen sein, wir erhalten danach folgende 
zahlen für die hohenpriester: 

539 biB nach 520 Jesua. 

vor 515 bis nach 501 Jojakim. er wird als regierender 
hoherpriester durch Ezra ausgerufen 514. 

nach 501 bis nach 485 Eljasib, wird durch Nehemia 501 
als selbständiger hoherpriester abgesetzt 

Jojakim ist also eigentlich der einzige regierende hohe- 
priester gewesen, den es — vermutlich bis auf die Makkabäer- 
zeit (s. 236) gegeben hat. das jetzige Ezrabuch erzählt nichts 

16 * 
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weiter von ihm, dass aber der auszug über die priesterfamilie 
nicht die einzige Überlieferung über denjenigen enthalten haben 
kann, welcher allein die idealforderungen der hierarchie ver- 
wirklicht hat, ist klar. 

Zur beachtung: 

Auf Beite 327 ist hiernach zu setzen: 

Ezra 7, lff.: Darius. 

December 1898. 
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Zur gesehichte des alten Arabien. 1 ) 


¥. Nebukadnezar und Kedar. 

Jer. 49, 28 — 33. Ueber Kedar und die königin von Hagör, 
welche Nebukadnezar, könig von Babylon, schlug. 

So spricht Jahve: es stehen auf und ziehen davon die 
Kedar und ziehen zu den Bne-Kedem. 29 ihre zelte und ihr 
vieh nehmen sie fort, ihre zeltdecken und all ihr gerät und 
ihre kameele bringen sie davon für sich und rufen unter 
einander: „schrecken ringsum“. 

30 fliehet, eilt flüchtig, gar sehr, in die steppe geht zu 
wohnen, ihr bewohner von Hagör, [ist dor spruch Jahves], denn 
os hat wider euch gefasst Nebukadnezar, könig von Babel, 
einen ontschluss, und wider euch ersonnen einen plan: 

81 „„wolauf, ziehet gegen ein ruhiges volk, das wohnt in 
frieden [ist der spruch Jahves], das keine türen und keinen riegel 
hat, im hause, wo sie wohnen. 32 ihre kameele zum raub, 
die menge ihres viehes zur beute, und zerstreuen will ich sie 
in alle winde, die verschnittenen an der stirnlocke, und in 
alle täler will ich bringen ihr verderben [ist der spruch Jahves]. 
** und Ilagör soll werden zur Wohnstätte der wilden tiere, eine 
wüste in ewigkeit, und nicht soll darin wohnen jemand, noch 
ein mensch Zuflucht suchen.““ 

28 königin: LXX ßaadiaatj roh«. der plural „reiche von 
Ilagör“ ist zum mindesten sinnlos, aber auch der singulär rcfea» 
wird kaum anzunehraen sein, da das reich eben nicht nach dor 
hauptstadt Ha^ör, sondern nach dem stamme Kedar genannt 

•) vgl. F. s. 463. F. II s. 74. 
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worden wäre, dagegen wird der könig nach der Stadt be- 
zeichnet um eine königin handelt es sich aber hier wie 
auch sonst bei den Nordarabern: vgl. Zabibi und Samsi unter 
Tiglat-Pileser III. und Sargon, Tabu’a unter Assarhaddon. 

1. ib? rap 3 pl. perf. — wenn man nicht den mut hat, das 
V« vor Kedar als arabisch — es handelt sich ja hier um Araber, 
deren ausdrucks weise man in Juda kannte — äl zu fassen, 1 ) 
so kann man es nur aus dem bä», welches vor E*ip*':= statt rä« 
zu lesen ist, entnommen sein lassen, als der vers missver- 
standen wurde.' 

statt rrra 1. nc von *no ziehen, vt ist dittographie von -t. 

29 irtp' kal; sie bringen ihren besitz in Sicherheit übri- 

gens ist der text hinter orrbiM vielleicht nicht in Ordnung, 
man vermutet, dass dagestanden habe „und alle ihre gerate 
packen sie auf ihre kameele : errbaa b? en-ba-ba-i. 

30 ip'wn „sucht euch Wohnsitze in der tiefe“ ist unsinn, 
wenn in unserem falle gesagt boduinen können nicht mit 
ihren heorden in die erde kriechen, sondern ihr natürlicher 
Zufluchtsort ist die steppe, und kein vernünftiger mensch 
kann ihnen raten, wo anders hinzufliehen, wie sie es denn 
auch nicht anders tun. das wort ist j>-c „dio wüste bewohnen“ 
Hiob 30,3. rrs B'p-cri „welche die wüste bewohnen“ (uud nicht: 
sie „benagen“, so etwas ist nur exegetenausdrucksweise.) das 
wort ist identisch mit syr. p»j> „fliehen“ und synonym (wenn 
nicht ebenfalls ursprünglich 2 ) identisch) mit assyr. haläku.®) die 
bedeutung des Wortes war der masoretischen Überlieferung ver- 
loren gegangen, weshalb sie es mit p-ayrt zusammenwarfen, das 
gewöhnlich nur von einer geistigen oder übertragenen tätigkeit 
stehen kann. ma5b p’nyri also : in die wüste gehen zu wohnen, 
ebenso vers 8. 

*) man vergleiche damit briä« = arab. 'ahl Musri, Meluljlui, Ma'tn 
eeite 48. ferner bä» =: äl (tfij^uof) CIAr 104 (oben a. 64). 

*) s. Forsch. 8. 346 anm. 

*) die gleiche bedeutungsentwicklung zeigt “nä» = abatu. im assyr. 
niph. = fliehen, inunnabtu der flflchtling, syn. halku der davongelaufene 
sklave. hebr. "Qä» in der steppe wandern, nomade sein: s. die bekannte 
Deuteronomiuinstelle 26, 5: mein vater war ein “t2ä« "'Diät, ein nomadi- 
sirender Aramäer. (in Wirklichkeit ist Edomit statt Aramäer zu lesen, 
worüber in Gesch. Isr. II.) 
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„ist der spruch Jahves“ ob das nicht hier wie in vers 31 
und 32 zu streichen ist, ist sehr zweifelhaft, es erscheint fast 
besser, vers 30 als fortsetzung der worte der flüchtenden Ke- 
darener zu fassen. 

31 — 33 sind die worte Nebukadnezars, der inhalt 
seines planes. 

deshalb ist 31 und 32 mm Din: zu streichen. 

31. na 1. na (im). wenn man in eine bedeutung „zeit“ 
zuschreiben dürfte, so könnte man fassen: und welche im 
zelte wohnen, die lesung na ist aus Num. 23, 9 entstanden, 
wo sie aber in ganz anderem Zusammenhang steht. 

32. statt bzm 1. baa. iay ist hier wie im sabäischen das 
gelände eines flusses, das wadi. 1 ) 

Man hält das orakel für spät, zweifellos ist es mit spä- 
teren Zusätzen versehen, aus dem Vorkommen so gewöhnlicher 
ausdrücke wie vbo na noab aor etc. kann man das aber kaum 
folgern, denn im gründe sind das worte, welche hier sehr gut 
passen, „ohne tür und riegel“ ist für beduinen sogar bezeich- 
nend. schliesslich müssen diese ausdrücke ja auch einmal zu- 
erst in die poesie eingeführt sein, und können gerade durch Jere- 
mia berühmt geworden sein, warum muss denn dieses lied 
eine reminiscenz aus Ezechiel 38, 11 und nicht vielmehr das 
umgekehrte, oder besser die vorwondung eines geflügelten Wortes 
durch beide der fall sein? das gleiche gilt von „und ich 
werde sie zerstreuen in alle winde“ (= Ez. 5, 10. 12). hätte 
wirklich ein exilischer litterat die für Juda charakteristisch ge- 
wordene strafe auf diesen bedeutungslosen fall angewandt, oder 
ist es wahrscheinlicher, dass der sogenannte Ezechiel mit litte- 
rarisch fertig gestempelten Worten in einer zeit dichtete, welche 
eine selbständige aus dem leben geschöpfto spräche nicht mehr 
entwickeln konnte? 

Es liegt vielleicht sogar ein tieferer grund für diese iden- 
tität der beiden stellen vor. im allgemeinen hat bei der Samm- 
lung der Schriften der drei grossen propheten das bestreben 

‘) Vergl. Forsch. S. 36, und die ausführungen über das ursprüngliche 
~rt:n 135 der bibel in Musri-Meluhlja-Ma'ln s. 10. anm. 4. die aua- 
führung, wie dies 15I5TI 135 mit der babylonischen bezeichn ting für 
Byrien gleichgesetzt wurde, in Gesch. Israel II. 
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rorgelegen, von allen dreien aussprücho über dieselben Völker 
etc. beizubringen, die stelle, wo Ezechiel (vgl. Sach. 2, 8) die 
„ohne mauer, tür und riegel wohnenden“ nennt, handelt von 
einem drohenden angriff Gogs auf die bauernhöfe pnc : sollte 
hier nicht ein auf missverständnis beruhender Zusammenhang 
bestehen, der seine erklärung in der äusserlichen gleichheit von 
dem namen Ha^ör 1 ) und -itn gehöft findet? es lägen dann 
eben nur zwei verschiedene lesarten eines berühmten propheten- 
ausspruchs vor, welche die Überlieferung, wie oft, in verschie- 
denen Zusammenhang stopfte, zweifellos sind indessen spuren 
jüngerer bearbeitung darin, so die oip 'Ja nach Ri 6, 3 etc., 
die hnd ■'jrntp, welche erst exilischen anschauungen und anti- 
pathien ihren stereotypen einschub bei Jeremia (9, 25; 25, 23) 
verdanken, wenn aber sonst die einzelnen verse sich mit 
jeremianischen berühren, so gilt davon die erklärung der ent- 
stehung dieser Schriften, wonach die charakteristischen aus- 
sprüche eines propheten, und besonders Jesajas und Jeremias, 
sich in den verschiedenartigsten Zusammenstellungen überliefert 
finden.*) 

Es ist nämlich nicht recht abzusehen, warum man ein 
orakel über Nebukadnezars feldzug gegen die Kedarener in 
späterer zeit angefertigt haben sollte, denn dass die Überschrift 
guter alter chronikbestand ist,' ist klar. Dass das orakel 
wirklich von Jeremia herrührt, ist natürlich damit nicht gesagt, 
aber auch gleichgiltig. der absehnitt steht jedoch in allem gleich 
mit den ausführenden bestandteilen der Jesajakapitel 36 — 39 
mit ihren Jesaja beigelegten aussprüchen 8 ) und mit dem ge- 
böte Manasses, 4 ) welche jedenfalls genau der zeit entsprechen, 
der sie entstammen sollen, und deren inhalt geschichtlich un- 
bedingt anzuerkennen ist. wenn also auch nicht einen aus- 
spruch Jeremias, so haben wir hier ein lied, welches in dem 


’) ist dieses selbst etwa ursprünglich mehr als appellativum gedacht 
und Übersetzung eines aram.-arab. hirft, entsprechend dem hirä der Lach- 
miden ? zu (ürä vergl. den namen des arabischen ortes Hi-ra-ta-ka-s(z)a-ai 
bei Abp. VII 109. 

*) Mu|ri etc. s. 34. 

•) 2 Kön. 17 — 19. Alttest. Unters. *. 41 ff. 

*) F. II. s. 180. 
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alten propheteneodex stand, und jedenfalls nicht nachexilisch 
ist. es ist andererseits zweifellos aus allerhand flicken zu- 
sammengesetzt, welche als geflügelte worte, als citate angesehen 
werden müssen, es wird deshalb innerhalb jenes alten 
prophetencodexes als seeundär anzusehen sein, ebenso wie 
es die Jesaja beigelegten lieder in den genannten capiteln sind. 

Das unternehmen Nebukadnezars kann ohne bedenken in 
eine zeit gesetzt werden, wo Jerusalem noch nicht zerstört 
war. im anderen falle könnten wir eine nachricht in den 
alten königsbüchern nicht erwarten, auch ist ja nichts natür- 
licher, als dass man in Jerusalem den ausgang solcher Unter- 
nehmungen mit gespanntester aufmerksamkeit verfolgte, wir 
haben entsprechende erscheinungen bei den Unternehmungen 
Sanheribs gegen Arabien und in Verbindung damit gegen 
Ägypten. 1 ) 

Die Kedarener sind von den arabischen Völkerschaften, 
wolche seit dom 9. und besonders im 7. jahrhundert nach 
norden vorrücken, diejenigen, welche am weitesten in Syrien 
vorgedrungen waren, und darum Juda am nächsten sassen. 
sie waron es in erster reihe, welche von SamaS-äum-ukin auf- 
gehetzt, bei dem grossen aufstand ihren vorteil wahrzunehmen 
wussten, und einfälle in das gebiet der „palästinensischen 
könige“ (äarräni Amurri) machten, bis sie nach der nieder- 
werfung Babyloniens nebst den Aribi und den Nabaiati (Nebajot) 
zur ruhe gebracht wurden, sie waren schon damals bis an 
die grenzen der Damascene vorgedrungen und dass sie zur 
zeit der auflösung Assyriens ihre versuche erneuert haben, 
ist selbstverständlich, im jahre 605 war Nebukadnezar in der 
Verfolgung Nechos natürlich nur durch das kulturland ge- 
zogen, später musste er die Araber und unter ihnen die 
am weitesten vorgerückten zurück drängen, dieser notwendig- 
keit muss er sich unterzogen haben, sobald er wieder nach 
Syrien und Palästina kam. 

Das war aber erst der fall, als Palästina selbst anfing un- 
sicher zu werden, wenn Jojakira nach dreijähriger treue ab- 
fiel, um dann noch eine reihe von jahren ungestört regieren 

') Aittest. Unters a. a. o. 
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zu können und Nebukadnezar nichts gegen ihn tun konnte, 
so beweist das, dass er eben anderweitig in anspruch ge- 
nommen war. 

In dieser zeit, also zwischen 602 und 587, müsson auch 
die Kedarener goldene tage gehabt haben, und sind sicher bis 
Damaskus vorgedrungen, wenn dann Nebukadnezar heran- 
rückte, so musste in Jerusalem die chaldäerfeindliche partei ihre 
hoffnung mit auf sie setzen, und andererseits die chaldäische 
partei davor warnen, von ihrem widerstände etwas zu erwarten, 
dem bericht der alten königsbücher über diese zeit ist also 
unsere angabe und die alten bestandteile des Orakels ent- 
nommen, sodass es weiter nicht auffallon kann, wenn darin auch 
anderweitig beliebte ausdrücke sich finden. 


YI. Die arabischen Kasdim, 

2. Kön. 24, 2: „Da sandte Jahve gegon ihn (Jojakim) die 
streifschaaren der Kasdim und die streifschaaren von Kdom 1 ) 
und die von Moab und die der Ammoniter.“ Nebukadnezar war 2 ) 
verhindert, in der zeit von etwa 602—587 in Palästina ein- 
zugreifen. dass er etwa „streifschaaren“ gegen Juda losgo- 
lassen hätte, ist eine annahme, die niemand in den sinn kommen 
kann, der die Verhältnisse des alten Orient kennt, auch stellt 
der Zusammenhang diese schaaren der Kasdim deutlich auf eine 
stufe mit donen der Edomiter etc. es muss sich also um boute- 
machende horden von beduinen handeln, welche im hinter- 
lande Judaeas sassen, also um „Araber.“ 

In genau derselben rolle begegnen uns die Kasdim bei 
Hiob 1, wo sie neben den Saba’ — über deren Verhältnis 
zu den Sabäern sogleich — als diejenigen erscheinen, welche 
einen nach der arabischen steppe hin wohnend zu denkenden 
scheich ausplündern, beide Völker sind deutlich als „arabisch“ 
gekennzeichnet, ein gedanke an die babylonischen Chaldäer 
ist hier ebenso wenig zulässig wie im anderen falle; wir 

*) Gesch. Isr. I. s. 200. anrn. 4. 8. bereits Klostermann. 

•) s. No. V. 
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haben es also mit arabischen Kasdirn zu tun, und nicht mit 
babylonischen Chaldäern. 

Es muss dahingestellt bleiben, wie dieser name gelautet 
hat, von dem wir nur das consonantengerippe -riaa als über- 
liefert anzusehen brauchen, denn dass die vocalisirung auch 
durch die gleichsetzung mit den babylonischen Kasdirn seitens 
der späteren Überlieferung entstanden sein kann, ist klar. 

Bestätigt wird diese Trennung durch Gen. 22, 21. 22. 
denn wie Hiob im lande ‘Hg wohnt und von unseren Kasdirn 
angegriffen wird, so sind dort ‘Ug, Büz und Kesed b rüder, 
also in demselben ländorgobiet, dom arabischen osten, nachJemaraa 
(Bäzu-Büz) hin, wohnend gedacht, und zwar wohnen sie in der 
hoimat Abrahams, d. i. aber in der ältesten Überlieferung 1 ) die 
steppo östlich und südlich vom transjordanischen gebiet, also 
genau dieselbe, welche wir uns als sitz Hiobs denken müssen. 

Eine beziehung zu den babylonischen Kasdirn wird man 
aber kaum von der hand weisen mögen, was auch keine Schwierig- 
keit verursacht da die Kasdirn aus dem östlichen Arabien®) 
her nach Babylonien hineingedrungen sein müssen, so ist es 
nur natürlich, dass sie reste auch in ihren früheren sitzen zu- 
rückliessen, welche eben Steppenbewohner blieben, während ihre 
brüder in Babylonien sich babylonisirten. hier hat sich natur- 
gemäss derselbe Vorgang abgespielt, den wir westlich davon 
bei den Aramäern und dann den Arabern mehr und mehr 
im lichte der geschichte verfolgen können. 

Eine Überlieferung, die sie hier kannte, muss mindestens 
bis in das 8. Jahrhundert binaufreichen. das unterliegt keinem 
bedenken für die genealogischen constructionen der Genosis 
(Jahvist), wol aber vielleicht für Hiob, dem Verfasser dieses 
buches lagen jedoch die alten quellen noch ausführlicher vor 
als in jetziger gestalt, und dass er eine Überlieferung hatte, 
die ihm Arabien im 8. Jahrhundert annähernd schilderte, wird 
gerade dadurch bewiesen, dass er neben die Kasdirn dio Sa- 
bäer stellt, da ihm diese offenbar noch nicht das handelsvolk 
des Jemen, sondern noch die beutegierigen Beduinen der steppe 


') hierüber in Gesell. Isr. II. 
’) Ueuch. Bab. Assyr. s. 303. 
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sind, welche mit den Kasdirn zusammen das gesamte Nord- 
arabion vom westen bis zum osten unsicher machen, so wird 
gerade hierdurch bewiesen, dass er eine Sachlage zu gründe 
golegt hat, wie sie das 8. jahrhundert bot, ehe die Sabäer, die 
bis dahin nördlich vom reiche von Ma'in sassen, sich zu herren 
des Jemen gemacht hatten. 1 ) 

') Musri etc. a. 18. 22 . 

September 1896. 
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Ko‘a und Sho'a. 


Die beiden völkernamen, welche durch Ezechiel 23,23 als 
babylonisch deutlich gekennzeichnet werden, haben eine be- 
friedigende erklärung bis jetzt noch nicht gefunden, man hat 
sich darauf beschränkt, auf Friedrich Delitzschs erklärung zu 
verweisen, der sie gleich Kuti und Suti setzt, indem er das t 
der beiden namen als unwesentlich ansieht, da auch die formen 
Kü und Sü belegt seien, zu der zeit, wo das geäussert wurde, 
war es eine ansicht, die man mit etwas gutem willen hingehen 
lassen konnte, wenn man sie jetzt noch wiederholt, so ist es 
leichtfertig, denn wir wissen, 1) dass Sfl und Kü nicht namens- 
formen sind, sondern in Wörterlisten fremder sprachen nur als 
abkürzungen gebraucht werden, wie ebenda NIM statt NIM. 
MA.KI., MAR. statt MAR.TÜ etc., 2) das Sü nicht abkürzung 
von Suti, sondern von Suri ist, wolche beiden nichts mit ein- 
ander zu tun haben, denn Suti (sutü) bezeichnet die beduinen 
der syrisch-arabischen steppe im zweiten Jahrtausend, während 
Suri = Syria (westlich von Auzan bis nach Kleinasien) ist, 3 ) dass 
Kuti (Gutium 1 ) adject kutü) kein babylonisches volk, sondern 
die bezeichnung für die nordvölker, also ungefähr Armenien, ist 
Alles, was an der erklärung möglich ist, ist daher nur 
dio gleiehsetzung von Sho'a und Suti, denn die Suti sind in 
der späteren zeit, die man damals, als Delitzsch seine meinung 
aufstellte, allein genauer kannte, nach Babylonien und über den 
Tigris gedrängt, sodass sie zwischen Tigris und gebirge in 
Jatburi sitzen.*) Da aber das t in keiner weise ein unwesent- 


’) Wo lag das Paradies? — über Suri s. Geseh. Bab.-Assyr. b. 172, 
223 and F. passim. 

’) Sargon Anm. 337, 361. Pr. 130, 135 etc. über die Suti in älterer 
Zeit s F. 8. 147. vgl. auch Tel-Amarna. 
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licher bestandtheil des namens ist, so kann man nicht in der 
form no mit ‘ajin eine Wiedergabe eines nichtexistirenden Sü 
finden, sondern muss einfach die lesung nra einsetzen. 

Haben wir dem gedanken an eine änderung der losart 
einmal raum gegeben, so bietet sich ganz von selbst für ein 
nicht nachweisbares Ko c die änderung zu “rtp dar, denn Kir ist 
uns als in der biblischen Überlieferung wohlbekanntes volk in 
gerade den in betracht kommenden gegenden, also neben den 
Suti der späteren zeit bezeugt wir erhalten dann bei Ezechiel 
die lesung: „die söhne Babels und alle Chaldäer, die Peköd, 
Kir und Süti, alle söhne Assurs.“ die Peköd sind als Puküdu 
bekannt und vertreten das, was uns sogleich als Aramäer mit 
allgemeineren namen begegnen wird. Kir und Suti sind die beiden 
Völker, welche gegen Elarn hin, in Jatburi, der ebene zwischen 
Tigris und gebirge sitzen, die bezeichnung „alle söbne Assurs,“ 
welche natürlich glosse 1 ) ist — wie übrigens auch die erwäh- 
nung der drei Völker selbst — rührt nebenbei bemerkt, wie 
wir jetzt erkennen können, von späterer hand her, 2 ) denn sie 
gebraucht „Assur“ in dem persischen sinne, welcher unter 
’^iruvQta Babylonien mit einbegreift 

Unsere Vermutung wird als richtig erwiesen durch die an- 
gaben Arrians über das persische heer. der name der Suti ist 
in der klassischen Überlieferung in Sittakene erhalten. Arrian 
sagt nun (3, 8, 5): „Bupares war führer der Babylonier, die 
irregulären Karer und Sittakener waren aber mit den Baby- 
loniern zusammengestellt.“ (vergl. ib. 11, 5. 13, 1). da haben 
wir unsere Kir und Süti, und obendrein in genau derselben rolle 
wie in der biblischen und assyrischen Überlieferung als irre- 
guläre (ävaanaaTOi). 

Dann abei; haben wir eine weitere bestätigung unseres 
änderungsvorschlages in augenfälligster weise in dem Jesaja- 
orakel, aus dessen erklärungen unser glossator seine Weisheit 
genommen haben dürfte: Jes. 22. hier hat man (vors 5), indem 
man von der richtigkeit der lesung nie ausging, das damit zu- 

') s. Alttrat. Unters, s. 178, was man auch für die übrigen er- 
wähnungen von Kir vergl. 

*) 8. g, 165. die glosse rührt von der gleichen hand her, welche die 
Gomer etc. in die Gogcapitel gebracht hat. 
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sammen genannte *ip in rrp ändern zu wollen,*) während das 
umgekehrte das richtige ist und noch obendrein durch die er- 
haltung der richtigen lesart mfc an anderer stelle bestätigt wird, 
der ausspruch ist freilich in der Überlieferung sehr verun- 
staltet, und bisher allgemein missverstanden worden, kann aber 
mit ganz unerheblichen änderungen sehr wol verstanden wordon. 
Jes. 22, 1 — 7: 

1. Ausspruch über das tal HizajSn. 

Was ist dir da, dass du gestiegen bist — auf die dächer 
allzumal, 

2. von lärm (?) erfüllte lärmende stadt — jubelerfüllte feste. 

3. Deine erschlagenen sind nicht schwerterschlagene — nicht 
kampfgetötete, alle deine fürsten flohen zumal — vor den 
bogen enteilten (?) sie. 1 ) all deine starken entflohen (?) zu- 
mal 3 ) — in die ferne entwichen sie. 

4. Darum sage ich: flieht weg von mir — damit ich 
bitter weine, drängt nicht, mich zu trösten — 
wegen der Verwüstung meiner Vaterstadt.®) 

5. denn ein tag des stürmens und des zertretens und stürzens — 
hat der herr Jahve der heerechaaren 4 ) im tale Ilizajön 8 ) — der 
erregt®) Kar 7 ) und Suti vom gebirge her 8 ) — 

6. und Elam erhebt den köcher und Aram besteigt die pferde 9 ) 
— und Ktr erhebt 10 ) den schild 

7. und alle 11 ) deine Strassen 13 ) werden voll von Streitwagen und 
reitern — und Söt besetzt 13 ) das tor. 

1) ■ftosnepra ist sinnlos, der parallelismus und Zusammenhang 
erfordert ein verbum wie „fliehen“, wenn überhaupt ein verbum 
dastand und nicht mit LXX statt ncpa in' zu lesen n cp 'ms 
„die bogenträger,“ und nox zu streichen ist, als aus dem 
nächsten glied entnommen, vgl. Duhm. 

2) statt -pxxn: 1. ■p'nxx mit LXX. s. Duhm, das verbum 
-ncx ist hier ebenfalls sinnlos, und ein wort der bedeutung 
„fliehen“ erfordert, denn wenn die krieger in die ebene 
entflohen sind, dann können sie nicht gefangen sein. 

3) der ganze vers 4 gehört nicht in dioses orakol, sondern 
rührt aus einem ganz anderen zusammenhange her. die 

*l Bredenkatnp, Cornill, so anch Alttest. Untere, s. 178. 
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Sammler, welche das Orakel irrtümlich auf Jerusalem deuteten, 
brachten ihn hier unter, denn er gehört zu einem ausspruch 
über Jerusalem (w ro). 

4) ist einschiebsel. 

5) es ist mir zweifelhaft, ob die worte „im tale H.“ alt 
sind, jedoch sind wir genötigt, wenn wir sie als einschub auf- 
fassen, das fehlen eines halbverees anzunehmen. 

6) was np-ip® heisst, ist nicht sicher, jedoch muss die be- 
deutung dem Zusammenhang nach „welcher in bewegung setzt, 
in aufruhr bringt“ sein, es liegt ein Wortspiel mit ip vor. 

7) die Schreibung ip ist richtig: Kageg bei Arrian, also Kar 
oder Kör, nicht Kir. 

8) gegen das gebirge können Kar und Suti sich nicht er- 
heben, da sie mit Elam im einverständnis sind, nur vom ge- 
birge her (■pa). 

9) anerkannte lesung. 

10) die lesung rr» ist falsch, denn es liegt hier, wie bei 
in® n® ein Wortspiel vor, offenbar dasselbe wie in ipipra, lies 
also: mp „schwingt den schiid“ von demselben verbum. 

11) wunderlicher weise beharrt man noch immer bei der 
bedeutung „auswahl“ = „beste“ für man, es hat nichts mit 
hobr. im zu tun, sondern ist assyr. napharu, das hebr. sich 
als im» darstellen muss, Gesamtheit.“ überall, wo es vor- 
kommt, ist von der gesamtheit die rede. 1 ) 

12) ‘p'piay: dass eine stadt keine täler (pay talmulde!) 
hat, ist selbstverständlich, und dass hier nicht davon die rede 
sein kann, lehrt zum Überfluss der parallelismus „tor“, lies 
also -ppi®. 

13) die lesung in® n® wird durch das Wortspiel gesichert, 
sodass wir hier die richtige lesung Söt = Süti bezeugt haben. 

muss heissen: besetzen, sich aufstellen an. vgl. ps. 3,7. 

Der ausspruch ist mit vers 7 zu ende. hier beginnt 
ein anderes lied (vergl. Duhm), das Juda betrifft, und mit dem 


*) Z. 6. Gen. 23,6: du kannst begraben in allen unseren gräbern 
(nicht: in den besten), Je». 37,24, Jer. 22, 7: alle deine erpressen, 
Ex. 15,4: alle seine wagenkSmpfer werden ins meer verseukt. Dt. 12, 11: 
alle eure gelQbde etc. 
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nnsrigen nichts zu tun bst, denn dieses geht auf ein ereignis, 
das wir noch bestimmen können, und dessen behandlung durch 
einen judäischen politiker wieder ein beweis dafür ist, wie gut 
man in Jerusalem über die ereignisse in Assyrien und Ba- 
bylonien unterrichtet war. 

Was es zunächst mit dem „tal Hizajon“ auf sich hat, bleibt 
unbekannt, zu der erwähnung im liede selbst s. oben; ob s'j 
richtige lesung ist, erscheint sehr zweifelhaft, -na liegt ebenso 
nahe. 

Das ereignis selbst, welches besungen wird, können wir 
jetzt bestimmen, dass das lied „jesajanisch“ ist, d. h. dass es 
wirklich der zeit angehört, in welche die Wirksamkeit Jesajas 
fiel, und deren poetische reste die späteren Sammler alle unter 
einen namen brachten, ist anerkannt, diese zeit deckt sich un- 
gefähr mit der regierung Sargons und Sanheribs 1 ) in Assyrien 
(722—681). zur bestimmung giebt nun das Orakel mit der 
nennung Elams den fingerzeig: Elam ist der gegner Assyriens 
und sein nebenbuhler um die herrschaft in Babylonien.*) die 
ganze babylonische geschichte dieser zeit dreht sich darum, ob 
dies von Assyrien oder Elam besetzt wird, als Elams bundes- 
genossenwerdenrichtig auch Ararn — d. h. die südbabylonischen 
Aramäer 8 j — sowie die bevölkeiung des gebietes zwischen 
gebirge und Tigris genannt, ganz wie in den inschriften 
der Assyrer auch. 

Hiernach ist es klar, was unser lied war: ein ausdruck 
der hoffnung, welcher an ein vorgehen Elams gegen Babylonien 
geknüpft wurde, und in welchem ein assyrienfein dl ich er Poli- 
tiker — ob Jesaja selbst, bleibt dahingestellt — das ende der 
assyrischen herrschaft in Babylonien verkündete und davon für 
Juda die freiheit erhoffte. 

Der betreffende schlag wird aber noch genauer charak- 
terisirt durch vers 1 und 2. es handelt sich um die einnahme 
einer bedeutenden stadt, die keinen widerstand zu leisten wagte, 
in welcher aber doch ein blutbad angerichtet wurde (,, nicht 


') s. Alttest Untere, s. 2li ff. Oescb. Isr. I. s. 183— I8U. 

’) vgl. die daretellungen der bahvl.-assyr. gesell. 

*) Alttest. Unters, s. 34. 

Wille klar, Forschungen II 6 . gedruckt im februar 1899. 17 
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vom schwort erschlagen und nicht im kampf getötete sind deine 
gefallenen“). 

Im jahre 701 hatte Sanherib die belagening von Jerusalem 
aufgeben müssen, weil er durch die Unruhen in Babylonien 
abgerufen wurde. Ilisbia hatte sich dann wieder unterworfen, 
aber wir wissen, dass er 1 ) gegen ende von Sanheribs regierung, 
als dieser kurz vor seinem tode (681) gegen Arabien und 
Ägypten zog, wieder abgefallen war.*) wir wissen ferner, dass 
bei dieser politik die babylonischen Verhältnisse berücksichtigt 
wurden, vgl. die gesandtschaft Merodach-Baladans. unser lied 
würde daher von vornherein sehr gut zwischen 701 und 682 
angosetzt werden können, als man im lande mit rücksicht auf 
das Unglück der Assyrer in Babylonien Stimmung für den 
abfall machte. 

Nun ist in dieser zeit das einzige ereignis bezeugt, welches 
aufs genaueste für die besehreibungen unseres liedes passt im 
jahre 694, als Sanherib einen streifzug gegen Elam unternommen 
hatte, erwiderte 8 ) Halluduä, der künig von Elam, diesen vorstoss 
durch einen zug nach Babylonien, er besetzte Sippar, das 
keinon widerstand geleistet zu haben scheint, und Hess die ein- 
wohner ^lied ermetzeln. das beweist, dass die Assyrer 
gerade hier eine sehr starke partei gehabt haben müssen. 4 ) 
dann nahm er Assur-nadin-Sum, den sohn Sanheribs, welchen 
dieser als könig von Babylon eingesetzt hatte, gefangen, setzte 
einen Chaldäer, Nirgal-uälzib, als könig von Babylon ein und 
vertrieb die assyrische partei. 

Da haben wir die stadt, deren getötete nicht im kämpfe 
gefallen sind, die Übermacht Elams und seiner ständigen 
bundesgenossen in Babylonion. 

') doch s. s. 259 anm. 2. 

*) ib. ». 41. 

*) babyl. chron. III. 36 ff.: im 6. jahre Assur-nädin-Suin’« (= 694) 
zog Sanherib nach Elam etc. darauf zog Halluä, könig von Elam, nach 
Akkad, zog ende Taärit in Sippar ein; tötete die einwolmcr .... Assur- 

nädin-sum wurde gefangen genommen und nach Eiam geführt 

der könig von Elam setzte Nirgal-uiizib io Babylon auf den thron und 
richtete eine niederwerfung Assyriens (in Babylonien!) an. 

*) vgl. das gleiche verhalten von HiimmabaldaS gegen Sippar im 
jahre 674 babyl. chron. IV. 9. 
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Für Juda waren diese ereignisse von um so grösserer be- 
deutung, als bald darauf in Ägypten Taharka auftrat, 1 ) und zum 
ersten male wieder versuchte, nach Palästina hin tiberzugreifen, 
von da an fand die gegenassyrische partei ihren rückhalt an 
Ägypten, und Hiskia*) wurde genötigt, Assyrien aufzugeben, die 
hoffnungen waren freilich trügerisch, denn Sanherib überwand 
die Elamiter in Babylonien und erhielt freie hand gegen den 
westen, Hi skia 2 ) entging aber seinem geschieh durch das Unglück, 
welches das assyrische heer betraf, und Sanherib fiel durch 
mord. mit Assarhaddon kam dann die babylonisch-hierarchische 
partei ans rüder und damit wurde auch die innere politik 
Judas wieder verschoben. 3 ) 


') vgl. Alttest. Untere, a. a. o. 

*) ich vermute übrigens jetzt, dass damals bereits Manasse könig war 
und dass dessen gefangenschaft in Babylon eine folge seines Verhaltens 
in damaliger zeit war und seine Unterwerfung unter Assarhaddon (in Babylon !) 
etwa QS1, nicht nach dem aufstand Samas-sum-ukins fällt. 

*) 8. F. s. 417 oben s. 202 ff. 

Oetober 1898. 
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Zum buche Joua. 


Budde hat richtig gesehen, dass das buch Jona aus der 
schritt herrührt, welche man in der allgemeinen anschauuug, 
welcher er sich dabei anschliesst, und die auf Wellhausen zu- 
rückgeht, als „Midrasch des buches der könige“ bezeichnet. 1 ) 
ich habe meine von der gewöhnlichen abweichende meinung 
über diesen midrasch bereits kurz auseinander gesetzt, 2 ) und 
muss vorläufig auf den ausführlichen beweis noch verzichten, 
da er eine eigene umfangreiche Untersuchung erfordern würde, 
weitere bestatigungen dafür haben sich bereits ungesucht ergeben, 3 ) 
und wer die auffassung überhaupt untersuchen will, kann sie 
selbst auf schritt und tritt bestätigt finden — oder doch wenigstens 
die gründo, welche mich auf sie führen, erkennen, ich setze 
das Schema der besseren Übersicht halber noch einmal her: 

vorexilische Chroniken über Israel und Jnda 
I 

das cxil. , verlorene königsbuch. Midrasch dazu. Propbetenlegenden. Midrasch dazu 



Danach ist unser königsbuch nicht, wie man annimmt, 
das von der Chronik benutzte, sondern ein im wesentlichen 
aus einem danebenstehenden prophetencodex und bestand- 

') ZatW 22 s. 41 ff. 

’) Musri, Meluhha, Main s. 41. 

*) s. 180. 
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teilen des ursprünglichen königsbuches zusammengesetztes 
machwerk. übrigens sind auch Midraseh-bestandteile bereits 
hineingedrungen 1 ), jedoch erst später und nicht vom Verfasser 
eingetragen, der Midrasch (s.Mugri etc. a.a.o.)war ein commentar 
zu dem alten königsbuche desgleichen der zu den propheten- 
legenden. weiter ist zu bemerken, dass diese prophetenlegenden, 
weiche einen eigenen codex bildeten und auf die alle die le- 
genden des königsbuches zurückgehen, welche die guten ge- 
schichtlichen erinnerungen zeigen, der chronik ebenfalls noch 
als besonderes werk bekannt waren, sie werden von ihr citirt 
2 Chron. 33, 19 nach LXX) als buch der seher. 5 ) diese 
legenden enthielten auch diejenigen Sammlungen, welche später 
daraus losgelöst wurden als besondere prophetenbücher. es 
sind die bücher Jesaja bis Maleachi, die freilich ebenso wie 
unser königsbuch sich manchen zusatz haben gefallen lassen 
müssen, auch dieses werk hatte seinen midrasch in bekannter 
art — und diesem ist das buch Jona entnommen. 

Budde hat versucht, es in den königsbüchern dort unter- 
zubringen, wo Jona (2. Kön. 13, 25), der sohn Amithais von 
üath-ha-epher genannt wird, da die Überlieferung den pro- 
pheten hier nennt, so war das natürlich der erste gedanke, 
dem man nachgehen musste, allein wir können überall ver- 
folgen, dass der alte propheteneodex — man vergleiche das 
eingreifen Elias, die zeit Jesajas etc., gute geschichtliche Vor- 
stellungen hatte, und zur zeit Jerobeams (zwischen 780 und 
740) ist ein gedanke an Assyrien oder gar an Ninives Zer- 
störung unmöglich, und auch keinem midrasch zuzutrauen, der 
den alten codex vor äugen hatte. Ninive wurde assyrische 
hauptstadt erst durch Sanherib und konnte früher nicht er- 
wähnt worden, man könnte vielleicht diese nennung von Ninive 
der phantasie des midrasch zu gute halten, allein etwas hätte 
er finden müssen, woran er anknüpfte, und das wäre doch auf 
jeden fall eine erwähnung von Assur gewesen, die ist aber 
gerade zu Jerobeams zeit nicht denkbar. 


') Budde a. a. o. *. 46. 

’) vgl. Amos 1, 1. ntn. ib. 7 , 12. Jes. 1, 1. yv'Tn 
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Man wird auch gern zugeben, dass eine zeit, wo man mit 
Ninive wirklich zu rechnen hatte, besser passen wird, voraus- 
gesetzt, dass die Schwierigkeit beseitigt wird, die darin liegt, 
dass Jona von der Überlieferung hierher gesetzt wird, diese 
Schwierigkeit besteht nun in der tat nicht, von vornherein ist 
klar, dass die angabe dem prophetencodex entnommen ist, 
welcher einen propheten Jona hier kannte, wenn wir uns aber 
über die berkunft der gesamten prophetenbücher aus diesem 
Codex im klaren sind, so brauchen wir nur die Überschriften 
nachzuseben, um zu finden, dass die propheten genannt werden : 
entweder ohne nähere bestimmung (wie Obadja) oder mit bestim- 
mung a) durch den Vatersnamen: A sohn B’s, oder b) durch ihren 
geburtsort: A aus C. beide bestimmnngen zusammen „A sohn 
B’s aus C“ finden sich nie. 1 ) ebenso heisst es 1. Kön. 22, 8 
Micha ben Jimla. dann ist es klar, dass an unserer stelle 
gestanden hat Jona aus Gath-ha-epher, und dass das ben 
Amithai nur zusatz eines glossators aus dem Jonabuche ist. 
beide sind daher verschiedene personen, ebenso wie die beiden 
Micha, 3 ) und haben nicht das geringste mit einander zu tun. 

Damit sind wir nun frei, um für das Jonabuch im midrasch 
zu dem alten prophetencodex eine stelle zu suchen, wo es wirklich 
hinpasst, man wird zugeben, dass die geeignetste dafür dort 
sein würde, wo zeitlich an richtiger stelle eine prophetie ein- 
gereiht war, welche den Untergang Ninives behandelte, während 
der spätere verlauf der erzählung in diesem mit guter geschicht- 
licher Überlieferung ausgestatteten buche den fortbestand der 
stadt oder Assyriens noch kannte, diese prophetie könnte 
sehr wol auf uns gekommen sein, und sie ist es: es ist die 
Nahums, welche in die zeit des aufstandes §amas-Sum-ukins 
(unter Manasse) gehört. 8 ) das Zusammentreffen bestätigt diesen 
ansatz, denn nun wird die Wechselbeziehung bei der prophetie 
klar, dort war der Untergang Ninives verheissen worden, gleich 
darauf musste aber erzählt werden, dass Manasse zum Assyrer- 

') Jeremia 1, 1: „J. der sohn Hilkias, der zu den prieatern ge- 
hörte, die in Anathot wohnten“ ist andere zu erklären: hier handelt es 
sich um die bestimmung des priestergeachiechtes. 

’) vgl. auch den Habakuk in „Bel und der drache“. 

*) Alttest. Untere, s. 124. Gesch. Isr. 1. s. 101. 
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könig nach Babylon ziehen musste, um sich dort zu verant- 
worten oder doch wenigstens assyrischer vasall blieb 1 ), das 
stimmte recht schlecht zu den verheissungen Nahums und so 
empfand ein ausleger die notwendigkeit, die sache zu erklären 
und — das buch Jona war da. 

Das buch selbst ist in seiner anlage einfach genug und 
bietet wenige Schwierigkeiten, dass das lied cap. 2 für sich 
bestanden hat, ist anerkannt, im übrigen bilden die capitel 

1, 3, 4 eine einfache erzählung. ein paar Unebenheiten finden 
sich allerdings darin, welche die bearbeiter bis jetzt nicht be- 
merkt zu haben scheinen, sie sind durch Umstellung einiger 
verse aber leicht zu beseitigen: vers 13, nachdem man gelost 
und Jona selbst verlangt hat, ihn ins meer zu werfen, heisst 
es: die Schiffer strengten sich an, das schiff aus land zu bringen, 
aber es gelang ihnen nicht etc.“ man erklärt natürlich jetzt 
das als einen letzten versuch, um das menschenopfer zu ver- 
meiden, allein, wenn man den vers ausschaltet, so ergiebt sich 
14 als unmittelbare fortsetzung von 12: werft mich ins meer, 
sagt Jona, „da riefen sie Jahve an und sprachen: lass uns 

nicht nmkommen um diesen mann und warfen ihn ins 

meer.“ vers 13 stand ursprünglich hinter 4 : 4 Jahve schickte 

einen wind auf das meer, sodass das schiff zu zerbrechen 

drohte. 13. da strengten sich die leute an, das schiff ans land 
zu bringen etc 5. da gerieten sie in furcht. 

Noch sinnloser ist vers 10 hinter 9: man hat Jona durch 
das los ermittelt und er erklärt auf die frage, wer er sei: ich 
bin ein Hebräer und Verehrer Jahves etc. „da gerieten sie in 
furcht und sprachen: was hast du getan etc.“ warum denn 
jetzt erst die furcht? auch hier ist eine Umstellung vorge- 
kommen, die dann, um die lücben zu verdecken, allerhand ein- 
schübe von „sie sagten“ zur folge hatte, vers 10 stand in 
seiner ursprünglichen gestalt hinter 7 : „als sie aber losten, traf 
das los Jona. 10. da gerieten die männer in furcht und sprachen 
zu ihm: was hast du getan? die männer wussten nämlich, dass er 
sich auf der flucht vor Jahve befand, denn er hatte es berichtet. 8. da 
sprachen sie zu ihm:*) tue uns doch kund: durch wessen schuld 

') ib. s. 160. vgl. jedoch auch oben ». 259 anm. 2. 

*) Zusätze. 
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uns dieses unheil widerfährt.') wan ist deiu beruf und wo 
kommst du her? wolches ist deine heimat und von welchem 
volke stammst du? 9) da sprach er, ich bin ein Hebräer und 
verehre Jahve etc. 11) da fragten sie ihn: was sollen wir mit 
dir anfangen etc? und 12) er sprach: werft mich ins meer etc. 
14) da riefen sie Jahve an etc. 15) und warfen Jona ins meer. 

Cap. 4, 5. nachdem Jahve der stadt verziehen hat und 
Jona darüber in unmut geraten ist, geht er vor die stadt und 
baut sieb dort eine hütte, um abzuwarten, was aus der stadt 
werden wird, was soll denn noch daraus werden? Jahve hat 
ja verfügt, dass nichts werden soll; traut Jona ihm nicht zu, 
dass er bei seinem worte bleibt? es ist klar, dass ein ., hierauf 
ging er vor die stadt um abzuwarten,“ nur dort gestanden 
haben kann, wo er noch etwas erwarten konnte, und das ist 
nachdem er seine prophezeiung ausgesprochen hat, denn diese 
lautet (3,4): „noch vierzig tage, so wird Ninive zerstört“, hieran 
schloss 4, 5: „hierauf vorliess er die stadt und nahm seinen 
aufenthalt östlich von der stadt. dort machte er sich eine hütte 
und setzte sich darunter in den schatten, um abzuwarten, was 
mit der stadt werden würde.“ nun haben die leute von Ninive 
auch zeit, um sieh zu bekehren und zu fasten, bis die künde 
zu dem könig dringt und die busse erfolgt Jona sieht das 
alles von draussen aus seiner hütte an. 

Die Umstellungen erklären sich sehr einfach, das buch ist 
einmal von einem Schreiber abgeschrieben worden, der mehr- 
fach verse ausliess und sie dann am rande nachtrug, wer 
orientalische handschriften gesehen hat, wird sich nicht wundern, 
wenn sie dann an falscher stelle eingeschoben wurden. 

Seine auslassungen werden aber noch durch einen fall er- 
wiesen, wo er das ausgelassene nicht nachgetragen hat, und wo 
es bis auf den heutigen tag fehlt, ohne dass man es bemerkt 
zu haben scheint. Jahve hat die pflanze wachsen lassen, an 
der sich Jona erfreut dann lässt er den wurm kommen, so dass 
die pflanze verdorrt: dann kommt weiter ein ostwind „und 
dio sonne stach Jona aufs haupt, sodass er schwach wurde.“ 
sticht die sonne beim ostwind besonders? selbst wenn man 


‘) anerkannt dlttographie aus vers 7. 
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annimmt, dass das unverständliche wort rvtrin „glühend'“) be- 
deutet? und wo bleibt denn die hütte, in deren schatten er ja 
lagerte? auch bringt nur exegetenklugheit es fertig, eine pflanze 
aufzufinden, die in so kurzer zeit bis zum schattenspenden 
wächst, orientalische zuhörer hätten den erzähler einfach aus- 
gelacht. sehen wir uns die stelle aber an, wo der pflanze nach- 
gesagt wird, Jahve habe sie wachsen lassen um schatten zu 
spenden, den Jona sich bereits selbst durch seine hütte verschafft 
hatte. 4, 6: da beorderte Jahve einen kikajon und der wuchs 
empor oberhalb (sro) Jonas, damit er ihm sei zum schatten 
über seinem haupte, damit er ihn befreie von seinem unmut, 
und Jona freute sich über den kikajon sehr.“ es bedarf keiner 
ausführung, dass in der doppelten anführung des grundes mit 
dem doppelten damit der erstere teil eine glosse ist schatten 
hatte Jona sich schon selbst verschafft, aber fr ende oder Unter- 
haltung hatte er nicht, und die wollte Jahve ihm gewähren. 

Wenn wir aber erst einmal uns klar sind, dass der schatten 
von der hütte kam, so wird uns auch plötzlich der zweck 
des ostwinds klar, den die sonne nicht gebraucht hätte, um 
Jona einen Sonnenstich zu versetzen: der ostwind hat die 
hütte umgerissen. also vers 8: da beorderte Jahve 
einen .... ustwind [und der riss die hütto um], sodass die 
sonne Jona aufs haupt stach. 


') Jesus Sirach 18, 16. 
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Zum buche Judith. 


Im 12. jahre der regierung Nebukadnezars, welcher 
in Ninive über die Assyrer herrscht, baut Arphaxad, 
welcher über die Meder in Ekbatana herrscht, die mauern 
Ekbatanas. Nebukadnezar greift ihn im 17. jahre seiner regie- 
rung an und erobert Ekbatana. dann kehrt er nach Ninive 
zurück und hält ein gastmahl 120 tage lang ab. im 18. iahre 
am 22. des ersten monats giebt er befehl, dass Holofernes zu 
dem zuge nach dem westen aufbrechen soll. 

Die zahlen, die zur Verwendung kommen, sind lediglich 
die beiden zahlen der epagomenen, die grundzahlen dos soxa- 
gesimalsystems, 12 und 5: im 12. jahr der regierung der bau 
Ekbatanas, 5 jahr später die Vernichtung, das gastmahl ist das 
neujahrsfest von ursprünglich 12 tagen, welchen lediglich eine 
null angehängt worden ist. durch dasselbe verfahren ist die 
nächste zahl entstanden, das neujahrsfest wäre am 12. des ersten 
monats des nächsten, also des 18. jahros zu ende, Holofernes 
hätte daher am 13. entsandt werden müssen, hier hat in 12— 1 
die 1 ebenfalls ihre null erhalten und so ist aus dem 13. der 
22. geworden. 

Dieselbe Zahlensymbolik spielt noch weiter, denn das heer 
besteht aus 120000 mann fussvolk und 12000 reitem (2,15) 
und beträgt später 170000 mann fussvolk (7,2), welche zustande 
gekommon sind durch hinzufügung von 50000 mann hilfs- 
truppen. diese letzteren werden irrtümlich (7,17) Assyrer ge- 
nannt, es ist ursprünglich die zahl der Ammoniter, Edomiter etc. 
Betylua wird 34 tage belagert (7,20), dann will man versuchen, 
noch 5 tage auszuhalten, drei tage ist Judith bei Holofernes 
(12, 7), am vierten ermordet sie ihn in der nacht, am fünften 
erfährt also die stadt ihre rettung. hier liegt eine leicht zu ent- 
wirrende Verschmelzung der beiden quellen vor, welche wir 
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noch mehrfach erkennen werden. 1 ) es handelt sich nämlich 
deutlich um den zwölften monat des jahres und die fünf 
epagomonen. die eine quelle hat das Judithabonteuer sich an 
einem tage, dem letzten des jahres, abspielen lassen, und lässt 
daher die belagerung 34 tage dauern, die andere hat alle fünf 
epagomenen in anspruch genommen, und daher natürlich nur 
30 tage für die belagerung gehabt, von beiden rechnungon 
ist je die hälfte erhalten, aus dem ganzen geht aber hervor, 
dass der feldzug als jahresmythus gedacht ist: er beginnt am 
13. des ersten monats nach der beendigung des neujahrsfestes 
und endet mit dem letzten tage des jahres. 

Welche geschichtlichen gestalten Nebukadnezar und Ar- 
phaxad in dem ersten capitel entsprechen, liegt auf der hand. 
Arphaxad, der erbauer von Ekbatana, ist Astyages und der ihn 
besiegende Nebukadnezar hat diesen zug von Kyros erhalten, 
daraus erklärt sich noch, warum an erster stelle der von ihm 
aufgebotenen Völker (7) die Perser genannt werden, weiter 
aber ergiebt sich daraus, dass die vers 6 genannten söhne des 
%eleovd nichts anderes sind als als ein in -nbs verschriebenes 
■robs, welches mit den Targumim zu Ezechiel als ’-ra bs Gesamt- 
heit der Meder“ zu fassen ist 8 ) alle die vorher genannten (die be- 
wohner des gebirges, anwohner von Euphrat, Tigris und Hy- 
daspes, die aus der ebene Ariochs) sind aber nicht etwa 
die helfer Nebukadnezars, sondern Arphaxads; sie kommen 
nicht, um die „söhne X'eJUowf-Kilmads“ zu bekämpfen, wie 
man gefasst hat, sondern um ihnen heeresfolge und beistand 
zu leisten: elg naqcna^iv 3 ) heisst also „zum beistand“ und 
nicht Gegen“, das nähere Verständnis, wio die genannten 
Völker dazu kommen, für die Meder zu fechten, wird sich 
uns noch erschliessen. vorläufig ist jedenfalls klar, dass in 
vers 6 die Streitkräfte Arphaxads und in vers 7 die Nebukad- 


>) die quellenscheidung ist an manchen stellen ganz leicht, ausser 
dem im verlaufe der Untersuchung angeführten vgl. z b. noch 7, 7, das 
durch 18b („das übrige heer der Assyrer“ etc.) fortgesetzt wird, es ist 
aber zu unterscheiden zwischen quellschriften und flberlieferungsschichten. 
*) Ezechiel 27, 23. Mez, Geech. der Stadt Harran s. 34. 

*) jiOQuKtiis heisst die Schlachtordnung. 
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nezar-Kyros’, in erster linie für diesen also dio Perser, ge- 
nannt werden sollen. 

Diese fesstellungen geben uns den Schlüssel zu der ent- 
stehung des berichtes über den verlauf des marschcs von Holo- 
fernes, dessen geographie bisher noch allen erktärungen ge- 
spottet hat. da dieser deutlich von Ninive bis nach Kleinasien 
und schliesslich nach Palästina führt, so ist klar, dass im ersten 
teile ebenfalls eine erinnerung an Kyros’ kleinasiatische er- 
oberungen zu gründe liegt ein paar narnen sind dabei mit 
Sicherheit zu erkennen, und da die länder in natura nicht so leicht 
durcheinander gewürfelt werden können, wie die einzelnen Satzteile 
einer erzählung, über deren entstehung sich uns noch näheres 
heraussteilen wird, so wird die einfache folgerung sein, dass 
wir die länder nach der geographischen reihenfolge zu ordnen, 
nicht aber der geographie zu gunsten eines verwirrten textes 
gewalt anzutun haben, der bericht ist wie folgt zurecht zu 
rücken (2, 21 — 28): 

* 1 » und er zog von Ninive einen weg von drei tagen nach der ebene 
zu. 24 . er zog entlang am Euphrat, durchzog Mesopotamien und zer- 
störte alle festen Städte am flusse Abronas. dann hez,ogen sie lager 
von Baikteileitb bis hin zum gebirge, welches nördlich vom oberen 
Kilikien liegt. 23 . und er nahm seine ganze Streitmacht, das fussvolk, die 
reiterei und wagen und zog von dort ins gebirge. 28a. und er zerstreute 
Put und Lud, und plünderte alle söhne Rassei s. 21 «-Muss. bis zum 
meere. 26». un d eroberte das gebiet von Kilikien und vernichtete alle, 
die ihm entgegentraten. 28 b. (und er zerstreute und plünderte) die söhne 
Ismaels, welche am rande der wüste wohnen, südlich vom lande der 
Cheleer. 26. er umzingelte alle söhne Midians und verbrannte ihre 
zelte und plünderte ihre bürden. 26b. un d gelangte bis in das gebiet 
von Japhet, das südlieh von Arabien liegt 27 . dann zog er hinab 
nach Damaskus in den tagen der weizenernte etc. 28. da fiel 
furcht und zittern vor ihm auf die bewobner der meercsküsto in Sidon 
und Tyrus und die bewohner von Sur und Okina; und alle bewohnor 
von Jamnia, und die bewohner von Asdod und Askalon fürchteten sich 
vor ihm. 

Bet dieser anordnung erhalten wir einen geographisch 
und sachlich möglichen zug, der von Ninive nach Kleinasien 
bis an die küste führt, also der niederwerfung Lydiens durch 
Kyros entspricht ; hieran scbliesst sich ein weiterer über Cilicien 
gegen die Araber von norden bis nach „Japhet“. was es mit 
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diesem zweiten teile auf sieh hat., werden wir noch sehen, vorerst 
müssen wir die geographischen angaben bestimmen, der zug 
führt von Ninive nach der ebene: das ist die steppe zwischen 
Tigris und Euphrat, er geht dann am Euphrat entlang, die 
lesung 7iaQTjb!hv ist die richtige, dießrj erst aus falscher auf- 
fassung entstanden. Holofernes marschirt durch die Ttaqa- 
sr oTctjxia, und zwar, da er den Euphrat noch nicht überschritten 
hat, am linken inneren ufer- entlang, demgemäss kommt er 
an den Fluss Abronas: das ist der C ha bür. 1 ) was Baikteiieith 
ist, ist nicht klar, zweiffellos aber handelt es sich um den ort, 
wo der Euphrat überschritten wurde, und von wo der weitere 
marsch bis zum gebirge nördlich vom oberen Cilicien d. i. dem 
Taurus führt die Vulgata liest statt Baikteiieith Melothi d. i. 
Malatia, indessen ist das nichts als ein versuch einen bekannten 
ort einzusetzen, so weit oberhalb findet der flussübergang 
nicht statt, vielmehr ist in alten Zeiten für die in betracht 
kommende strasse der Euphrat bei Apamea-Zeugma, in assyrischen 
Zeiten Til-Bursib und titurrat Puratti-) „Euphratbrücke“ ge- 
nannt, überschritten worden, von hier geht die strasse über 
Til-Baäir 8 ) und Mar a§ nach dem Taurus. Put und Lud als 
Völker Kleinasiens sind bekannt 4 ), Rasseis dürfte aus Rög ent- 
standen sein 5 ), wenn man nicht an Sardes denken will. Klein- 
asien wird bis ans meer unterworfen, von hier biegt der zug 
um über Cilicien nach Syrien, da wir noch sehen werden, 
dass von da an eine andere quelle und auch ein anderes vorbild 
zu gründe liegt, so wird das wohl nur ein versuch sein die 
beiden ursprünglich getrennten berichte mit einander in Ver- 
bindung zu setzen, jetzt nämlich hanfleit es sich mit einem 

') vgl. Scholz, das Buch Judith s. 25 (bereits von Grotius erkannt). 

*) Tigl.-Pil. III über Til-Bursib s. unten „aus dem archiv von Ninive.“ 

*1 Salm. Mon. II 17 (vgl, dazu Gesch. Bab.-Assyr. s. 332. anm. 37). 
es ist das Tel- Bashir der kreuzfahrer, der mittelpunkt des westeuphraten- 
sischen teils der grafschaft Edessa (Joscelin von Tel Bashir). 2. Kim. 19, 
12, ist ebenfalls Tel-Bashir statt Tel-Assar zu lesen, „die bne Eden 
welche in Tel-nssar wohnen“ entsprechen genau diesem westlichen teile 
der grafschaft Edessa, denn Bit-Adini lag auf beiden seilen des Euphrat 
etwa von Harra» bis zum Antitaurus. 

4 ) F. s. 513. 

s ) vgl. dazu oben s. 166. 
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male um eine bekriegung der Araber, welche nördlich vom 
lande der Cbeleer wohnen: gemeint sind die Chettäer, die 
Chatti, deren „land“ sich etwa bis Damaskus erstreckt, das, wie 
wir sogleich sehen werden, als mittelpunkt des zuges gedacht 
ist also die Araber, welche von hier an südlich wohnen, werden 
niedorgeworfen bis zum südlichsten punkte ihrer w'ohnsilze 
Japhet : das ist entstellung von Jathrib. so weit haben tat- 
sächlich die assyrischen züge gegen die Araber geführt. 1 ) dann 
zog Holofernes hinab nach Damaskus : ■m heisst „er kehrte zurück“, 
wie nby „hinaufziehen“ soviel bedeutet wie „ausziehen“. Damas- 
kus bildet den endpunkt des arabischen zuges und was 
sich hieran schliesst, ist nur noch ein kleiner abstecher : das 
küstenland unterwirft sich ohne widerstand. 

Hat für den ersten teil des zuges Kyros’ Unterwerfung 
Lydiens als vorbild gedient, so deckt sich das, was über den 
zweiten erzählt wird, vollständig mit einem geschichtlich genau 
bezeugten unternehmen eines Assyerkönigs. es ist der arabische 
feldzug Assurbanipals, welcher, wie die meisten Assyrerzüge 
nach Arabien, etwa bis in die gegend von Medina-Jathrib ge- 
führt haben muss, und der sein ende in Damaskus fand, 
von hier aus wurde dann noch ein abstecher nach der phöni- 
cischen küste unternommen, wo Uäu und Akko, die sich em- 
pört hatten, gezüchtigt wurden 2 ), ob man aus dem verstümmelten 
Sur (var. 'Aaauvq !) und Okina die namen dieser beiden städte 
herauslesen will, wie für Okina-Akko auch geschehen, muss dem 
guten willen anheimgestellt werden, sachlich würde man aber 
beide namen neben Tyrus und Sidon und vor Jamnia erwarten. 

Der gedanke an diesos unternehmen würde freilich in der 
jetzigen Umgebung der erzählung wenig ansprechen, wenn nicht 
eine genaue Untersuchung der Zusammensetzung des textes zu 
ergebnissen führte, welche auf eine gleiche Sachlage in der 
Schilderung des Vorbilds hinweisen. im ersten capitel ist es 
nämlich nicht schwer, in dem texte zwei quellen zu unter- 
scheiden. wir haben bereits gesehen, dass die söhne Cheleoud 
die Meder sind, das volk Astyages-Arphaxads und dass Kyros- 


') Musri etc. s. 31. Gosch. Bah. Assyr. 
*) Abp. IX, 12: 115 ff. 
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Nebukadnezar demgegenüber als herr der Perser gilt wenn 
wir mit dem gedauken an Assurbanipals zeit die weiteren an- 
gaben lesen, so ergiebt sieh, dass alle andern angaben über 
die beiderseitigen Streitmächte genau der Verteilung der parteien 
entsprechen, wie sie in dem aufstande Samaä-Sum-ukins gegen 
Assurbanipal bezeugt sind, eine folge dieses aufstandes war 
ja aber auch der arabische feldzug. gegen Assurbanipal oder 
doch zweifelhaft waren damals: Babylonien, Chaldäer, Phönicien- 
Palästina, Araber, und vor allem Elam. als bundesgenossen 
der „söhne Cheleouds“ werden genannt : die bewohner des gebirges 
(d. i. des medischen gebirges), anwohner von Euphrat und 
Tigris, — der Hydaspes unsicherer Überlieferung mag auf sich 
beruhen 1 ) — und die aus der ebene Ariochs 6 ßaailevg 
Elv/uaiiüv. der letzte teil des unverständlichen textes erhält 
durch unsere annahmo die beste erklärung, denn dann liegt 
hier die nennung des bei dom aufstand wichtigsten rückhaltes 
in verderbter form vor: nicht etwa Arioch wird als könig der 
Elvmaeer hingestellt — das war denn doch unmöglich — 
sondern der könig von Elam ist ursprünglich als letzter bundes- 
genosse genannt gewesen, die gestalt Astyages-Arphaxads würde 
also hiernach mit der Samaä-Sum-ukins vereinigt worden sein. 

Das gleiche Verhältnis gilt von Nebukadnezar. der gegner 
von Astvages, also Kyros, hatte nur die Perser aufgeboten (7) 
und dann war die erzählung gleich mit vers 13 fortgefahren: 
er griff Arphaxad an, überwältigte ihn etc. hiermit sind dann 
die nachrichten über Assurbanipal vereinigt worden, welcher ja 
ausdrücklich erzählt, dass auch im westen hoffnungen auf den 
babylonischen aufstand gesetzt wurden, hierauf*) bezieht sich 
alles, was von der vergeblichen aufforderung der ganzen „be- 
wohner des Westens“ von Cilicien bis nach Ägypten erzählt 
wird (7 b — 10). und nun wolle man vergleichen, wie der be- 
reich des unbotmässigen gebiotes sich nur mit dem zweiten 


') der syrische text liest Ulai (». L5hr bei Kautzsch, Apokryphen 
s. 149 amn. 1). das würde sachlich stimmen. 

’) was von dem verlangen Nebukadnezars, als gott anerkannt' zu 
werden, erzählt wird (1, 11 etc.), geht auf Antiochos, statt dessen die 
kürzeren bearbeitungen Selenkos haben. 
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teile des zuges Holofernes’ deckt : „da ergrimmte Nebukadnezar . . . 
und schwur rache zu nehmen ... an allen gebieten von Cilicien 
und Damaskus und Syrien etc.“ dagegen keinerlei andeutung 
der länder des ersten teiles des zuges nach Kleinasien, der ja auf 
die rechnung von Kyros in der anderen Schicht kommt. 

Dass der verlauf des babylonischen aufstandes in Palästina 
mit aufmerksamkeit verfolgt wurde und dass man dort aller- 
hand hoffnungen an ihn knüpfte, ist selbstverständlich, und die 
frage ist mehrfach behandelt worden. 1 ) ob Manasses gefangen- 
schaft eine folge seiner damaligen politik war, oder nicht viel- 
mehr früher fällt, ist mir jetzt zweifelhaft geworden. 2 ) die auf 
diese ereignisse zurückgehenden bestandteile des Judithbuches 
müssten wir als reste entsprechender erzählungen der alten 
künigsbücher ansehen. auch die chronik bat ja diese noch 
gekannt, 3 ) und das Ezrabuch weiss ebenfalls von Osnappar- 
Assurbanipai aus derselben quelle zu erzählen. 

Die kürzeren bearbeitungeu der Juditherzählung kennen 
Holofernes nicht, bei ihnen ist der könig — Seleukos — selbst 
der belagernde, es ist durchsichtig, wie die gestalt Holofernes 
zu stände gekommen ist, denn es ist dabei ein, wie es scheint 
übliches verfahren eingeschlagen worden, wenn wir bisher 
schieden zwischen der Kyros-Astyages-vorlage und der assy- 
rischen, welche auf Assurbanipals gestalt zurückgeht, wenn 
ferner demjenigen teile des zuges, der auf die assyrische Vor- 
lage zurückgeht, Holofernes angehört, so weiss man sofort, was 
dazu geführt hat, ihn zum feldherrn des Pseudo-Nebukadnezar 
zu macheu. wenn schon ein könig da war, so hatte ein zweiter 
daneben keinen platz, in dem falle wird der neue zum feldherrn 
gemacht, das ist ständiger brauch, so ist aus dem könig 
Sisera des Deboraliedes in der prosaerzählung ein feldherr 
geworden, weil diese das ganze unter den könig Jabin ver- 


') *. Gesch. Isr. I. g. 93 ff. — an Manässe bat man für die erzählung 
von jeher gedacht. 8. Scholz, das Buch Judith s. 17. 
g. 259 anm. 2. 

*) über da» quellen Verhältnis s. s. 200. 
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legte; und ebenso ist aus einem ursprünglichen könig Sobach 
(2. Sam. 10) ein feldherr Hadad- ezers geworden. 1 ) 

Warum soll aber Holofernes nicht von anfang an als 
feldherr erfunden sein? zunächst weil die ausführung eines 
feldzuges durch einen feldherrn etwas ist, was eine orientalische 
Chronik nur unter besondem umständen belichtet durchaus 
nicht alle feldzüge sind vom könige ausgeführt worden und 
doch wird stets nur von dessen person erzählt, ferner aber 
ist trotz der Verstümmelung des namens doch noch zu er- 
kennen, dass wirklich Assurbanipal gemeint war. noch das 
Ezrabuch hat diesen in seinen quellen, eben den alten königs- 
büchern, gefunden und als Osnappar überliefert, die namen 
im Judithbuche sind so verstümmelt, dass man sich wohl 
denken kann, wie aus tmos oder etwas ähnlichem cröbtt wurde. 


Noch eine andere zeit hat ihren niederschlag in der er- 
zählung zurückgelassen, der hohepriester ist Jojakira (4, 6. 
15, 8). dieser gehört nicht der Schicht an, welche Holofernes 
hatte, da diese vor Betylua spielt, sondern andern durch die 
kürzeren erzählungen vertretenen, welche jetzt den könig 
Seleukos nennen und vor Jerusalem spielen, die Verbindung 
zwischen beiden schichten ist ziemlich mühselig hergestellt 
in 15, 8. 

Gemeint ist mit'Jojakim deutlich der nachfolger Jesuas, 
denn es wird ausdrücklich gesagt, dass die Israeliten noch nicht 
lange aus der gefangenschaft zurückgekehrt waren (4, 3). wir 
sind zu dem ergebnis gekommen, dass tatsächlich Jojakim der 
einzige oberste priester war, der wirklich regierender hohorpriester 
gewesen ist. 1 ) in unserer jetzigen Überlieferung spielt er keine rolle, 
es wird gar nichts mehr von ihm erzählt: sollte nicht die 
wähl seines namens einen um so tieferen grund haben? 

Wir besprachen bereits die Vermehrung des assyrischen 
heeres von 12t)000 auf 170000 mann (s. 266), weiche durch 
das hinzukommen von 50000 bundesgenossen (7, 1 1) erklärt wird, 
es ist auffällig, dass diese 50000 einmal zu Assyrern gemacht 

*) hierüber ist das nähere in Gcach. Isr. II ausgeführt. 

*) s. 243. 

WinckLer, Forschungen II ■. gedruckt im februar 1899. 18 
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werden (7, 17. vgl. s. a. o.), und wenn man dazu nimmt, dass 
an derselben stelle sich die naht zweier zusammengefügter be- 
richte findet (s. 267 anm. 1), wenn man weiter bedenkt, dass 
das selbstständige Vorgehen von bundesgenossen in dem er- 
zählungsstiie orientalischer Chroniken einfach undenkbar ist, 
während hier diese bundesgenossen das unternehmen allein aus- 
führen, und die Assyrer erst durch die andere quelle (18 b) 
wieder hinzugefügt werden, so bedarf es keiner weiteren beweise 
für die tatsache, dass hier quelle und überlieferungsschicht vor- 
liegen, welche als feinde nicht Holofernes und die Assyrer, 
sondern die bewussten bundesgenossen allein hatten, diese bundes- 
genossen sind aber: Moabiter, Edomiter und Ammoniter 1 .) hier- 
mit vergleiche man, was sich uns über die gegner Judas „kurz 
nach der rückkehr aus dem exil“, zur zeit des hohenpriesters 
Jojakim ergeben hat (s. 228 ff): wo bleiben die Samaritaner, 
wenn Sanballat nicht Vertreter Moabs, sondern per- 
sischer Statthalter von Samaria war? 


Die gestalt der Judith lässt ihre mythologischen eigen- 
schaften noch recht deutlich hervortreten, sie ist eine wittwe 
und sie tötet ihren liebhaber: damit sind wir schon auf die 
spur der männertötenden Istar s ) gelenkt, ihr mann aber hat 
den tod bei der ernte gefunden (8, 3). auch Holofernes wird 
in der zeit der ernte getötet, denn seine belagerung Betyluas 
fällt in diese zeit, da er zur weizenernte nach Damaskus kommt 
(2, 27). Judith ist daher identisch mit Tamar und Abigail,®) 
welche letztere ihrem manne ebenfalls verhängnisvoll wird. 
Nabal findet seinen tod infolge der trunkenheit, auch Holofernes 
betrinkt sich (12, 20). damit ist die identität von Nabal und 


') Edom und Moab 7, 8, Ammon 7, 17. 18. , die bewohner der 
feilste (7, 8) erklären sich leicht als zusatz nach 2, 28, vgl. übrigens 
Nehemia 4, 1 1 — die bezoichnung Achiors, des ifj-ovjttvos navruv vlwv 

Afifitov (5, 5) als fuodunt tov 'Afiuiav ist deutliche anspielung auf die 
merkwürdige bezeichnung Tobias als "Ttirri 131' Xoh, 2, 10. 

*) Stucken, Astrnlmythen s. 75. 

*) über die Abigail-Nabal-legende habe ich in Gesch. Isr. II gehandelt. 
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Holofernes mit Orion 1 ) erwiesen, der in den tagen der ernte 
sich betrinkt um dann unterssugeben.*) 

Orion ist der jäger: liegt darin etwa die erklärung des 
mit so merkwürdiger auffalligkeit betonten moskitonetzes? eine 
besondere bedeutung muss dieses haben, denn allenfalls könnte 
man es noch hingehen lassen, dass (16, 21) beim ersten Zu- 
sammentreffen erzählt wird, Holofernes habe unter dem moskito- 
netze gelegen — obgleich es ohne jeden sinn ist, denn er 
empfängt Judith nicht etwa darunter, sondern geht in das vorzelt. 3 ) 
als sie ihn aber erschlagen hat (13, 9), nimmt sie das netz 
von der säule und nimmt es mit sich fort, als Wahrzeichen 
des vollzogenen mordes hätte wol das haupt genügt, aber sie 
zeigt es nach Betytua gekommen (13, 15), ebenfalls vor: „und 
hier ist auch das mückennetz, unter dom er lag“, und ganz 
zuletzt wird nicht vergessen nochmals zu erwähnen, dass sie 
es als weihegeschenk gestiftet habe (16, 20). daraus geht zur 
genüge hervor, dass es eine besondere beziehung zu Holofernes 
gehabt haben muss, das moskitonetz wird aus dem jagdnetz, 
dem abzeichen des jägers Orion, entstanden sein. 

Die mythologische forsehung wird noch einige zeit brauchen, 
bis sie in der orientalischen altertumskunde ihren platz erobert, 
deshalb sei zum Schluss derjenige zug im wesen Judiths er- 
wähnt, der beinahe der ausdrücklichen erklärung gleichkommt, 
dass sie wirklich die Istar und nichts anderes sein wolle : ohne 
jeden grund schläft Judith bis mitternacht und steht auf gegen 
die morgenwache, „so blieb sie im lager drei tage : nachts 
pflegte sie hinauszugehen — um in der wasserquelle zu baden*) 


') Abraham der gatte der Sara-Istar = Orion. Stucken s. 1. 

*) Preller, Grieeb. Myth. s. 134. das nähere Gesch. lsr. II. 

*) . . . und die wache .... führte sie ins zeit. Holofernes ruhte 
auf seinem lager unter dem moskitonetze, welches aus purpur, mit gold 
und smaragd und edelsteineu geziert war (ein merkwürdiges moskitonetz!) 
und als man ihm meldete . . . ging er ins vorzelt .... 

*) es liegen zwei quellen vor. nach der einen geht sie um zu beten, 
nach der andern um zu baden, die kürzeren erzählungcn der „Seleukos- 
klaasc“ haben den grund für das bad noch erhalten: sie bat Holofernes 
angegeben, sie habe ihre menstruation. darum kehrt sie auch „gereinigt“ 
zurück. 

18 ' 
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. . . . und nachdem sie rein zurückgekehrt war, blieb sie im 
zelte, bis man ihr speise auftrug gegen abend“, deutlicher 
kann es nicht zum ausdruck gebracht werden, dass sie die Istar 
ist, der morgen- und abendstern 1 ). 

') Ebenso Esther (Esther 2, 14): „am abend begab sie sich hinein 
und am morgen kehrte sie zurück.“ 
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Zur kleinasiatischen gesehichte. 


Midas hatte das erbe der ehemaligen hethitiscben kultur 
angetreten, wir müssen uns seine regierung als das letzte zu- 
sammenfassen der verschiedenen landschaften Kleinasiens unter 
phrvgischer, d. h. in Phrygien ansessiger herrschaft vorstellen, 
die kultur Kleinasiens, die doch weit über das 15. jahrhundert 
hinaufreichen muss, wird manches „reich“ der art haben ent- 
stehen und vergehen sehen und manchesmal mag sich der sitz 
der herrschaft nach anderen landschaften verschoben haben. 

Eine solche kultur, welche grössere staatenbildungen her- 
vorbrachte, muss allezeit einen weg nach dem meere beherrscht 
oder doch ihn zu erlangen gesucht haben, reiche, die Klein- 
asien beherrschten, mussten auch über die häfen des ägäischen 
meeres verfügen oder doch sie in ihre gewalt zu bringen trach- 
ten. ehe hier Griechen ansessig waren, müssen also die spä- 
teren kleinasiatischen Griechenstädto zu dieser kultur gehört 
haben, wie sie denn auch in geschichtlicher zeit dem lydischen 
reiche und dann den Persern unterworfen wurden. 

Von hier aus aber war der weg nach Griechenland nicht 
weiter, als er später von Griechenland hierher war. die Ver- 
bindungen, welche das achte und die folgenden jahrhunderte 
unterhielten, müssen auch in früheren bestanden haben. 

Die letzte phase selbständiger Zusammenfassung der alten 
kleinasiatischen kultur mit einem politischen mittelpunkte auf 
heimischer erde bildet das emporkommen des lydischen reiches 
unter Gyges. wenn im 8. jahrhundert griechische eroberer die 
küsten Kleinasiens besetzt hatten, so war das keine andere er- 
scheinung, als sie sich schon mannigmal im bereiche dieser 
kultur, wie in dem der anderen abgespielt hatten, es war eben 
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eine zeit der „einwanderungen“ noch nicht am ende ihrer ent- 
wicklung stehender lebenskräftiger Völkerstämme in das kultur- 
gebiot einer abgewirtschafteten, von der kultur verbrauchten 
bevölkerung. es ist wieder eine erscheinung, wie wir sie in 
den verschiedenen politischen entwicklungsphasen dieses kultur- 
beroiche8 auch früher annohmen mussten, wenn die bevölkerung 
der binnenländischen alten kulturgebiete durch irgendwelche 
Verhältnisse oder neue Zuwanderungen wieder politisch erstarkt, 
dem Vordringen ein ziel setzt, und noch einmal der alten kultur 
unter ihren eigenen fahnen zum siege verhilft: Gvges beginnt 
die ionischen Griechenstädte zu unterwerfen. 

Mit ihm lässt die Überlieferung eine neue herrscherreihe 
Lydiens beginnen, man kann sich fragen, ob neben dem phrv- 
gischen reiche eines Midas auch ein lydisches unter herrschern 
bestanden hätte, aus denen die sage die „Herakliden“ gemacht 
hat. wir würden dann eben zwei nebenbuhler in dem länder- 
bereiche der „hethitisch‘'-agäischen kultur anzunehmen haben, 
die beide gleichen zielen zugestrebt hätten, gewiss haben solche 
Verhältnisse auch zu manchen Zeiten bestanden, für die zeit eines 
Midas sie anzunehmen, erscheint aber bedenklich, dass ein 
herrscher, der noch die erinnerungen an eine alte einheit der 
kleinasiatischen länder pflegt, der den Assyrern die provinz 
Cilicien streitig macht und bis nach Syrien seine netze aus- 
breitet, dass der neben sich einen unabhängigen nebenbuhler 
von gleichen ansprüchen geduldet hätte, ist nicht gut denkbar. 

Dem entspricht denn auch völlig, was wir aus andeutungen 
entnehmen können, das schnelle emporkommen von Gyges, 
der sehr bald das lydische reich an die stelle des phrygischen 
setzt, erklärt sich durch den Kimmeriersturm, der Midas den 
Untergang brachte, gerade aus dem dadurch entstandenen 
chaos heraus wurde Gyges’ macbtstellung ermöglicht mag 
Lydien Vasallenstaat oder provinz des phrygischen reiches ge- 
wesen sein, so wurde der damalige erbe des ehemaligen lydi- 
schen reiches einen lehnherrn los, oder er machte sich zum 
könig einer herrenlos gewordenen provinz, als Midas sein ende 
fand, gerade solche Überschwemmungen von kulturländem 
durch barbaren sind die gelegenheiten, bei denen neue Staaten 
und dynastien entstehen, oder unterdrückte wieder aufkommon. 


Digitized by Google 



i 


! 

— 279 — 

Die Kimmeriergefahr war vorübergehend, sie ist auch nicht 
so schnell vorgeschritten, dass nach dom stürze von Midas fürGyges 
nicht geiegenheit gewesen wäre, sich selbständig zu machen. 
Midas war im kämpfe mit Assyrien gewesen, so suchte Gyges zu- 
nächst rückhalt bei diesem, nachdem die Kimmerier, nicht 
ohne allerhand wechselfälle, wobei Gyges selbst seinen tod fand, 
den weg so mancher erobernden barbaren gegangen waren, 
war Lydien unter seinem naehfolger die massgebende macht in 
Kleinasien und damit der erbe Phrygiens geworden, letzteres 
scheint übrigens nunmehr in eine ähnliche Stellung zu Lydien 
gokommen zu sein, wie dieses am wahrscheinlichsten vorher 
zu ihm eingenommen hatte: es wird Vasallenstaat ge- 
worden sein. 1 ) 

Vergleichen wir mit diesen aus dem einfachsten hergang 
der dinge erschlossenen Vermutungen die Überlieferung, soviel 
wir eben davon haben, so bestätigt diese unsere annahmen. 
Herodot weiss von weihgeschenken, welche Midas angeblich 
nach Delphi geschickt hatte und nennt als den ersten barbaren, 
der ihm darin gefolgt sei, Gyges. 2 ) Von anderen früheren 
Lyderkönigen weiss er nichts — sie waren eben keine selb- 
ständigen berrscher gewesen, oder hatten nach dem stürze von 
Midas zunächst noch keine grosse rolle spielen können. 

Die glänzendste bestätigung giebt aber die Ilias in ihrem 
nicht minder beredten Stillschweigen, sie kennt überhaupt 
kein Lydien, während ihr gerade Phrygien der repräsentant 
kleinasiatischer macht ist. den Phrygern hat Priamos heeres- 
folgo geleistet 3 ) als sie von den Amazonen bedrängt wurden, 
und ihre macht allein erscheint ihm gross genug, um sie mit 
der achäischen in vergleich zu stellen, statt Lydiens nennt 
Homer stets die Maioner, und sieht diese offenbar als zu den 
Phrygern gehörig an. 4 ) 


') F. II. ». ui. 

*) Herodot 1. 14. aiios dt o rvyijs npnitos flUQflaQOtv rmv ij/ung 
iiutv it tlehfove ävt&qxf unn MiSifV i ov fnoihtot ‘l’gvynis finaUfa. 

J ) Ilias r 185 ff. 

*) Ilias — 291. r 401. Kretschmar, Eiol. in die Gesell, der griech. 
Sprache 8. 385. 
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Hierher kann man wol auch Strabos angabe (571) ziehen 
. . . . (Late xot ttjv TtEQi —i uvkov <Dq vyiav oi nakaioi ‘mXovaiv 
. . . . m tov Tavtdkov (I>Qtya xat tov IleXona v.ai rtjv Nioßip>. 
wenn selbst der westen Lydiens und die dort haftenden sagen 
mit den bekannten „hethitisehen“ felsenskulpturen als phrygisch 
gelten, so muss hierin eben die erinnerung an die herrschaft 
Midas’, des letzten Vertreters alter Hothitormacht, liegen. 

Die einstmals grössere ausdehnung des Volkes der Phryger 
erweist klar die tatsache, dass später Klein-Phrygien von der 
eigentlichen landschaft getrennt ist. haben wir sonach eine 
ausdehnung der Phryger in den Zeiten ihrer macht bis an das 
meer anzunehmen, so können wir auf demselben wege jetzt 
vielleicht ein rätsel lösen, das schon die alten beschäftigt hat. 
(Strabo 605. 606. 611. 612 etc.) die Kilikier Homers, denen 
Andromache entstammt, wohnen am Ida in der Troas. sie mit 
den bewohnern der landschaft Kilikien in Zusammenhang zu 
bringen, würde schwer gehalten haben, jetzt wo wir wissen 1 ), 
dass der name der Kilikier ursprünglich am Halys zu hause ist 
werden wir in seinem auftreten in der Troas eine analoge er- 
scheinung zu der ausdehnung der Phrygier über das gleiche 
gebiet finden, wie die Chilaku der Assyrer eine gruppe derselben 
einwanderungen bilden, welche Muski, und dann doch auch 
das volk, welches Phrygien seinen namen gegeben hat, nach 
Kleinasien brachten, so haben sie ursprünglich — man vergleiche 
die Kimmerier und ihre genossen, die Trerer, die „Skythen“ 
— einen grösseren teil Kleinasiens überschwemmt, zur zeit 
der entstehung des betreffenden gesanges haben sie bis in die 
Troas gereicht oder hat wenigstens dort noch ein rest von ihnen 
sich erhalten, als der hauptstamm nur noch am Halys sass. 

Die schichten, welche sich danach ergeben, sind Lukki, Hatti- 
Kummub, Muski, Hilaku-Kiliker, Phrygier. wenn Sargon für Midas, 
den Phrygier, die bezeichnung Muski anwendet, so tut erdasaus 
kenntnis der entwicklung der Verhältnisse während der dauer 
von ein paar jahrhunderten. er hat gewusst, dass die Phryger 
die nachfolger der Muski sind, mit denen seine Vorgänger 
400 jahre früher gekämpft hatten. 

*) F. II.' B. 120 ff. — ebenso erklären sich die Lykier der Troas bei 
Homer (b. Ober Lukki F. 1 ». 402), die man also nicht in das reich der 
fabel zu verweisen braucht (Kretschmer, Ein!, s. 180. 370). 
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War Gyges als erbe oder Usurpator alter Überlieferungen 
eines ehemaligen „hethitisch-figaischen“ reiches bedacht dieso nach 
westen hin aufrechtzuerbalten und seine macht dorthin zu er- 
weitern, so begreifen wir jetzt, dass er ebenso nach osten hin 
dieselben historischen ansprüche, die Midas verfochten hatte, 1 ) 
wieder aufgenommen hat. er selbst hat zunächst, als gegner 
von Phrygien, rückhalt bei Assurbanipal gesucht als er sich 
aber befestigt batte, und seine aDsprüche naturgemäss grösser 
wurden, musste er um dieselben landstriche, um welche Midas 
mit Sargon gekämpft hatte, mit Assyrien in streit geraten, wo- 
zu sich um so günstigere gelegenheit bot, als diese eben 
durch die Kimmerier bedroht wurden und daher für 
Assyrien zum mindesten unsicher geworden waren, bei den Un- 
ruhen in Tabal und Hilaku, bei denen vielleicht sogar schon 
lydische einflüsse feststellbar sind, 1 ) hat er zweifellos einen rück- 
halt gebildet diese bestrebungen, die ihn mit Assyrien aus- 
einander bringen mussten, führten ihn dann auch mit Ägypten 
zusammen. 

Seine nachfolger, nach der beseitigung der Kimmeriergefahr, 
waren unumstrittene herren Kleinasiens und haben die erbschaft 
der ansprüche auf den osten mit gleichem nachdruck aufrecht 
erhalten wie die westlichen, wie Alyattes die von Gyges schon 
begonnene Unterwerfung der kleinasiatischen Griechen vollendet, 
so sucht er auch über den Halys vorzudringen, wo ein barbaren- 
volk, die Meder, jetzt ein reich gegründet haben, das keine von 
göttern verliehenen ansprüche aufweisen kann, die sich mit 
denen uralter kultur messen können. hier haben die „histo- 
rischen“ ansprüche also eine besonders grosse rolle gespielt, 
ebenso erklärt sich dann Kroesus’ haltung nach beiden seiten. 


Wenn wir in Gyges den ersten könig Lydiens sehen, der eine 
grosse machtstellnng einnimmt, so ist damit noch nicht gesagt, 
dass an der königsreihe, welche dio Überlieferung als Herakliden 
bezeichnet, nichts geschichtliches zu sein braucht, da die na- 
türlichste annahme wol die ist, dass Lydien Vasallenstaat von 
Midas war, oder doch, dass es dort ein von dessen dynastie 

') ib. *. 137. 

*) s. sogleich (e. 282). 
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unterdrücktes köuigsgeschlccht gab, so würde Kandaules oben 
derjenige sein, der beim todo tob Midas sich selbständig 
machte, dann aber, wie das in solchen Zeiten etwas gewöhn- 
liches ist, von Gyges übertrumpft wurde, wir haben gesehen, 1 ) 
dass in einer der orakelanfragen, welche den aufstand von 
Hilaku und Tabal betreffen, namen von helfern genannt werden, 
welche vielleicht lydisch sind, das könnte, wie schon dort ver- 
mutet, die spur von den betreffenden versuchen eines Kan- 
daules sein, beachtenswert ist jedenfalls, dass die Überlieferung 
von den „Herakliden“ nichts zu berichten weiss, dass ihre er- 
innerung aber mit Gyges sehr hell wird, auch das spricht für 
ein blühen dieser dynastie im dunkel der abhängigkeit oder der 
thronlosigkeit. 

Der eine der beiden in gedachter orakeltafel genannten 
lydischen namen ist Kandä, dessen Zusammenhang mit Kan- 
daules natürlich sofort vermutet wird, nun nennt Herodot 
Kandaules den sohn von Myrsos KavdavX ijg tov Mvqoov 1, 7. wol 
zu bemerken, erzählt er nichts von einer regierung dieses 
Myrsos. kurz vorher sagt er aber „Kandaules, den die Grie- 
chen Myrsilos nennend daraus kann man nichts anderes 
folgern, als dass Myrsilos lydisches patronymikon*) ist, also den 
>,sohn von Myrsos“ bedeutet. 

Nun heissen nach der anderen Überlieferung bei Nikolaos 
Damascenus (Xanthos), die beiden letzten HeraklidenMyrsos und 
Sadyattes. nehmen wir dazu don keilinschriftlich bezeugten 
namen Kandä, so würden wir in Kandaules die gleiche bildung 
wie in Myrsilos zu sehen haben, und als folge eine reihe: 
Myrsos; Kandä, sohn des Myrsos (Myrsilos); Sadyattes, sohn des 

«) F. n. s. 129. 

*) genau entsprechend der urartäiscben ausdruebaweise fßr sohn 
Menuaa lapuinihis, Argistis Menuabinis etc. man beachte, dass bei den 
Kummulifürsten Kili-Teäub und Sadi-Tesub ebenfalls der vater genannt 
wird unter Weglassung des personendeterminativs, was beiTigl-Pil. I. auffällig 
ist. es soll damit offenbar das urartäische patronymikon quasi ideographisch 
ausgedrückt werden (Tigl. I. col. II 25: Kili-Tlsub mär kali-Tisub. ib. 
44. Sadi-TOub mär ha-at-tu-äar.) man kannte ja die betreffenden sprachen 
recht gut. — Sadyattes vgl. Sadi-Tlsub (also Sadi-Attys) V s. über das 
1-suffix der kleinasiatischen sprachen Kretschmar, Einl. Gesch. griech. 
Sprache s. 326. 
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Kandä (Kandaules) erhalten. Herodot, der nicht durchschaute, 
was Myrsilos und Kandaules bedeuteten, waren deutlich die 
bezeichnungen Myrsilos und Kandaules genannt worden, der 
name Sadyattes ging ihm verloren. 


Wenn wir das plötzliche aufreten von Midas unter Jargon 
näher betrachten, und damit vergleichen, dass in der zeit un- 
mittelbar vorher von den „Muski“ nichts verlautet, obgleich 
damals ein hand-in-hand-gehen mit Urartu und den noch nicht 
von Assyrien gebrochenen nordsvrisehon Staaten noch mehr 
erfolg verheissend gewesen wäre, so liegt die Vermutung nahe, 
dass auch Midas eine art emporkömmling war, dass er in 
Kleinasien nach längerer zeit der Zerrissenheit zuerst wieder 
eine grossmacht schuf, oder doch wenigstens als erster nach 
langer zeit eine grossmach tpolitik verfolgte, wir sind uns bereits 
darüber klar geworden, dass Sargon mit seiner bezeichnung 
Muski an eine ältere stufe der entwicklung Kleinasiens an- 
knüpft, und dass die schicht der Phryger, mit der wir doch 
zweifle] los Midas in Zusammenhang bringen müssen, jünger 
ist Midas’ reich würde danach der höhepunkt der macht 
dieser Schicht sein. 

Muski und Hilaku, die beiden vorhergehenden, können wir 
nicht als Indogermanen ansehen, für die Phryger deutet aber 
alles, was wir wissen, auf indogermanischen Ursprung, dann 
haben wir also in ihnen die ersten Indogermanen Kleinasiens, 
deren einwanderung der griechischen in Kleinasien unmittelbar 
vorhergeht, ja gleichzeitig ist. sie würde wahrscheinlich von 
Thracien oder über das schwarze meer erfolgt sein, während 
die Griechen mehr über die insein kamen, zum mindesten aber 
als westliche nachbarn der Phryger vorrückten. 

Das sind folgerungen, die sich ganz von selbst ergeben, 
und zeitlich stimmt alles vortrefflich, das achte jahrhundort 
hat die griechische einwanderung in Kleinasien und die 
phrygisehe in feste sitze geführt, wenn wir Midas unter « 

diesem gesichtspunkte betrachten, so bildet seine herrschaft 
den wol rasch erreichten gipfel der phrygischen, indogerma- 
nischen macht. 
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Das noboneinanderwohnen der Griechen und Phryger 
spiegelt sich deutlich in dem homerischen hymnus an Aphrodite 
wieder, dem am Ida weidenden Troer Anchises erscheint 
Aphrodite und giebt sich für die tochter des Phrygerkönigs 
aus: „ich hatte aber eine troische amme yXiMoav r/ueregrp’ 
mai jfiereQTjv aaepa olda u (v. 113). 

DenGriechenstaaten gegenüber muss Midas’ Stellung genau die 
von Gyges gewesen sein, all sein bestreben muss darauf hinge- 
gangen sein, die alten küstenstädte, welche nunmehr ebenfalls 
eine neue, indogermanische bevölkerung erhalten hatten, wieder 
dem centralreich zu unterwerfen, seine weihgeschenbe an Apollo 
weisen daraufhin, naturgemäss, und nach dem einzigen anzeichen, 
das wir haben, war er also ein gegner der griechischen städte, die 
er zu unterwerfen trachten musste. 

Das lässt uns bereits früher festgestelltes in neuem 
lichte erscheinen : asiatische Griechen und Midas sind natürliche 
gegner. Sargon und Midas liegen im kämpfe, auch auf Cypern 
hat das Griechentum anschluss an Assyrien gegen die Phöuicier 
gesucht und gefunden, nachdem sie in Cilicien (Kul) von den 
Assyrern zurückgeschlagen worden waren. 1 ) die interesen von 
Griechen und Assyrern waren dieselben, insoweit beide gegen 
die zwischenliegenden inächte, Phrygien und Phönicier, zu 
kämpfen hatten, und solange sich beide nicht selbst berührten, 
fanden sie sich auch im gegeusatz zu den gemeinschaftlichen 
gegnern. 

Wie stellen sich nun aber die Lyder dazu? da für sie 
ein indogermanischer Ursprung nicht angenommen werden kann, 
so bildet das reich eines Gyges den letzten aufschwung „hethi- 
tischer“ Völker gegen das schon indogermanische Phry gien (s. 278). 
ehe wir das weiter verfolgen, müssen wir uns jedoch über einige 
weitere fragen rechenschaft geben. 

Wenn Midas wie Kroesus griechischen göttem geschenbe 
stiftete, und sein naturgemässes bestreben darauf gehen musste, 
die küstenstädte in seine gewalt zu bekommen, er sie wol auch 
besass, wenn ferner seine regierung deutlich eine machtent- 
faltung Phrygiens bedeutet, so liegt die Vermutung nahe, 


■) F. *. 364 ff. 


Digitized by Google 



285 


dass die merkwürdige angabe der thalassokratienliste über eine 
25jährige seeherrschaft der Phryger auf seine regierungszeit 
geht, ungefähr so lange muss er regiert haben, wenn er bald 
nach 700 seinen tod fand und wenn wir ihm zwischen 720 
und 710 als gogner Sargons begegnen, nehmen wir das als 
gegeben an, und setzen wir also diese phrygische seeherr- 
schaft etwa von 725 — 700 an, so folgt für die nächstfolgenden 
angaben der liste ein überraschendes ergebnis. 

Die liste lautet nach Eusebius und Hieronymus: 


Euseb. Chron. ed. Schoene. p. 

225: 

Hieronymus, ann. 

Abrahami. 

1. Lidi et Maeones 

annos 92 

Lydi. 


2. Pelasgi 

»» 

85 

Pelasgi. 


3. Thrakii 

tt 

79 

Thraces. 


4. Khodii 

tt 

23 

Rhodii 22 


5. Phrygii 

tt 

25 

Frygee 25 

1126. 

6. Kiprü 

tt 

33 

Cyprii 23 (!) 

1152. 

7. Phynikii 

*» 

45 

Foenices . . . 

1180. 

8. Egiptii 

tt 

. . . 

Aegyptii . . . 

1233. 

9. Melesü 

tt 


Mileeii 1 ) 18 

1268. 

10. 

tt 

. . . 

C&res . . . 

1296. 

11. Lesbii 

tt 

• . • 

Lesbii*) 68. 

1345. 

12. Phokaei 

tt 

24 



13. Samii 

tt 

• . • 



14. Lakedaemonii 

tt 

2 



15. Naxii 

tt 

10 



16. Eretrii 

tt 

15 



17. Eginenses 

tt 

10 




Vorauszuschicken ist hier, dass unsere annahme sich mit den 
zeitlichen angaben der genannten liste nicht verträgt, denn 
wenn sie bei Xerxes’ zug enden soll, so kommen wir durch zu- 
sammenzählen der einzelnen herrschaftsdauern mindestens um 
100 jahre höher für die Phrygerherrschaft ein sicheres er- 
gobnis ist nicht möglich, da die dauor der samischen herrschaft 
sich nicht bestimmen lässt wir mögen jedoch dafür ein- 
setzen, welche zahl wir wollen, so wird das ergebnis allemal 
ein geschichtlich unmögliches, denn wir kommen immer für die 
ägyptische seeherrschaft in die zeit kurz vor den berührungen Ägyp- 
tens mit Assyrien (vor 700), also in die zeit seiner grössten schwäche. 

’) cooBtruxenintque urbem Naucratin. 

*) Post Ca ran Lesbii. 
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Wenn sich uns nun aber heraussteilen wird, dass bei unserer 
annahme von der bedeutung der Phrygerherrschaft wir für 
Ägypten wie „Phönicier“ mit den geschichtlichen tatsachen 
übereinstimmende ergebnisse erhalten, so liegt der Schluss nahe, 
dass der grundfehler der liste im zweiten teile zu suchen 
ist. auf die Ägypter folgen die Milesier und mit ansnahme 
der Carer lauter griechische 1 ) Völker, die liste zerfällt also 
in einen nichtgriechischen und griechischen teil, welche ent- 
weder nicht richtig aneinander geschoben sind, oder deren 
zweiter bedeutende fehler in den angaben der dauer der ver- 
schiedenen herrschaften enthalten müsste. 

Nach dem texte des Armeniers soll die liste usque ad 
Aloxandri transfretationem reichen, Hieronymus liest Xerxis. 
hier scheint die Ursache des fehlers zu liegen, denn ursprünglich 
ist zweifellos Xerxes’ zug gemeint gewesen, welcher zur see- 
herrschaft Athens führte, das beweist das fehlen Athens 
und die zehnjährige dauer der letzten thalassokratie, der 
Aeginas, welcher die von Eretria vorhergeht denn da Eretria 
490 zerstört wurde, so bleiben für Aegina 10 jahre. (Eretria 
wurde also als hauptstadt der thalassokratie zerstört und hatte 
als solche den ionischen aufstand unterstützt.) nun ist aber 
das Branchidenheiligtum unter Alexander wieder hergestellt 
worden (Niebuhr s. unten), und hierin ist dann wol die Veran- 
lassung zu suchen, dass die dauer der einzelnen thalassokratieu 
von der milesischen herrscbaft an so ausgedehnt wurde, dass 
man auf Alexander kam. denn wenn wir von unseren an- 
sätzen für die phrygische etc. herrscbaft ausgehen, und für die 
nicht erhaltene zahl der samiscben eine der der phokäischen 
etc. entsprechende einsetzen, so kommen wir tatsächlich auf 
Alexander, (das ende der ägyptischen auf 595 gesetzt, ergiebt: 
995 — 333 = 262; die dauern der herrschaften: 18 + 49 + 68 + 
44+2+10+15 + 10 = 216, sodass für die Samier 46 jahre 
bleiben.) zu beachten ist, dass die zeit der Milesier mit 18jahren 

'1 über die Carer s. unten, für die griechischen Staaten entprechen 
die Zeiten, wo eine tyrannis bezeugt ist: für Lesbos Pittakoe, für .Samos 
Polykrates etc. die zwei jahre der Laeedämonier, welche auf die gamische 
herrscbaft folgen, entsprechen dem bei Herndot (III 39 u. 44) bezeugten 
kriege der Lacedäiuouier gegeu Polykrates. 
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sich noch innerhalb der geschichtlich keil zu halten scheint, 
mit den Lesbiern hört Hieronymus auf, die thalassokratien zu 
erwähnen; das ist wohl ein fingerzeig fiir die Unrichtigkeit der 
überlieferten zahlen, die einschränkungon würden bei den 
Korinthern, Lesbiern, Phokäem, Samiern vorzunehmen sein. 

Zunächst müssen wir uns aber darüber klar sein, was 
eine thalassokratie bedeuten soll, und welches der sinn der 
ganzen liste ist eine seeherrschaft, welche so nach jahren 
bestimmt wird, setzt einen mittelpunkt voraus, dessen besitz 
zum anerkannten herrn der see macht und den legitimen an- 
spruch darauf giebt mit andern worten, wir müssen für diese 
seeherrschaften das annehmen, was für die spätere athenische 
bezeugt ist: ein bundesheiligtum. dann ist auch ohne weiteres 
klar, warum die liste mit 480 endet; durch Xerxes wurden 
die alten Verhältnisse gründlich umgewälzt, die folge seines zuges 
war die begründung des neuen delischen bundes unter athe- 
nischer hegemonie, also die thalassokratie der Athener, die 
liste will die früheren nachweisen. 

Welches das heiligtum dieser früheren thalassokratien ge- 
wesen ist, können wir hier auf sich beruhen lassen, es muss 
natürlich in uralte, vorgriechische Zeiten hinaufragen und sein 
ansehen aus den Zeiten der alten kultur herleiten, man denkt 
an das Branchidenheiiigtum, das die bedeutendste rolle in vor- 
persischer zeit gespielt zu haben scheint, wohin deshalb, wie wir 
sogleich zu erwähnen haben, die könige, welche wir für die 
ägyptische thalassokratie in anspruch nehmen, weihgeschenke 
gestiftet haben, und wo nach neuester Vermutung 1 ) auch der 
ursprüngliche Standort der angeblich von Midas und Kroesus 
nach Delphi gestifteten geschenke gewesen sein soll, dazu 
wäre zu beachten, dass die erste griechische thalassokratie die 
der Milesier ist, denen dieses heiligtum gehörte.*) 

') C. Nicbuhr in einem in der Beilage zur Münch. Allgem. Zeit, zu 
veröffentlichenden aufsatze; nach dem manuscript angeführt, über das 
heiligtum s. auoh Geizer, De Branchidis, Leipzig I8Ö9. 

*) bei der Zerstörung durch Darius im ionischen aufstaude — eben 
seine bedeutung würde dieser Zerstörung die richtige Erklärung geben — 
würde dann Delos bundesheiligtum (Delphi bundesorakel) geworden sein; 
wo Eretrier und Aegineten also noch ihre hegemonie ausübten, bis dann 
nach 480 Athen die führung ülwruahm. 
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Nach den Phrygern sollen die Cyprier die seehegemonie 
gehabt haben, und zwar nach unserer annahme in der zeit 
etwa 700—667, oder etwas später, durch diese annahme 
würde unsere ansicht von Griechen und Assyrern als gegner 
der Phönicier auf Cypern plötzlich in ein ganz neues licht ge- 
rückt werden, und zugleich die vorhergehenden versuche von 
Griechen, sich in Cilicien festzusetzen und zwar vermutlich von 
Cypern aus, sich einem grösseren rahmen einfügen. wir 
würden danach zu erkennen vermögen, wie die cyprischen 
Griechen im anschluss an Assyrien die kraft fanden, sich gegen 
ihre rivalen, die Phönicier und Midas, die seeherrschaft zu sichern. 

Für die phönicische seeherrschaft würde sich die zeit von 
etwa 667 — 632 ergeben, welche ungefähr der regierungszeit 
Assurbanipals in Assyrien entspricht. 

Wer diese Phönicier waren, wissen wir. da Sidon kurz 
vorher durch Assarhaddon zerstört worden war, so kann es 
nur Tyrus gewesen sein, aber Tyrus wird ja gerade zu be- 
ginn dieser seiner angeblichen thalassokratie von Assarhaddon 
und Assurbanipal seiner sämtlichen phönicischen besitzungen 
beraubt und auch die cyprischen werden von ihm unabhängig 
oder vielmehr sind von Assyrien direct abhängig 1 )? sollte uns 
aber die thalassokratie nicht gerade die erklärung für den 
glücklichen widerstand von Tyrus geben, dessen bündnis mit 
Ägypten bereits auf die zustande der nächsten thalassokratie 
hin weist? eben weil er die Streitkräfte des östlichen mittel- 
meerbeckens zur Verfügung hatte, vermochte Ba' al sich zu be- 
haupten und es zu einem friedensschluss mit dem mächtigen 
Assyrien zu bringen, selbst als ihm in Phönicien nichts mehr 
als eine kleine inselstadt geblieben war. denn dass der wider- 
stand nur möglich und Tyrus nur solange uneinnehmbar war, 
als die Tyrier über die see verfügten, ist klar, andererseits 
hätte Assurbanipal von seinen phönicischen Untertanen und 
lehnsleuten wol genug schiffe auf bringen können, um Tyrus 
allein auch zur see zu umschliessen, wenn diesem eben nicht 
die Unterstützung der seestaaten des mittelmeeres zu geböte ge- 
standen hätte. Assurbanipal nennt im anfange seiner regierung 


') oben «. 70. 
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noch dieselben cyprischen Staaten wie Assarhaddon als seine Va- 
sallen. ob sie es aber noch in der folge geblieben sind, als der baby- 
lonische aufstand auch Pbönicien in aufruhr brachte und selbst 
unter assyrischer Verwaltung stehende städte wie Akko und 
Uäu (Palaityros) sich empörten? seit dem aufstande Samag- 
Sum-ukins muss das bild hier ein ganz anderes geworden sein, 
und Tyrns hat es zweifelsohne verstanden, seinen vorteil von 
der änderung der Verhältnisse zu ziehen. 

Fast noch besser würde die Sachlage passen, die sich ergiebt, 
wenn wir mit Hieronymus den Kypriern nur 23 statt 33 jahro 
geben, dann fiele die phönicische herrsehaft etwa in diejahre 
677 — 642, würde also die zeit der kämpfe Assarhaddons gegen 
Ha' al von Tyrus auch schon mit umfassen. Ba'al wäre dann 
gerade als herr der thalassokratie von Assarhaddon angegriffen 
worden, man begreift, wie Ba'al unter solchen umständen trotz 
eines geringen phönicischen besitzes als eine art ebenbürtiger 
gegner in dem zwischen ihm und Assarhaddon geschlossenen 
vertrage 1 ) auftreten kann. 

Die ägyptische seeherrsehaft würde etwa in die jahre 
630—595 fallen und hier erhalten wir die einleuchtendsten 
bestätigungen unserer Vermutungen, hatte bereits Ba'al von 
Tyrus mit ägyptischer hilfe sich zu behaupten gewusst, so bildet 
die regiernng der Psammeticb und Necho (II.) eine zeit, für 
welche uns die Vorherrschaft Ägyptens im ostbecken des mittel- 
meeres vollkommen sicher bezeugt ist da ist die Unterstützung 
Ägyptens durch Lydien bei der losreissung von Assyrien, welche 
Assurbanipal selbst berichtet, da ist die Schaffung eines „karisch-“ 
ionischen Söldnerheeres durch Psammetich, die „erschliessung“ 
Ägyptens, und endlich beim Zusammenbruch Assyriens das 
grosso unternehmen Nechos. dessen seeherrsehaft ist bekannt, 
baute er ja doch (Herodot IL 159) den Nilkanal, welcher Mittel- 
und Rotes meer verbinden sollte, nach der schiacht bei Magdolos 
aber, als er gegen Assyrien ziehend in Palästina den wider- 
stand der ihm entgegentretenden brach, 1 ) schickte er „die klei- 

>) s. 10 ff. s. 192. 

’) die schiacht bei Magdolos und ihre Identität mit der bei Megiddo, wo 
.Tosia gefallen sein soll, habe ich mehrfach zu erklären versucht (Oesch. 
Bab. Assyr. s. 310, Gesell. Isr. etc.), zuletzt hat W. M. Müller, Studien zur 

Winck ler , Forschungen II*. gedruckt im februar 1899. 19 
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düng, in der er dieses vollbracht hatte,“ als woihgeschenk an 
— den Apollo des Branchidenheiligtums, wo auch Midas 
und Kroesus ihre geschenke aufgestellt haben sollen, und wo 
vielmehr der königsthron der Phryger von dem späteren herrn 
Phrygiens, also dem betreffenden Lyderkönige (Gyges) aufgestellt 
wurde. 1 ) die annahme, dass diese weihung dem Schutzgütte 
der thalassokratie gelte, welche schon zu Ba'ai’s von Tyrus zeit 
den widerstand gegen Assyrien ermöglicht batte, und welche auch 
jetzt Necho die see sicherte, giebt ihr wol erst ihre wahre be- 
deutung. damit aber haben wir gleiche Verhältnisse wie in 
den kämpfen der Perser gegen die athenische seeherrschaft 
bereits in der assyrisch-babylonischen zeit nachgewiesen. 

Auch für die ägyptische seeherrschaft passt der ansatz, 
den die annahme von 23 jahren für die Kyprier ergiebt, eher 
besser als schlechter, denn wenn sie statt von ca. 630—595 

vorderasaiatischen Geschichte s. 54 darüber gehandelt, dass Josia nicht 
allein, sondern in ausiibung seiner lehenspflicht als assyrischer vasall gegen 
Necho kämpfte, ist wol mit Müller anzunehmen, eine solche schiacht 
wäre bei Megiddo — also auf nichtjudäischem gebiete — denkbar, aber 
Herodot hat Magdolos und lässt danach Kadytia einnehmen, letzteres 
wird nicht Gaza sein, sondern (Prasek, Forschungen zur Geach. d. Alter- 
tums I.) Kades am Orontes. dann wird aber unser Magdolos nichts 
anderes sein (vergl. OLZ 1898, 390) als die bafenstadt JSrQtnm ’og nvQyos, 
welche phünicisch Migdal-Astoret geheissen haben muss, das Caesarea 
Herodes’. es war der einzige brauchbare hafen südlich vom Karmel, während 
nördlich die Assyrerniitausnahme vonTyrusüberallehäfeu verfügten, ich habe 
bisher anstoss genommen, diesen hafen heranzuzichen, weil es bei Herodot 
heisst, Necho habe ncCf gesiegt, sei also zu lande gekommen, indessen besagt 
der Wortlaut der stelle deutlich das gegenteil, (II. 159): „nachdem Necho 
den kanalbau aufgegeben batte, wandte er sich kriegen zu (als es ihm 
nicht möglich ist, den seeweg nach Indien sich zu sichern, will er es 
mit dem landweg versuchen, daher sein zug gegen Assyrien!), und liess 
trieren auf dem Mittelmeer und auch auf dem Roten meere bauen, und 
dieser bediente er sich (v tut Siovtt und schlug die Syrer nity in einer 
schiacht bei Magdolos“. wenn er sich der trieren bedient bat, muss 
er in ihnen zur see nach Palästina gefahren sein, die schiacht findet 
auf dem lande statt, das /rtCj steht also, um anzudeuteu, dass er nach 
der ausschiffung bei Magdolos auf dem lande widerstand fand, zur see 
konnte ihm als dem herrn der thalassokratie kein widerstand geleistet 
werden. 

') Niebuhr a, a. o. 
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von ca. 640—605 dauerte, so fällt ihr anfang gerade in die 
zeit des emporkommens von Psammetich und seines Zusammen- 
gehens mit den Lydern gegen Assyrien, ihr ende in die zeit 
der schiacht von Karehemish, durch welche Nechos macht ge- 
brochen wurde, dann würden wir auch von hier aus eine Ver- 
mutung über das verhalten der griechischen Staaten zu diesem 
Umschwung der dinge anstellen dürfen, wenn Ägypter und 
Lyder gegen Assyrien und bei Karehemish dann gegen deren 
erben Nebukadnezar zusammenhielten, so mussten die von den 
Lydern bedrohten kleinasiatischen Griechen zu Nebukadnezar 
hinneigen, die folge von Nechos niederlage ist aber bei unserem 
ansatz der Übergang der thalassokratie auf Milet. 

Hiernach ergiebt sich uns aber ungesucht eine merkwürdige 
bestätigung bereits oben gewonnener ansehauungen (s. 273) über 
das Verhältnis der Gygesdynastie und ihres lydischen reiches 
zu den übrigen kleinasiatischen Völkergruppen, wir sahen in 
ihr einen aufschwung gegen die phrygische herrsehaft eines 
Midas. wir haben dann ferner festgestellt, dass die thalassokratie 
Milets sich naturgemäss durch einen anschluss der Griechen an 
Nebukadnezar erklären würde, welcher als eine natürliche fort- 
setzung der griechischen politik auf Cypern und deren anschluss 
an Assyrien erscheint, dagegen hatten Ägypten und Lydien 
bis dahin zusammongehalten. sobald daher ein Umschwung zu 
ungunsten Babyloniens eintrat, mussten diese wieder gegen 
Milet aufkommen. 

Nach dem ansatz, wonach die ägyptische thalassokratie 
mit Nechos niederlage (605) zu ende war, würde die milesische bis 
etwa 587 gedauert haben. 588 aber hatte in Ägypten Apries 
den thron bestiegen, von welchem eine aufnahme der politik 
Nechos bezeugt ist. nach Herodot (II. 161) soll er Sidon be- 
lagert und den Tyriern eine seeschiacht geliefert haben, und 
dass man in Jerusalem nicht ohne irgend welchen anhalt auf 
seine hilfe im aufstande gegen Nebukadnezar traute (Jereiuia 37), 
ist ebenfalls anzunehmen. 

Auf die herrsehaft Milets folgt die der Karer. nach unseren 
folgerungen müssten wir erwarten, dass eine folge der zurück- 
drängung des babylonischen einflusses und des neuen ernpor- 
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kommen» Ägyptens entweder eine thalassokratie Ägyptens oder 
von dessen bundesgenossen Lydien gewesen wäre. 

Machen wir uns aber zunächst klar, was Lydien heisst 
oder heissen kann. Assurbanipal nennt (iyges könig des 
landes Luddi, es ist also nicht notwendig, dass er ein Lyder 
war, d. h. dass das volk, dem er angehörte, Lyder hiess. er 
kann ebensogut der Vertreter eines sonst unter anderem naraen 
bekannten Volkes gewesen sein, welches das alte kulturland 
Lydien, das diesen namen schon seit Jahrtausenden führte, im 
kämpfe gegen Midas und die Pbrvger besetzt hatte, von vorn- 
herein ist das sogar das wahrscheinlichste, denn der name von 
kulturländern bleibt bestehen, während die Völker, die sie be- 
setzen, sich ablösen. so ist Babylon immer Babylon geblieben, 
und die könige der verschiedenartigsten erobernden Völker 
haben sich im laufe der Jahrhunderte und jabrtausende 
von den „Kananiiern“ der Hammurabidynastie bis auf die 
Chaldäer und Perser „könig von Babylon 11 genannt. Homer 
kennt daher Maeoner als hemm Lydiens vor der phrygischcn 
herrschaft und denselben namen stellt die thaiassokratienliste 
mit der erklärung „seu Lydi“ an die spitze. 

Psammetich hat sich bei seiner losreissung von Ägypten 
auf Lydien gestützt. Herodot (11 152. 154) weiss nur von 
ionischen und karischen truppen zu berichten, mit recht hat 
daraus C.Niebuhr 1 ) geschlossen, dass mit diesen Ivarern das gemeint 
sein müsse, was wir als Lyder bezeichnen würden, cs wird 
also liier, wo cs sich um das volk handelt, der name des volkes 
gebraucht, während dort, wo von dem Staate die rede ist, der 
landesname Lydien in seine rechte tritt, wie das durchaus 
naturgemäss ist. so kann man z. b. von schottischen regi- 
mentern sprechen, während als politischer begriff uns England 
gelten würde, der Stammvater der Gygesdynastie ist Kan- 
daules, mag der name nun so lauten oder nur eine mis- 
verstandene bildung sein (s. 282). derselbe name ist uns aber 
als der eines karischen fürsten ebenfalls durch Herodot bezeugt 
(VII 78): von den Rarem Histiaios des Tymnos sohn, und 
Pigres des llysseldomos sohn, und Damasithymos des Kan- 
daules sohn. 

') s. 8. 276 asm. 1. 
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Wenden wir aber diese Vermutung auf die thalassokratien- 
liste an, so erhalten wir ein durchaus stimmendes ergebnis. 
wenn die herrschaft Milets durch das emporkommen Aegyptens 
unter Apries um 587 gestürzt wurde und wir für die karische 
herrschaft die 49 jahre, die ihr Hieronymus giebt, in ansatz 
bringen, so würde das ende um 538 fallen. 539 hat Kyros 
Babylon erobert, nicht allzulange vorher ist Lydien gefallen. 
Da wir nur ungefähre ansätze machen konnten, so hindert uns 
nichts, die paar jahre in abrechnung zu bringen. 

Damit würden wir jedoch nur die zeit erhalten, welche die- 
jenige redaction der liste annahm, welche ihren endpunkt auf 
Alexanders zug bezog, der redactor würde also die dauer der 
karischen herrschaft als ergebnis seiner berechnungen so er- 
klärthaben. wir müssen aber in den hierfür und für die folgenden 
drei überlieferten zahlen die fehler suchen, welche es ermög- 
lichten von Xerxes bis auf Alexander zu kommon. wenn wir die 
auf die Samier folgenden zahlen vergleichen, so haben wir zwei bis 
fünfzehn jahre. nehmen wir bei den grossen zahlen der Karer 
bis tSatnier (für letztere einige 40 jahre angesetzt nach der oben 
gegebenen berechnung) abstriche vor, welche diesen kleinon 
entsprechende zahlen ergeben, so erhalten wir für die 
Karer etwa 49 — 40 oder - 30 = 9 oder 19 
Lesbier „ 68 — 50 = 18 

Phokäer „ 44—30 =14 

Samier einige 40 — 30 = einige 10. 

Im ganzen also 150 oder 140 weniger, das ist ungefähr der 
unterschied, welcher zwisehem dem zugo Xerxes’ und Alex- 
anders (480 — 333 = 147) oder noch besser der einige jahre 
nach 480 erfolgten begriindung der athenischen hegemonie 
besteht. 

Setzen wir nun die so gewonnenen zahlen in die liste, so 
ergiebt sich: 

Die karisch-lydische thalassokratie hat in Wirklichkeit 
9 oder 19 jahre gedauert, das ist also von 587 bis 578 oder 568. 
auf diese würde die lesbische mit 18 jabren, also von 578 
oder 568 bis 560 oder 550 folgen, aus dem jabre 567 (Nebu- 
kadnezar 37) ist aber die tafel datirt, welche Nebukadnezars 
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zug gegen Amasis behandelt, in dessen bundesgenossen . . . ,-ku-u 
von Putu-Jaman wir Pittakos von Mitylene vermuteten. 1 ) 
dessen bedeutung entspricht aber recht eigentlich der für eine 
thalassokratie vorauszusetzenden. 

Die phokäische herrschaft würde um 546 oder 536 zu 
ende gewesen sein, und die samische einige zehn jahre später, 
also vor 530 oder 520. Polykrates, dessen zeit nur in be- 
tracht kommen kann, wurde aber von Oroites kurz vor Kambyses 
tode,’) also etwa 523 beseitigt, nachdem ihm die hegemonie der 
thalassokratie, wenn wir (s. oben s. 286) die zwei jahre der Lace- 
dftmonier für deren krieg gegen ihn in ansatz bringen, schon 
etwas früher genommen worden war. 

Mit alledem wird freilich der misliche umstand nicht be- 
seitigt, dass wir Zahlenänderungen vornehmen müssen, um das 
Verständnis der liste zu erschlossen, das ist stets eine be- 
denkliche sache, und darum können wir auch hier alle unsere 
aufstellungen nur in hypothetischer form geben 3 ), betont sei 
aber, dass diese Zahlenänderungen keine willkürlichen sind, 
denn sie ergeben sich aus der doppelten Überlieferung über 
den endpunkt der liste (Xerxes und Alexander) und der sicher 
feststellbaren zeit der ägyptischen thalassokratie mit notwendig- 
keit und lassen das Schema erkennen, nach welchem derjenige 
rechnete, der 333 statt 480 als ihren endpunkt ansah. 

*) F. a. 513. 

*) Herodot III. 120. 

*) Mir sind aus neuer zeit keine versuche bekannt die liste zu ver- 
werten. von früheren nur das bei Gutschmid, Beiträge zur Glesch, des 
alten Orients (1857) 8. 120 etc. und Kl. Schriften I 534 ausgeführt«, 
welches zu ungern aufstellungen keine beziehung hat. 

NoTember 1898. 
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Philoldes, kernig der Sidonier. 


Der „könig der Sidonier Philokles“, der mehrfach in den 
delischen in Schriften genannt wird, muss nach 306 regiert 
haben, da in dem ehrenbeschlusse für ihn sein oberherr Ptole- 
maios bereits könig genannt wird. Homolle weist daraufhin, 
dass er in den tempelinventarien 1 ) zusammengenannt wird mit 
Antipater, Nikokreon, Pnytagoras, Ptolemaios Lagu. noch näher 
sucht ihn Deiamarre*) als Zeitgenossen von Ptolomaios II. Phila- 
delphos (285 — 247) auf grund einer noch zu erwähnenden inschrift 
zu bestimmen. 

Der text des ehren beschlusses lautet (Homolle in Bulletin 
de correspondence Hellönique IY (1880) p. 328): 

’Edo|«’ cqi ilovXtji /tat um diyutoi. Mvr)paX/.og TeXeaiStjptov 
ü/uv' Eaetdij jiaailstx: Eidtovuov (DtXovtXtpgb) u zotg \e]it\nQoa& 
ev %QOvoig jcaoav evvoiav '/tat q'tXottfuav £v<J«[ty)|<[e- 
vog dteceXet izegt co tegov v.ai Ji]Xtovg xat vw ?cgeo t ie[tag a 
6 - nooxaXuarp; izgog avxov negt tuv %Qi\fiaxoiv ilv \tutpu- 
Xov ol vrpuoxai JijXtoig ?caoav irxtfteXetav i/xorjoaxo i- 
rzwg -JrjXioi /.ofttdiovcat tu daveta [xa&arttg l ßaotXevg*) 

lI\xoXeftaiog avvexaSev v.ai fiy 

etg xi/g Stuodooeiog J^XioLg 

to. 

not ra[v]aQxo)i' iv ovv | eljdoiatv [rtjavrfeg 

') Homolle a. a. O. : nr*r/ ttvos iatf vris ov npith)Xf 'Pcxoxb/c ovr rm 


hvm ölxij: .... OTttfavof xqvaovg ßnailemi £tio>v[t]tov <t>iXo- 

xhovf olxtj : Deiamarre a. a. o. p. 107, anm. 3. 


’) Revue de pbilol. 1806, p. 111. 

*) So ergänzt Deiamarre a. a. o. p. 110 anm. 2 nach Homolle und 
Ditten beiger. 
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o« iipixvovfi^voi ug dx\Xov\ bei haaren ca o dr^iog b Jr\- 
Xeuiv x<iQt[irt<i Arzodidovat] xoi g eitqyuorai io ie(>\ov 
Mi JijXeovg' [Jtöai&ai not dijfion | inatveoai \ykta\iX\e- 
16, a Sidiuviwv 0i XoxXtj [eloEfieiag ivexev rijg neqe zo ieqov 
xai aqtrij g iijg [/tpog xov dryuov xuiv Jr^Xiwv xae axiifnrot- 
aai avxov xqvam oxe<pcn{m iuo dqaxfieov %iXuov neu arayo- 
qevaai zov eeqox.r i qvxa iv zm iXtaxqon xotg ' duoXXvmoig 
ozi ozExpavoi b dri/xog o JijXuov ßaaiXea 2i[do>noJV 
K - (DiXoxXrj XQtaioi oxEifaroH ano dqax^iarv xUXionj ei{oe(iu- 
ag ivexev zr/g [neqi zo Ijrpoi' xai äqeitjg xrj g eig zov 
diyiov xiov Jr^Xiiov] neu [3wa]t owxtjqia vneq (DtXoxXeo vg 

iv dr\Xioi ’u4noXX[iovi xai Ja h’jrrjqi 

iv jid-rpaig * zo <f[e yevofiev ov] StvaXeofia dovvat zov laiuav 

*■ ano ziov n qooodtov 

der reet abgebrochen. 

Hierzu kommt eine in Athen gefundene inschrift (ib. p. 330; 

CIA H 1371): 

BaaiXzvg Sidmuov 
(DiXoxXijg ' ^4/eoXXodatqov. 

Qiebt uns diese in dem namen des vatere einen anhnlt 
für die nähere bestimmung des königs, so zeigt der ehren- 
beschluss, welche rolle er in den politischen wirren jener zeit 
gespielt hat: er hat den Deliern das geld verschafft, welches 
ihnen offenbar als kriegscontribution von Ptolemaios auferlegt 
war (7 — 8), das heisst doch offenbar, er hat gewissermassen 
als bankier 1 ) zwischon Delos und den schuldenden insein (z. 5) 
vermittelt und hat dann, wie es scheint, ihnen einen teil der 
entstandenen kosten erlassen, denn zeile 8 — 9 dürfte etwa zu 
ergänzen sein: „und indem er nicht [Zurückzahlung verlangte 
und einen teil (nähere angabe : r^iov? oder das ganze?) nach- 


*) Die Sachlage ist: die Dotier wenden sich an ihn, um das geld 
flüssig zu machen, das ihnen die vrjOimtu schulden. Philokies vermittelt: 
etwa an eine eintreibung der schulden durch execution ist wol nicht zu 
denken, sondern vielmehr an eine auszahlung des geldes durch Philokies, 
der somit gläubiger der vr/moniu geworden wäre, den anteil, der dabei 
auf Delos selbst fiel — insofern etwa die vorgeschossene summe durch 
das guthaben bei den vipuenta nicht gedeckt wurde — erliess er Delos. 
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l]iess (erg. [a(jp]«g?) von der rückzahlung den Deliern.“ der 
könig der reichen bandolsstadt hat also zuerst den bankier, 
dann den gönner dor üelier gespielt. 

Sein Verhältnis zu dem insei blind wird aber weiter be- 
stimmt durch die von Delamarre veröffentlichte 1 ) insclnift, aus 
welcher hervorgeht, dass er Zeitgenosse Ptolemaios' II. (wol aber 
auch schon von dessen vater) war. denn wie bereits der her- 
ausgeber geneigt ist anzunehmen, (a, a. o. p. 110), beweist die 
rolle, die er dort spielt, dass er der oberste lei ter der ägyp- 
tischen bundesflotte, also Vorgesetzter des flottencontingontos 
des inselbundes war, in gleicher weise, wie der könig von Sidon 
zur Perserzeit (Herodot VIII, 67—69): 

ido-Fe]*' zotg oweSgoig ru>v vipiiorutV vzreg tuv 
®iÄo/.Ar|)g o ßaotXevg —iduivtcov xai Ba: cymv c vry 
oiaQyog sYQa]tl'av zcqog rag noXei g bnuig «v auo- 
ax]eiXojotv owedqovg elg —<aioi' oiziveg 
6- X6w] arlovaiv vzteq zrjg fhxnat; xai ziov &etoq- 

w] v xai zov aywvog ov zi&rpiv b ßaaiXevg Flz] 
oXt\uaiog zun narqi ev lAXeßavßqeiai iaoXvj.ac\i~ 
ov Kai »w] hi rtoXewv n aqaytvo^ievoig zoig ov[v- 
edpo/g] S\uXtyr^aav 0iXoxXrjg xai Ba/.yotv c5(s- 

10. dofctXai zun xoivioi ziov ovveöqwv eueiötj o 
ßaaiXevg Kai ounrjq IFzoXefiaiog noXXmv 
xai fieyaXiov ayaihov aiviog iyevezo zoig 
r]e vrpiunaig xai zoig äXXoig * EXXrpiv tag re tzo- 
Xeig eXev&eqiooag xai zovg vo/uovg &zzodovg 
1B- x]at rijfi nazqiofi noXizeiafi naaiy xaraatrpa[g 

x] ot ztjv elocpoqioy xovipiaag xai vvv o ßaaiXev g 
n]zoXe/uaiog diade^a/xevog zr/ft ßaaiXeiav naq- 

a] rot! zcazqog zijv aiztjv evvoiav xai htifieXeiav rz- 
aqiyvuevog diareXei elg re zovg mpionag xa{i 
20. zovg aXXovg 'EXXrpag xai ihwtau zzoiei zun navq\i 
xai ayujva ziürpiv iaoXvfizziov yvfivixoy xa]r 
I uovoixoy xai bizzixov zrp re nqog zovg tteovg [«- 
voeß]etav diaipvXazruiy xai zrp zzqog zovg rz\ooy- 
oroi’]g eivoia v öiaziputv xai naqaxaXei elg zavz[a 

*) Gefunden auf der inael Xtxovpyia, n.-ö. von Amorgo». 
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25. Tot:]? te rrjotiorag xai rovg dXXovc ' EXXrp'ag rp[fj- 
q>iaa]o\)-ai rov dyiava vnagyeiv looXvjrmov ngo- 
ar\x\ei iraai roig vrymoraig rert/xijxooif u ngio [r- 
oig r\ov aiortjga UroXetiuiov lootbeoig ri/xai[g 
neu dt]« rag xot [ mg eiegyeotag] xai dia rovg idio[v 
30. g wipeXeiag twi ßaoiXei Ilro}Xeuatuu nagaxaXov- 
vzi iv re roig dXXoig avXXa]ftßavea9ai xai vvy /.ata 
rtjv (ii rov aigemv uera rtaarfi] ngo!huta\g il>t[rpioct\(;!)ai ] 

i uev ro[t rtaa[iv] an 

-at xara§tag rtfiag 

35. tij]g lauriov elvotafg 

dTtodeyeodjai rtji' ftvatay xai rovg &eioqovg ä- 
TioattXXtti’ £t]i; x oii navta yqovov iv rotg xat>- 
ipxovai j^povoic] xa9aneg t ßaatXevg ineo raXxe 
x]a[t] elvai rov ayujva taoXvumoy xai roig vtxuxnv 
40. xiov vtjauonorJ rag riftag rag avrag vnagyet v a'ineg 
ihn[v *v] roig vottoig :ia$ exaaroig ruiv vi/ou oviuv 
yeyqaftftevaij roig ra ’ OXvftma vtxrpaotv aretpavw- 
o]ar de xai ro\ji ßa]oiXea riroXefiaiov ßaatXeiog /.at 
ff]wr»j{>o[c] UtoXeuaiov ygvo[iot \ aretpavtoi dgtaret- 
45- tot &/to] ora[rrjq]toy y[i]Xi(tn> ügeitpg evexey xai el- 
vot ]ae ri/g elg rovg vrpwnag' dvaygaij’ai de rovg 
ovv]edgovg rode ro t) \rtq)ia\ua elg ariß.tv Xithvryy xai 
orryoai f’v] ductal] rtaqa rov ßiouov rov aonrpgog 
nr]oXe[/jat]ov' [xat«] ravra de ilnypioatfiXiooav rode 
30. ro tl’]rj(piaf.ta xai at ftere%ovoai r aifi n oXewv rov ow- 
f,|(f(j([oi] xai avayga tpariooav elg orijXag XtO-tvag 
x]at äva&etojiiav elg ra teqa iv oig xai at Xot rat r i- 
ftca eloiv irvayeygafiftevat ua$ exaaroig' t-Xeaitai 
(f]e rovg avvedgovg xai &eatgo og rgeig otuveg dip\i- 
55. x\oftevoi elg 'u4Xetgavdqeiav dvaovaiv re erreg rov 
xjoivov vorv vryouötiov FltoXefiauoi —uin t gi xai 
rov a\rerpavov dnoduttsovoiv tun ßaoiXei" io de eig 
r\ov arerpavov agyvgiov -xai elg ttpodtoy xai uoqeu- 
ag roig ttewgoig elaeveyxetv rag noXei c exat\trp- 
60. y xara ro eu\tßaXXov artiy xai dorvat dt dft Bax\yui- 
v d-ioäetStjt |‘ ‘ Hiqeihjtrav if-ewqoi rXavxiuv Kr,'>\viog 
ag JVa^iog KXeotxgiog 1-lvÖgiog 
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Als zeit der abfassung bestimmt Delamarre: nach 281 und 
vor 274, da Samos bis 281 Lysimachos gehört habe (CIO 2254. 
2905) und nach 274 Arsinoö als Ptolemaios’ gattin erwähnt 
worden wäre, die „Verdienste“ Ptolemaios’ L, auf welche bo- 
zug genommen wird, findet er mit recht vornehmlich in den 
oreignissen von 308 (Diod. XX, 37), wo er Andros „befreite“, 
und in ähnlichen „woltaten“ gegen die insein. 

Der inhalt der inschrift ist: Ptolemaios II. hat beschlossen 
zu ehren seines vaters „isolympische“ spiele in Alexandria ein- 
zurichten, und durch Philokles (als Vorsitzenden der seestaaten), 
sowie durch den Vorsitzenden des inselbundes Bakchon die 
insein zur beteiligung auffordern lassen. Der bundesrat dor 
insein hat dann gehorsamst unter vorsitz der beiden beamten 
beschlossen: in anbetracht der Verdienste des verstorbenen um 
die insein, welche bereits in gestalt der ihm zuerkannten gött- 
lichen ehren anerkannt seien, alljährlich die spiele zu beschicken 
und sie als isolympische anzuerkennen, dio Sieger zu hause wie 
olympische zu ehren, der Veranstalter erhält dann obendrein 
noch eine goldene kröne im werte von 1000 stateren zuerkannt 
uns geht hier nichts die Verfassung des inselbundes an, dessen 
Vertretung unter vorsitz der beiden königlichen beamten 1 ) be- 
schliesst, was von ihr verlangt wird, und dem königlichen Ur- 
heber noch eine belohnung obendrein bewilligt, sondern nur 
die zeit und rolle des köuigs von Sidon. dass dieser auch 
schon unter Ptolemaios I. eine gleiche Stellung eingenommen 
hat, muss man nach dem Wortlaut der inschrift wol annehmen. 

Wir kennen diesen Philokles anderweitig sehr gut, er 
spricht in einer eigenen inschrift zu uns und im Museum zu 
Constantinopel steht jetzt sein sarg, es ist der bekannte Tabnit, 
der vater Eämun'azars. 

Dass Eämun'azar und sein vater zeitlich nicht allzuweit 
herabgerückt werden können, darüber ist man einig; wollte 
man ihn doch früher lieber in die Perserzeit setzen — Tabnit 
setzte man gern mit Tennes dem rebellen gegen Darius Ochus 

*) Denn Philokles wie der nesiarch Bsckchon müssen vom könig 
eingesetzt sein, sie vertreten also hier stelle von landrat und regierungs- 
präsident gegenüber der provinzvortrctung. Bakchon war Boiotier (Dala- 
m&rre p. 112). 
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gleich oder suchte ihn in dessen zeit 1 ) — bis cyprisehe inschriften 
lehrten, dass der von ESmun-'azar genannto „herr der königo“ 
cobia ins ein Ptoleniaier sein muss. 

Durch die beiden sarginschriften von Tabnit und seinem 
sohne wird eine reihenfolge Eämun azar I., Tabnit, Eämun' azar IL 
erwiesen, der letztere ist als knabe gestorben, also bald nach 
seinem vater, die regierung für ihn hatte seine mutter ‘Em- 
AStoret, die gattin und Schwester Tabnits, geführt, wolche 
ihm auch die grabinschrift setzen liess. 

Zunächst wird man anstoss nehmen an der gleichsetzung 
Apollodoros, vater von Philokles, = ESmun- ozarL, vater Tabnits, 
man würde Eämun-jatön als entsprechenden namen erwarten, 
allein wir haben genug beispiele, welche erweisen, dass die 
phönicischen namen im griechischen mit einer fast noch grösseren 
freiheit als heutigen tages im ungarischen gegenüber dem deut- 
schen wiedergogeben wurden, die Wiedergabe war entweder eine 
ganzo freie Übersetzung oder ein um des lautlichen anklangs 
willen gewählter griechischer name. 

So ist bekanntlich Stqcnwv alles was mit 1 AStoret Zusammen- 
hänge besonders der name ‘Abd-A Störet.*) gerade namons- 
bildungen mit -öojqos scheinen mit Vorliebe gewählt worden 
zu sein, auch wo der phönicische name durchaus nicht mit 
HY> oder einem gleichbedeutenden worte gebildet war. Aqts- 
utdiatJOQ l Hhod(x)Qov ist phönicisch ein ‘Abd-Tanit, sohn des 
‘Abd-SemeS (Athen, CI Ph. 116), während auch einmal ‘Abd- 
AStoret a.ls Aq>Qodiaios übersetzt (statt wie sonst mit Straton gleich- 
gesetzt) wird (Athen. CIPh. 115). dass Antipatros einem 
phönicischen Sem entspricht (ib.), würde man nie vermutet 
haben, und auch die Wiedergabe JiojcuI hjg = b snsiyo (Athen. 
Revue archöol. S6r. III. T. XI p. 5) hat eine bedeutung von 
yn© verwendet, auf die wol sonst niemand gekommen wäre. 
Abd-Osir = Jtovvaiog und Osir-äamar — Sccqccui wv (Tyrier! 
Malta, CIPh. 122) erweisen weiter, dass die grösste freiheit 
bei diesen Wiedergaben herrschte, und mittels welcher ideenver- 
bindung IlQa^idrj^os und Ba'al-äillom (Idalion, CIPh. 94) 

>) 8. Gutechmid, Kl. Schriften II 8. 75. jüngst Marquart, Funda- 
mente iar. und jüd. Gesell, g. 27 =» TttQnitvijoiof bei Herodot. 

’) vgl. 8. 290 amn. 
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zusammengebracht wurden, bleibt uns trotz der bezeugtheit 
rätselhaft. 

Dass also Apollodoros Wiedergabe von ESrnun- azar ist, 
dürfte kein bedenken erregen, wie Philokles — Tabnit gesetzt 
werden konnte, das ist freilich Doch ebenso rätselhaft wie der 
zuletzt angeführte fall, besonders da der phönicische name eine 
sichere deutung noch nicht zulässt 

Lässt aber schon die zur Verfügung stehende zeit 1 ) keinen 
anderen ausweg zu, als die gleichsetzung beider, so haben wir 
in der grabinschrift Eämun'azars II. einen hinweis auf ganz 
ähnliche, ja wol dieselben ereignisse, aus welchen heraus die 
delische anleihe entstand, es heisst: „auch hat uns gegeben 
der herr der königo Dör und Jaffa, die getreideländer, welche 
liegen im gefilde Saron, für die grosse(n?) abgabe(n?) (rnrib 
rmxy), welche ich geleistet habe.“ der knabe ESmunazar 
wird diese Steuer nicht geleistet haben, er empfing wol erst 
den lohn für verdienst® seines vaters, sodass dieselbe kriegs- 
contribution gemeint sein kann, welche auch die Delier ver- 
anlasste sich an Philokles-Tabnit zu wenden, übrigens lässt 
der phönicische text keine entscheidung zu, ob eine oder mehr- 
fache leistungen gemeint sind. 

*) Alexander soll ‘Abdalonimus d. i. “Abd-elonim eingesetzt haben 
(s. s. Iö8), jedoch ist das eine geschichtlich schlecht beglaubigte pereon, 
da Arrian ihn nicht erwähnt. dann(?) Eänuin-’azarl., Tnbnit, K»mnn-‘azar II. 


November 1898. 
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Aus dem archiv von Ninive. 

(vgl. s. 183 ff.). 

5. Die folgenden briefe des Stellvertreters 1 ) des königs (nicht 
Saknu !) von Harran gehören, wie K 625 erweist, der zeit Sargous 
und zwar dessen letzten regierungsjahren an. da den nanien 
in K 625 und der Ortsangabe K 655 nach zu urteilen die be- 
treffenden Übeltäter Kummachäer sind oder doch aus grenz- 
gebieten von Kummuh stammen, so wird man in ihrem un- 
ruhigen verhalten bereits Vorboten oder begleiterscheinungen 
des abfalls von Kummuh erblicken müssen, welcher ausbrach 
als Sargon (710/9) nach Babylonien zog und der 708 nieder- 
geworfon wurde (s. Eponymenchronik). K 625 muss sogar 
später sein als 708, da der König danach vor Dür-Jakin liegt, 
welches erst 706 zerstört wurde. 

K 655 (Harper 132). 

a]-na (amilu) Biikallu bfli-a 

2. ardu-ka Nabfl-pa-iir 

3. lu sul-mu a-na (amtiu) »iiknllii 
btli-a 

4. Sin Nin-gnl 

5. a-na (amtiu) sukallu bili-a 
0. lik-ru-bu 

7. [det. [xir. j Da-di-su-ri 

8. mü]r Ka-’-su-nu 

9. (inaha)zu) Tar-bu-si-ip-ai 

10. a]-na (malisizu) IJarrä-ni 

11. i-tal-ka ik-ti-bi-a 

12 bi . . . a-mur 

13. . . . ijk-ti-bi 

14. ma-a?J Ba-’-BU-nn 

15 

') Harran hat als reickshauplstadt keinen saknu, sondern unter- 
stellt dem könig unmittelbar. F. ». 94. 


An den Biikallu, meinen herrn, 

2. dein diener Nabft-päiir. 

3. heil sei dem Bukallu, meinem 
herrn. 

4. Sin und Nikal 

5. mögen den sukallu, meinen herrn, 
0. segnen. 

7. Dadi-suri 

8. sobn Ita'sunu's 

9. aus Tarbuaip 

10. ist nach Harran 

11. gekommen und hat gesagt: 

12 siebe 

13. er . . .?] sprach 

14. . . .?) Ra’sunu, 

15. mein vater?J 
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rs. I 

2. a-na Ill-si (sal-si) ü-ml-iS[u 

3. i-tal-lca 

4. ma-a par-ku ina ili abi-a 

5. ak-ta-ra-ra 
ß. an-nu-su a-?a-ba-[s]u 

7. ina ai-par-ri a-ea-kan-su 

8. abi-su ina p&ni-ia 
0. ak-ta-ia ml-nu 

10. sa (atnilu) sukallu bili 

11. i-ka-bu-ni blli lis-pu-ra 

12. blli a-na Rim-ni-u 

13. (amilu) mu-sar-kia 

14. liS-al su-ut i-ai-mi 

15. [sa?j pi-äu 

Z. 7. der natne Dadi-suri ist in seiDem zweiten bestand- 
teile „hethitisch“, vielleicht ist also auch der gottesname Dadi nicht 
aramäisch, sondern hethitisch, jedoch ist erstem nicht aus- 
geschlossen. vgl. den namen Uiri-dadi bei Aup. III. 94. Rm. 157 
(KB IV s. 124). 

9. Tar-bu-si-ip ist die bei Salm. (Mon. II 14. 34 etc.) 
Til-bursip genannte stadt (das Apamoa der Seleuciden). diese 
letztere form giebt also nur eine assyrisch-babylonische zurecht- 
machung des „hethitischen“ namens (til und Borsippal). 

rs. 2 . 1. III -äi = äal-gi, nicht III M! 

4. par-ku? paraka? 

5. kararu legen werfen. 

6. an-nu-pu? muss die art wie, oder den zustand in wel- 
chem er ihn gefangen hat, bezeichnen. 

7. siparru fessel. die ketten sind zu Sargons zeit aus eisen 
(F. s. 165). jedoch braucht das durchaus nicht auszuschliessen, 
dass auch noch solche aus bronce benutzt wurden, beachtens- 
wert ist aber, dass hier (in Harran!) wie in den Tel-Amarna- 
briefen, der babylonische Sprachgebrauch siparru = bronce 
(irü = kupfer), statt des umgekehrten assyrischen vorliegt 
(siparru bronce, frü erz s. das Wörterverzeichnis Tel-Amarna), 


rs. 1 

2. in drei tagen 

3. ist (wird?) er gekommen. 

4. einen Unterhalt gegen meinen 
vater 

5. habe ich gelegt. 

6 habe ich ihn ergriffen, 

7. in erz habe ich ihn gelegt,“ 

8. seinen vater bei mir 

9. halte ich fest, was immer 

10. der sukallu, mein herr, 

11. befiehlt, das möge er schreiben. 

12. mein herr wolle Rimnfi, 

13. den musarkis, 

14. befragen, der wird vernehmen 

15. [was] er befiehlt (T). 
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und F. s. 548). K 653 (Harper) 6: si-parr-i parzilli ketten aus 
eisen. 

15. [Sa] pi-äu was er befiehlt? 

Der Zusammenhang des briefes ist: Nabu-pääir meldet aus 
Harran: Dadi-suri aus Tarbusip ist gekommen und hat ge- 
sprochen: „ich habe meinen vater festgenommen (und bringe 
ihn hiermit).“ Nabü-paSir hält ihn fest und fragt an, was wer- 
den soll, er erbittet nachriehten schriftlich und durch Rimnü. 
— Ra’sunu ist offenbar ein empörer oder als der empörung ver- 
dächtig verfolgt gewesen, der sohn hat. ihn eingefangen um 
sich als getreuen Assyrerfreund zu erweisen und sich des vaters 
nachfolge zu sichern. 

K 625 (Harper 131). 

A-na sarri] bili-a 

2. ardu-k]a NabQ-pa-sir 

3. lu] sul-mu a-na sarri bili-a 

4. Bin Nin-gal 

6. a-na sarri bili-a lik-ru-bu 

6. liifir ah abi-su 

7. sa Gi-ri-sar (amilu) pihnjtu 

8. 5a (mahäzu) Til-tn-u-ri 

9. 5a a-na sarri bili-a 

10. uh-ha-ru-u-ni 

11. 5a 5arru bilu iä-pur-an-ui 

12. ma-a mi-i-nu Giri-äar 

13. ultu pa-ni-5u-nu iä-5u-u-ni 

14. sa-fei-ir di-na-aä-5u-nu 

15. u-sa-hi-ir a-ta-na-as-su-nu 

10. Sl-’-lu-ki-di mfir ajj aoi-su 
17. sa Gi-ri-äar 
18 ? 

re. 1 fehlt noch re. 1 

eine zeile? 

2. lil-li-ku-ni ? mät (?) 5[arri ? ? 2. sie sind gekommen, haben das 

des lande* (?) des 

königs (? ?) 
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An den künig, meinen herrn. 

2. dein diener Nabä-pitsir. 

3. heil *ei dem künig, meinem 
herrn. 

4. Bin und Nikal 

5. mögen den künig, meinen herrn, 
segnen. 

0. der vettor 

7. von Giri-sar, dem Statthalter 

8. von Tiltüri 

9. welche dem künig , meinem 
herrn 

10. noch schuldig(i. rückstand) sind : 

11. wie der herr künig mir ge- 
schrieben hat: 

12. „was, Giri-sar 

13. von ihrer seite schickt, 

14. das giebt ihnen zurück,“ 

15. so habe ich, ich es ihnen zu- 
rückgegeben. 

16. Si’lukidi, der vetter 

17. von Giri-sar 

18 !\ . 
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3. lll-mu-tu üä-si-u 

4. ma-a ku-mu sarru ultu (majj&zu) 
Dür-Ja-ki-ni 

5. i-sa-hu-ru-ni 

6. n-Ba-kal-na-äi-ni 

7. Gi-ri-fiar di-ib-bi 

8. la di-ib-bi i-du-bu-bu 

9. na-kut-tu ra-as-si 

10. an-nu-sim Gi-ri-sar 

11. 8i-i-iu-ki-di mar ah abi-su 

12. . . . di-ib-bi ik-ba-na-Si-ni 


13 ? u-ai-bi-Ia-äu-nu 

14 sa sarru büu 

15 u-ni 


3. abgeachuitten und fest genommen 
(oder: wollten e* tun). 

4. (indem sie sagten): ersetz wird 
der könig, wenn er aus Dür- Jakin 

5. zurQckkehrt 

6. uns zahlen. 

7. Giri-sar hat 

8. unwahr gesprochen 

9. schrecken einzujagen. 

10. sobald (wenn aber) Giri-äar 

11. und Silukidi, sein Vetter, 

12. . . . wahr zu uns gesprochen, 

13. will ich ihnen schicken. 

14 was der herr könig 

15. [befiehlt?]. 


Silukidi und Gii i-§ar ist der tribut vom könig nachgelassen 
worden, und Nabu-püsir hat ihn ihnen zurückgegeben, sie haben 
aber augenscheinlich auch königliche (?) felder abgeerntet oder 
wollen es tun, indem sie sich darauf berufen, dass sie ein recht 
dazu hätten oder dass der könig bei seiner rückkehr aus Chal- 
daea dem Nabu-pftäir dafür ersatz leisten würde, also eine 
königliche erlaubnis vorgeben, er glaubt nicht an die Wahrheit 
dieser worte, die er für einen vorwand hält um ihm zu im- 
poniren (rs. 8 — 9). er fragt deshalb an, ob dem so sei, und 
versichert, dass er alsdann ihnen sofort alles zuschicken würde. 

Die namen sind offenbar solche von kummuhäischen oder 
sonstigen mitanisch-hethitischen landeshäuptlingen, aus dem ge- 
biete nördlich von Harran nach Armenien zu. 

Die nennung Dur-Jakins erweist die zeit Sargons zwischen 
709 und 706, als er nach der Vertreibung Merodach-Baladans 
aus Babylon ihn in Dür-Jakin belagerte. 


K. 1234. (Harper 134). 

a-na sarri büi-]a 

2. ardu-ka Nabft-]pa-sir 

3. lu sul-mu.a-na sajrri bili-a 

4. Sin [Nin-gal 

5. a-na Sarri btli-]a 

6. lik-ru-bu 

7. [i-na] fimi XVII (kam) 

8. [Sin] ut-tu-si-a 


An den könig, meinen herrn, 

2. dein diener Nabö-paäir. 

3. heil sei dem könig, meinem 
herrn. 

4. Sin und Nikal 

5. mögen den könig, meinen herrn, 

6. segnen. 

7. am ITten 

8. ist Sin ausgezogen, 

20 


Winckler, Forschungen II®, gedruckt im februar bis snai 1899. 
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9. [ana btt i]t-lü-it 

10. [t-t]a-rab 

11. ? ? pl. 5a 5arri blli-a 

12. i-na äul-mu 

13. it-ta-pa-a5 

ra. 1. Sin i-su-[ri] 

2. ina blti-5u i-ta-rab 

3. i-na sa-lim-ti 

4. i-na 5ub-ti-5u 

5. it-tn-5i-ib 

0. a-na 5arri büi-a 

7. ik-tar-ba 


9. in daa festhaus 

10. ein gezogen. 

11. [die opfer] de* könig», meines 
herm, 

12. sind vollkommen rite 

13. vollzogen. 

ra. 1. Sin, sobald 

2. er seinen tempel wieder betreten, 

3. hat sich in wolbefinden 

4. in seiner wohnung niedergelassen 

6. und entbietet dem könig, meinem 
herrn, 

7. seinen grusa. 


Der brief betrifft eines der grossen feste, wobei der gott, 
hier der Sin von Harran, aus seinem tempel „auszieht“, aus 
unserem briefe geht hervor, dass er während des festes in einer 
ausserhalb des tempels (und der stadtl) gelegenen festeshalle 
untergebracht wird, wobei dieopfer vollzogen werden, dieseausziige 
(s. Chroniken) sind also feiern im freien, navijyiQtig. die opfer sind 
in Harran als in einer reichshauptstadt königliche und in 
Stellvertretung des königs vollzogen worden, der eigentlich die 
feier leiten müsste, er erhält daher die nachricht, dass das 
wichtige ereignis rite vollzogen worden ist. 

Von K 5531 (Harpor 135) und K 1060 (Harper 133) sind 
nur noch die einleitungsforrneln vorhanden, welche mit denen 
der vorigen briefe gleichlauten, auch diese schreiben kommen 
also aus Harran. vom zweiten ist noch ein rest der ersten 
zeile des eigentlichen inhaltes erhalten, welcher erkennen lässt: 
. . . ma-a IIC imfru Samni: . . . 200 chomer öl. 

Völlig anders ist K 624 (Harper 130), welches ebenfalls 
von einem Nabü-pa-äir herrührt; ob von demselben wie die 
vorigen, muss dahingestellt bleiben, jedenfalls müsste man 
dann annehmen, dass er vor (oder nach) seiner Statthalterschaft in 
Harran ein anderes amt in Assyrien (in Kalhi? also am hofe) 
bekleidet hat. 


a-na] sarri blli-ia 

2. ardu-ka NabO-pa-sir 

3. )u sul-ffiu ana 5arri bili-ia 

4. Nabü u Marduk 


An den könig, meinen herrn, 

2. dein diener Nabü-päsir. 

3. heil sei dem könig, meinem herrn, 

4. Nebo und Marduk 
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5. 

a-na larri btli-ia lik-ru-bu 

5. mögen den könig, meinen herrn, 
segnen. 

6. 

sul-mu a-na m&t sa sarri blli-ia 
an-na-a-ti na-ma-r[a?-ti] 

6. friede ist im lande des königs, 
meines herrn. folgendes sind 
die 

7. 

Sa isu Sü.A. pl. isu ? . . . || 

7. der aus . . . -Holz. || 

9. 

1 isu 8U.A. 

9. 1 

10. 

XVI ina 1 amat sarri BU.[DA 
= urku) 

10. 15 königsellen lang, 

11. 

I ina I amat rupäu. 

11. 1 königsolle breit, 

12. 

am-mar GIR.SAB.DU. mu-bu- 
u. || 

12. ungefähr einen fuss dick. || 

13. 

I isu §U.A. 

13. 1 

14. 

... I ina amat sarri BU.[DA] 

14. x königsellen lang, 

15. [. . . ina I amat rupsu 

15. x eilen breit, 

ra. 

1 GIRSAB.DU. mu- 

bu-u || 

rs. 1. [1?] fuss dick. )| 

2. 

... isu SU.A. pl. 

2. x 

3. 

. . . ina I amat BU.DA. 

3. x eilen lang, 

4. 

. . . amat rupsu 

4. x eilen breit, 

5. 

. . . amat mu-bu-u 

5. [1 ?] eile dick. || 

6. 

. . . igu §U.A. pl. 

6. x 

7. 

... ina 1 amat BU.D[A] . . 

7. x eilen lang. 

8. 

. . . am]at rupsu I amat mu- 
bu-u || 

8. x eilen breit, 

9. 

. . . i?u §U.A. pl. 

9. 1 ello dick. || 
9. x 

10. 

. . . ina] I amat BU.DA 

10. x eilen lang, 

11. 

ammar?] GIR SAB.DU. rupSu 

11. [ungefähr?] einen fuss breit, 

12. 

am-mar?J GIR.8AB.DU mu- 
bu-u || 

12. (ungefähr ?] einen fuss dick. 

13. 

. . . i?u] §U.A. pl. 

13. x 

14 

. . . amat BU.]DA 

14. x eilen lang, 

15. 

. . . amat rupsu] I amat mu- 
bu-u 

15. [x eilen breit], 1 eile dick. 

ie. 

. . . igu SU.A. pl. 

16. x 

17. 

. . . ina I amat BU.DA 

17. x eilen lang, 

18. 

. . . amat rupäu IV uban mu- 

18. x eilen breit, 4 zoll dick. 


bu-u 


Wie isu §U.A. zu lesen ist, ist nicht sicher. Brünnow 
10852 giebt igu . . . ÖU.A. = li-id-tum; doch erscheint 
zwischen isu und SlI. etwas zu fehlen, ebenso in ib. 10854 
etwas vor: . . . igu ÖU. A. = bu-ru-u. welcher art die gegen- 

20 
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stände sind, ist durch das ideogramm igu = holz und durch 
die drei dimensionen bestimmt, in zeile 6 möchte man für 
na-ma-r[a-ti?] eine bedeutung: maasse vermuten. Am wichtig- 
sten ist der text durch die bekanntgebung des fusses als maass. 
es muss sieb nm ein maass zwischen eile und finger (zoll) handeln, 
und das ideogramm bezeichnet den fuss deutlich genug als 
„fusstapfe“. zu mu-bu-u 1 ) „dicke“ vgl. hebr. ray von na? dick 
sein. 


6. S. 1028 (Copie von Peiser; Harper 418) 
A-na «am bl-ili-ia 


2. ardn-ka U-ba-ru 

3. (amilu) N1N. KU Babili 

4 . Nabö u Marduk 

5. a-na sarri lik-ru-bu 

6. a-du-u ü-mu-us-su 

7. Marduk u Sar-pa-ni-tum 

8. a-na balät napäuti 

9. sa iarri bl-ili-ia usal-la 

10. a-na Babili 

11. ftf-ru-bu TIN.TIE.Kl pl. 

12. ilj-ti-si-nu-in-ui 

13. u A-mu-us-su 

14. äarri i-kar-ra-bi 

15. um-tna sa bu-ub-tu 
lti. u sal-lat sa Babili 

17. u-tir-ri 

18. u ul-tu Sippara 

19. a-di Mb när mar-rat 

20. (amilu) ra-su-ni Sa (niätu) Kai- 
du 

21. sarra i-kar-ra-bu 

22. urn-ma sa Babilu 

23. u-si-äi-bi 

24. mät&ti gab-bi 

25. a-na pa-ni 

26. sarri bl-ili-ia 

27. ba-mu-u 


An den künig, meinen herrn, 

2. dein diener Ubaru, 

3. der bflrgemeister von Babylon. 

4. Nebo und Marduk 

5. mögen den könig segnen. 

6. täglich 

7. zu Marduk und Sarpanit 

8. für das leben 

9. des königs, meines herrn, bete 
ich. 

10. in Babylon 

1 1. bin ich eingezogen, die Baby- 
lonier 

12. haben mich aufgenommen 

13. und täglich preisen sic 

14. den könig: 

15. „er ist es, der die beute 

16. und gefangenen Babylons 

17. zurückgeben wird.“ 

18. und von Sippar 

19. big zur mündung der lagune 

20. preisen die häuptlinge der Chal- 
däer t 

21. den könig: 

22. „er ist es, der Babylon 

23. wieder bewohnt machen wird.“ 

24. alle länder 

25. jubeln (so) 

26. entgegen 

27. dem könige, meinem herrn. 


*) fehlt in den Wörterbüchern. 
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2. Ubaru als bürgermeister von Babylon auch K 517 
(Harper 327) rs. 11. 

19. Das bäb när marräti s. auch K 1374 rs. 14 (Keil- 
schrifttexte II s. 10). über den när marräti als die iagune 
an der mündung der flösse s. Andreas in Pauly-Wissowas Real- 
encyklopädie unter Ampe. 

20. Die ra’Säni sind keine volksstämrae, sondern die häupt- 
linge tan. vgl. Tigl. III. Annalen 3. PI. I, 14. II 17. 

Der brief ist deutlich nach der ankunft des als bürger- 
meister von Babylon eingesetzten Ubaru geschrieben, wer ihn 
eingesetzt hat, geht zur genüge aus den von Babyloniern und 
Chaldäern auf den könig gesetzten hoffnungen hervor: Assar- 
haddon, der wiedererbaner Babylons. Peiser 1 ) hat durch seine be- 
obachtung, dass Assarhaddon in dem einen kanon für das 
jahr 687 statt Sanheribs als eponymos genannt wird, uns das 
Verständnis der babylonischen Verhältnisse für die letzten jahre 
Sanheribs erschlossen, aus diesem schwanken des kanons ergiebt 
sich deutlich, dass im jahre 687 ähnliche bestinnnungen getroffen 
sein müssen, wie bei der revolution Assurbanipals gegen Assar- 
haddon im jahre 668. wenn Assarhaddon sich dazu verstehen 
musste, Assurbanipal als könig von Assyrien anzunehmen, so 
wird 687 der hergang der gewesen sein, dass Assarhaddon zu- 
nächst als könig von Assyrien ausgorufeu worden war, dann aber 
doch dazu gezwungen wurde diese würde aufzugeben und sich 
mit Babylonien zu begnügen, wo wir ihn ja als Statthalter be- 
reits unter Sanherib kennen. 2 ) 

Ob unser brief schon aus dem jahre 687 oder erst aus 
681 stammt, muss unentschieden bleiben. 


') Stadien II s. 32 (Mitt. V.-A.-G. 1838 s. 265). 

’) Unters, s. 1 1 etc oben s. 55 ff. — man beachte zum eponymat 
Sanheribs, dass dieser nicht, wie sonst gebräuchlich im dritten regierungs- 
jahre eponym gewesen war (wie noch Tiglat-Pileser III, und Sargon, 
Salmanassar dagegen erst im fünften, 723; Assarhaddon ist überhaupt 
nicht eponym gewesen, Assurbauipal wol auch nicht), aus dem eponymat 
Sanheribs 687 ist datirt K 405 (III K 46, 10. IC B IV j. 118). 
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7. K. 164 (Harper 175). 

a-na mär äarri bSIi-ia 

2. ardu-ka Nabfl-rabi-ahi 

3. lu sul-mu a-na mär sarri blli-ia 

4. äul-mn a-na ma-sar-a-tl 

5. B-dan-nifs 

6. (mab&zu) Si-du-na-ai 

7. (amllu) SAK.U8. pl.-tl 

8. la-a itti mar sarri 

9. bili-ia ina (mahäzu) Kal-ba 

10. il-li-ku 

rs. 1. la-a ina ma-sar-ti 

2. sa (mahftzn) Ni-nu-a 

3. i-za-zu 

4. kab-si alu i-du-kin 

5. ia-mu-tu 

6. ina bit ub-ri-t-su 


An den königssohn, meinen 
herrn. 

2. dein diener Nabö-rabt-alji. 

3. heil sei dem königsohn, meinem 
herrn, 

4. wolbehalten eind die beobach- 
tungswarten 

5. durchaus. 

6. Sidonier (ein St), 

7. der (die?) 

8. sind mit (zu?) dem königssohn, 

9. meinem berrn, nach Kal{ii 

10. gekommen. 

ra. 1 bei der beobachtungs warte 

2. von Ninive 

3. waren sie (er) angestellt. 

4. in der Umgebung von Idukin (7) 

5. sind Bie (er) gestorben 

6. im bause seiner gastfreunde. 


Es ist nicht klar, ob von einer oder mehreren personen 
die rede ist, die Verbformen zeigen den plural (rs. 3. 5), doch 
ist darauf vielleicht nicht allzuviel zu geben, denn es will nicht 
recht einleuchten, dass gleich mehrere leute ohne bestimmte 
Veranlassung gestorben seien, möglich ist das jedoch schliess- 
lich. auch das ideogramm in zeile 7 giebt vorläufig keinen 
aufschluss. man kann SAK.üS zusammenfassen (= kaiänu, 
also: kaianü-tf o. ä.) und dann mehrere personen annehmen, 
oder rlä ridätl (o. ä.) lesen, was eine person ergeben würde, 
rs. 4 müsste i-du-kin (oder fci) der name einer Ortschaft bei 
Ninive sein, kabsi scheint etwas wie „bezirk“ zu bedeuten, 
vgl. ka-ab-si Ikalli Bu 89 — 4 — 26, 160 (Harper 356). rs. 3 
ub-ri-l-Su = ubäru. das suffix bezieht sich wol auf den ge- 
storbenen, würde also erweisen, dass es sich nur um eine person 
handelt, wenigstens erscheint das einleuchtender, als es auf den 
mär garri zu beziehen, da sonst doch wol ina bit ubrl Sa mär 
Sarri blli-ia stehen würde. 

Der königsohn kann Assarhaddon sein, man kann also 
daran denken, dass dieser sich einen Sidonier etwa im jahre 701 
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mitgebracht hatte, wahrscheinlicher ist jedoch wol Assurbanipal, 
da doch Kalfci hier jedenfalls residenz ist, und dieses unter Assar- 
haddons regierung der fall war. dann würde es sich augen- 
scheinlich um einen gelehrten handeln, den Assurbanipal bei 
der Vernichtung von Sidon 1 ) im jahre 677 mit nach Assyrien ge- 
nommen hatte. 

*) F. <s. 441. 
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amilu wird in den Tel-Amarna-briefen als titel der kanaanä- 
isehen Stammes- und stadtfürsten gebraucht, und zwar als 
officieller, denn sie bezeichnen sich selbst so und werden von 
der kanzlei des Pharao so genannt (50, 1: amll Amnrru = 
Aziru). die jüngst veröffentlichten briefe aus der zeit der 
kanaanäischen dynastie mit ihren zahlreichen Kanaanismen 1 ) 
beweisen, dass es sich hier um einen besonderen Sprachgebrauch 
handelt, der also als „kanaanäisch“ angesehen werden muss, 
sie bieten zahlreiche beispiele dafür: z. b. ana a-wl-lim Sa 
Marduk uballatu-Su kibf raa Bu 88—5 — 12, 207; Bu 91 — 5 —9, 
2187, beide male in den anreden der briefe, welche an den 
, fürsten“ gerichtet sind, gemeint ist damit jedesmal ein könig 
der „ersten dynastie von Babylon“, diese tatsache in bezug 
auf die innerpolitischen zuständeBabyloniens unter den „kanaanä- 
isehen“ eroberem zu verfolgen, würde gegenständ einer besondern 
Untersuchung sein, dass diese herrscher überhaupt erst seit 
Hammurabi könig (sarru) genannt werden, ist bereits beobachtet 
worden. 8 ) von fällen, wo im texte der briefe der „fürst“ er- 
wähnt wird, seien angeführt: Bu 88 — 5 — 12, 333 z. 4: Ili-ikl- 
ga DU.GAB. dup-bi a-wl-lim der secretär(?) des fürsten; desgl. 
621, 7. 5: mahar a-wl-lim a-bi-tu adbub; Bu 91 — 5 — 19, 587 
z. 17. 

Geschrieben wird hier in den belegten fällen phonetisch, 
während die Tel-Amarna-briefe das gewöhnliche ideogramm, das 
später die beamten- etc. bezeichnung ist, verwenden, auch 

’) s. oben b. 94. 

*) 0. Niebuhr, Mitt. V. A. G. II s. 290 ff. 
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hier findet sich dieses bisweilen in dieser Verwendung, so amflu 
na-aä-pa-ru Sa il-li*kam „der beauftragte“ (bote?), der kommt, 
Bu 88—5 — 12, 333 z. 14, das gewöhnliche ideogramm, welches 
an seiner stelle verwandt wird, ist aber PA. so Bu 88 — 5—12, 
267: Na-mu-ta-li PA rabü(?); PA dam-kar Bu 91 — 5 — 9, 325; 
Bu91 — 5 — 9, 419 A-wl-il-Ramman PA Amurru; Bu88 — 5 — 12, 
5 z. 16: Zi-im-ri-ha-na-ta 1 ) PA Amurru = der Amoriter. 

Demnach wird das rätselhafte wort Tel-Am. 50 rs. 21 als 
PA i-tf-f-i-u zu lesen sein. 

Man könnte an einen Sprachgebrauch denken, der in der 
spräche der Kanaanäer begründet war, wobei wir freilich noch 
nicht wissen, wie PA gelesen wurde. 2 ) auch ist zu erwägen, ob 
nicht der bekannte titel pa-tl-si, der zweifellos vorkanaanäisch 
ist, derartig zu erklären ist, denn wenn er assyrisch = i Säakku 
gesetzt wird und TI = Sakftnu ist, so könnte eine etymologisirende 
Schreibung und erklärung vorliegen, über diese fragen zu 
speculiren hat aber so lange keinen zweck, als wir nicht um- 
fangreiche, phonetisch geschriebene babylonisch-semitische texte 
aus der vorkanaanäischen zeit haben. 

In den fast ausschliesslich ideographisch oder sumerisch 
geschriebenen texten dieser zeit ist formelhaft der ausdruck: 
N. N. könig von Or etc. der erbauer des tempels: N. N. ungal 
Ur GAL (amflu) I in-ru-a. die semitischen texte bilden (z. b. 
Dungi) statt des GAL und ff.: bäni, das participium. danach 
muss man zunächst' schliessen, dass das sumerische die 
ideenverbindung, welche der Semit durch ein participium in 
idhaphestellung („erbauer des tempels“) ausdrückt, wiedergab 
durch mensch -f- den tempel X -f- er baute, allein ebenso gut 
kann der Semit statt dossen einen relativsatz setzen und die 
assyrischen inschriften sind ja oft nichts als solche spaltenlange 
relativsätze. es könnte also ebenso gut heissen: §a bit X ibnü, 
„welcher den tempel X gebaut hat.“ dann würde die „sumer- 
ische“ inschritt nichts sein, als eine genaue ideographische 
Wiedergabe des semitischen textes, wo silbe für silbe an ihrer 
stelle bleibt, den anti-Sumeriern wird das behagen, es fragt 
sich nur, ob eine mögliehkeit vorhanden ist, dass Sa, das 

*) d. i. roy — raü, der zweite beste ad teil der Dame der göttin. 

*) später ideogr. für aklu, supiru, Delitzsch HW, s. 56. 
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relativum, durch das ideogramm für amflu wiedergegeben 
wurde. 

Das babylonische hat eine anzahl von berufs-, beamtennamen 
und dergl., welche in einer ihm eigenthümlichen weise mit 
§a gebildet sind, wie Jensen erkannt hat: Sangü = §a naki 
der mann des opfems, sakanaku = Sa kanäki der mann des 
siegelns etc. dem entspricht im hebräischen und phönicischen 
die Zusammensetzung mit bxa wie umso bxa der processirende etc., 
narr bxa der opfernde (phönicisch). 

Das wort bxa ist im phönicisch-hebräischen im allgemeinen 
nicht in der bedeutung „herr von “ (als titel) mehr be- 

nutzt worden, es ist in dieser Verwendung auf die bezeichnung 
des gottes als herrn eines ortes beschränkt worden, den menschen 
wollte man nicht mit demselben titel beehren, darum ist der 
kananäische fürst ein *rba. 

Dem bxa in den hebr.-phönicischen Zusammensetzungen 
entspricht im sabäischen n, 1 ) womit arabisches du sich deckt 
ersteres bezeichnet aber zugleich den menschen als besitzer eines 
ortes, wofür das arabische pähib verwendet hat, wie das hebrä- 
ische etc. "jb« (für den gott als herrn des landes hat das sabä- 
ische auch bxa). durch diesen gebrauch ist ä im sabäischen wie 
unser „von“ adelstitel der geschlechter geworden, der ursprüng- 
liche sinn ist nichts weiter als der eben unseres adelsprädicates, 
es will den ort bezeichnen, wo der betreffende ansessig ist, im 
gegensatz zur Stammes- und familienangehörigkeit, welche durch 
ibn ausgedrückt wird. N. N. du X ist also ursprünglich nichts 
als unser N. N. von (aus) X und auf demselben wege zum 
adelsprädicat geworden, in diesem sinne verwendet das 
phönicisch-hebräische entsprechend bxa, wenn es die bezeichnung 
Da© "bxa „bürger von Sichern“ hat das sind nicht etwa die 
„besitzer“ von Sichern, sondern die leute aus Sichern, die 
von Sichern, im sinne herr der stadt kann es nur von der 
gottheit stehen, weshalb auch von bürgern nur gewöhnlich im 
plural die rede ist (phönicisch jedoch ribxa „die (frau) aus“). 

So sind sabäisch i und hebräisch bxa synonym», das erstere 
ist aber gleichfalls relativura, sodass also eine dem assyrischen 

*) nbüfn empörer. Om. 9, 14. Gl. 825, 24. *. Winckler, InBchriften 
Alban Nahfang g. 31. 
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§a vollständige gleiche Verwendung stattfindet, wie sie in gangu 
= §a naki 1 ) vorliegt. 

Der stamm vom assyrischen am flu ist bis, nicht bas, die 
liquida schützt das w vor dem verflüchtigen, die briefe der 
Kanaanäerzeit schreiben es daher auch stets mit dem von ihnen 
für das kanaanäische w und j verwendeten PI. als plural zu 
arabischem du dient ’ülfi (ibict), das sabäische hat als relativum 
i und bN. ! ) der plural zu letzterem ist 'btt ulaj, 8 ) das minä- 
ische schreibt singulär 4 ) wie plural Tritt, wobei das „parasitische“ 
n 5 ) auf den stamm bis hindeuten dürfte, es ist also derselbe stamm, 
wir haben damit einerseits die Verbindung zwischen dem 
relativum du und der borufsbezeichnung amll, wie andererseits 
die zwischen dü als adelsprädicat, dem titel des besitzers einer 
bürg, und kanaanäischem amil „fürst“. arabisch äl „herrschen“ 
würde dann die bedeutungsentwicklung vertreten, welche zwischen 
diesem und der bedeutung von byn „herr“ die Verbindung her- 
stellt. 

Damit ist freilich noch nicht bewiesen, dass das GAL 
(amilu) der altbabylonischen inschriften als das relativum Sa zu 
fassen ist, aber die parallelen ülü zu dü rel. und ulü zu dü 
„von“, herr von, lassen auch die Vermutung zu, dass bis im baby- 
lonischen als ein zum relativum in beziehung stehender stamm 
galt, da das relativum §a auch im babylonischen eine dem 
dü „von“ entsprechende Verwendung hat und da im sabäischen 
btt und im minäischen bntt für den singulär verwendet wird. 

’) Assyrisch secundär btl nikf der opfernde. 

’) Dieses ist wol verschieden von min. bntt, und mit arab. ella-d 
zusammenzusteilen, äthiop. rel., plur. olla; Letztere« im äthiop. auch al 
plur. des sab. dfl in den kbnigsnamen. 

*) Hommel, Chrestomathie s. 17. 

4 ) Mordtmann, Beiträge zur minäischen Epigraphik s. 92: Hai. 530, 2 
ts’’ mbrtb rasmnrtt 'ta bntt br>' :un sbn 112)3® 

„die feste Sbm bei der stadt Jattl, welche gebaut ihre oheuno Sahl- 
Jafa' . . . 

s ) vgl. über dieses Mordtmann a. a. o. und über seine Verwendung 
als vokaibuchstabe meine bemerkung in „Musri, Meluhha-Ma'ln“ s. 49 
anm. 2. 
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Zu den karthagisch-römischen vertragen. 


In welche zeit der erste vertrag der Römer mit Karthago 
zu setzen ist, den Polybios in das erste jahr der republik ver- 
legt (HI 22), ist nach den Untersuchungen von Mücke 1 ) jetzt 
leicht zu erkennen, wenn die ganze Überlieferung der zeit von 
der „Vertreibung der könige“ bis zu der Sextiniseh-Licinischen 
gesetzgobung (509—376 resp. 366) nichts ist als eine Wieder- 
holung desselben Stoffes, wenn die consuln der an das ende 
dieser epoche zu rückenden decemvirnvertreibung, Valerius und 
Horatius, identisch sind mit denen des jalires der königsver- 
treibung, so bedarf es keines grossen Scharfsinnes mehr, um 
den Schluss zu ziehen, dass der vertrag des „ersten jahres“ in 
Wirklichkeit in diese zeit gehört, also in das jahr 376. damit fallen 
alle Schwierigkeiten, die sich bis jetzt gegen seine geschichtliche 
Verwertbarkeit erhoben.*) man braucht ihn nicht mehr mit 
Mommsen auf 348 herabzurücken und braucht nicht mehr den 
geschichtlich nicht annehmbaren ansatz von Polybios, zu dem 
neuerdings wieder vielfach geneigt wurde, zu erörtern. 3 ) 

Der zweite vertrag verbleibt dann dem jahre 348 — wo- 
bei wir wol nicht allzu ehrfurchtsvoll von der genauigkeit des 
ansatzes der Überlieferung zu denken brauchen, er enthält 
bekanntlich eine viel umdeuteto crux in der nennung der Tyrier 
als in die Schutzbestimmungen einbegriffen: e/u roigde tpihav 
elvai' Ploucuoig neu coig ' Paiuauov avuuiryoig yuxi KaQxijdovuttv 
neu Tvqiojv neu 'Ixvmuav Sij/uqt nun toig covxiov otu/naxotc. 
der zunächst liegende gedanke ist der an die von Karthago 
durch seine jährlichen Sendungen anerkannte mutterschaft von 

') Vom Euphrat zum Tiber s. 18—21. 

’) vgl. I g. 449. 

*) s. Meitzer, Gesch. Kurth. I a. 487. 
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Tyrus, sodass also nur ein religiöser, oder, wie wir sagen 
würden, formaler grund für diese nennung vorläge, denn 
dass Tyrus als persische vasallenstadt nicht tatsächlich unter 
dem schütze einer anderen macht seine handelsbeziehungen 
pflegen konnte, darüber ist man sich wol von jeher klar gewesen. 1 ) 

Die Schwierigkeit hat 0. Hirschfeld*) zu beheben versucht, 
indem er die nennung der Tyrier durch ein versehen von Po- 
lybios erklärt, er meint, dieser habe den ihm gelieferten text 
des Vertrages misverstanden und findet den schlüssel in den 
worten des Vertrages Hannibals mit Philipp von Maeedonien 
(Pol. YII 9, 5): iip tivai aioLopevovg v/co ßaaikeug (DiXi/inov 
vmi MaMÖoviav x.tet v/to tiov äk).iuv Elhjviuv, baoi datv ariun 
avfifiaxüi x vgiovg Kag/ydovio vg %ai 1 dvvißav xov argaziffot 
nun rovg //cP avrou x«t lovg Kagyr/doviaiv iuagxovg baoi totg 
abroig voftoig xqtovrm v.ai ’ hvnaiovg xai l (tat noXetg vun ixhnq 
Kagyjfioviutv vm jxoa . . . Hirschfeld meint, Polybios habe ein 
hiernach vorauszusetzeudes /.vquov KctQxrfiovuov seiner Vorlage 
verlesen und daraus Tvguov oder mu Tvqiiüv gemacht. 

Ehe wir dieser frage näher treten, wollen wir festzustellen 
versuchen, was die betreffende bezeichnung der Karthager be- 
sagen will, man fasst das zvQiuvg als herren, beherrscher, und 
bringt es dann wol in gegensatz zu dem folgenden v/cagxovg 
(die übrigeu Karthago gehorsamenden („lehnspflichtigen“) puni- 
schen Städte) und dem bnrpuoa (die unterworfenen, nichtpuni- 
schen Völker), aber spricht mau in dieser weise in einem ver- 
trage? bezeichnet man sich darin als unabhängig oder lehns- 
herr? würden beispielsweise die Börner, wenn sie einen sol- 
chen vertrag geschlossen hätten, sich so genannt haben? den 
gegenbeweis würde hier der zweite karthagisch-römische ver- 
trag selbst liefern, denn wenn die Karthager als /.vqioi bezeichnet 
gewesen wären, so wäre doch immer nur von „Römern“ und deren 
oviutaxot allein die rede, ich glaube, wir haben den gegensatz 
zu nvQiovg KaQxrjdoviovg nicht iu dem v/taqxovg und vmpioa zu 
sehen, sondern in Jiwißav vov avgac^yov und die worte aus 
dem punisehen zu erklären, woran schon ein anderer anklang 


') allerdings nicht durchgängig: s. Meitzer s. 340. 
’) im Rhein. Museum 51, 8. 475—77. 
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in dem texte des Vertrags vorzuliegen scheint 1 ) es sind die 
n»inrnp ’bra 2 ) die „bürger von Karthago“, welche den schütz 
Philipps gemessen sollen, ebenso wie der den vertrag scblies- 
sende 3 ), und eine selbständige Stellung einnehmende feldherr 
Hannibal. 

Aber abgesehen davon, so wäre selbst im anderen sinne 
die Verbesserung xvguav statt Tvqiojv nicht möglich, denn eine 
ausdrucksweise Kagxtjdovuov xvquov drj/x ig xai xoig rovrmv 
ovufiayois ist doch wol nicht denkbar, es könnte wol von den 
KagxTjöovioi xvgiot in diesem sinne gesprochen werden, aber 
nicht von dem dijpog der K. x. bei unserer auffassung von 
xvgiog, das in jeder beziehung die genaue Wiedergabe des phö- 
nicischen bra ist, entspricht ihm hier gerade t^uog. 

Vielleicht erklärt sich aber auch die nennung von Tyrus 
gerade für die zeit um 348 aus der politischen läge, wie Kar- 
thago dazu gekommen war, als ty rische kolonie zu gelten, 
wissen wir. 4 ) die mutterschaft der Melkartstadt war nur eine 
formale und beruhte auf der beherbergung der alten götter des 
zerstörten bundesheiligtumes von Sidon. mit dem beginn der 
Perserherrschaft war aber Sidon wieder an erste stelle gerückt, 
und seitdem der streit um die rolle der „mutterstadt der Si- 
donier“ zu seinen gunsten entschieden. 5 ) zweifellos hat während 
dieser zeit auch für Karthago Sidon wieder als sitz des bundes- 
heiligtumes gegolten, denn selbstverständlich konnte kein draussen- 
stehender in solchen innerpolitischen Streitigkeiten nach seinem 
gutdünken Stellung nehmen. 

Diese herrlichkeit Sidons hat bis zu dessen abermaliger 
Vernichtung durch Artaxerxes Ochos gedauert, an dem da- 
maligen aufstande hatte sich ganz Phönicien beteiligt, aber nur 
Sidon hatte ausgeharrt und war zum opfer gefallen (Diod. 16, 
41 ff.), noch als Aloxander ankam, war der hass der Sidonier 
gegen Tyrus deshalb gross, da dieses naturgemäss die leitende 


') 1 s. 443. 

*) vgl. oben s. 314. 

*) es sind Hannibal und die bei ihm befindlichen yijqovonamu, 
welche den vertrag schliessen, nicht die Karthager! 

4 ) I 8. 441. 

•) b. 297. 
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Stellung auf diese art wieder an sich gerissen hatte. 1 ) genau 
lässt sich das jahr der Zerstörung von Sidon nicht bestimmen, 
das späteste ist 345, da 344 bereits Ägypten fiel. J ) sollte es zufall 
sein, dass die nennung von Tyrus in dieser zeit sich in einem 
vertrage der Karthager fände, in einer zeit, welche zweifellos 
die bande der persischen herrschaft bereits stark gelockert hatte? 

Wir haben über das Verhältnis der Sidonier und Tyrier 
zu einander und zu Karthago i während der Perserzeit keine 
nachriehten. von vornherein können wir aber wol annehmen, 
dass die karthagischen Sympathien in dem streite um den Vor- 
rang für Tyrus waren, das war zunächst eine natürliche folge 
der geschichtlichen Überlieferung der zeit, in welche wir Kar- 
thagos emporkommen setzen müssen, von Assarhaddon bis auf 
Kyros. die erinnerung an ältere zustande musste in einem 
solchen Zeitraum verlöschen, wenn nunmehr wieder Sidon auf den 
leitenden platz erhoben wurde, so musste Karthago von vorn- 
herein in eine gegensätzliche Stellung dazu gedrängt werden, 
denn das war ein eingriff des Perserkönigs in seine „heiligsten 
gefühle“. durch die massregel war aber Tyrus beeinträchtigt 
und naturgemäss verstimmt. Karthago, selbst bedroht durch 
Persien, wenn auch gelegentlich (wie 480) mit diesem im ein- 
verständnis, musste selbstverständlich alle Unzufriedenheit im 
bereiche der persischen herrschaft mit günstigen äugen be- 
trachten, denn jede Ungelegenheit des befreundeten naehbars 
verhiess ihm vorteil, so muss es stets Tyrus — wenn nicht 
offen, so doch im geheimen — begünstigt haben. 

Wenn nun beim beginn des aufstandes gegen Ochos, der meh- 
rere jahre gedauert hat, die „autonomie“ der Phönicier verbündet 
wurde, 4 ) so ist nichts natürlicher, als dass Tyrus davon gebrauch 

*) Arrian 2, 15, 6. daher auch dio gcsandscbaft Karthago« damals 
und von da an in Tyrus. 

*) v. Gutschmid, Kl. Schriften II «. 47. 

’) Man musa «ich vor« teilen, das« die Wiederherstellung in gleicher 
weise wie die Judas stattfand, wie sie denn für die Perser ja genau das- 
selbe war. auch die Sidonier mussten ihre alten götter zurückcrhalten, 
gerade wie die Juden ihre tempeigeräte, und ihre stadt in gleicher weise 
„neu begründen“, vgl. s. 207 anm. 4. 

4 ) Diod. lü, 41 : nuaanig xai zui\~ a ilovg 4’oivtxug r/jr avrovofiuti 

ctvtqitoihu, 
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machte, um bei Karthago rückhalt zu suchen, gerade der Zu- 
fall, dass der vertrag in diese zeit fallt, erklärt dann die nen- 
nung der Tyrier, denn wenige jahre später hatten diese bereits 
wieder ihren frieden mit Persien gemacht, nachdem ihnen die 
vorherrschende Stellung durch Sidons Zerstörung sichergestellt 
war. dass Ochos dabei Verhandlungen und Versprechungen 
nicht geschont haben wird, geht aus seinem verhalten gegen 
Sidon hervor, das er auch nicht mit Waffengewalt, sondern 
durch verrat des königs Tennes erobert hat, und zu dessen 
Zerstörung er sich offenbar n ur schwer entschliessen konnte. 

Endlich wird bei dieser auffassung klar, warum denn im 
ersten römisch-karthagischen vertrage — also im jahre 376 — 
die Tyrier nicht genannt werden, was doch zu erwarten wäre, 
wenn es sich um eine rein religiös-formale erwähnung handelte, 
damals traf eben das alles nicht zu, Tyrus hatte sogar kurz 
vorher seine persische Oberhoheit und Selbstverwaltung verloren 
und war für einige zeit in eine Stellung herabgedrückt worden, 
wie nie zuvor, es gehörte von 391 — 386 Euagoras von Salamis. 1 ) 

’) v. Gutschmid, Kl. Sehr. II s. 75. Diod. 15, 2: fxvfitvt 

xttra irjv *t>oivixrjv Tvqov xui t ipiot hfQtov. 

mal 1899. 


Druck roo Adolph Mehnert, Leipzig. 
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Zu semitischen inschriften. 


4. CIAr 198. 

3 — 9. „und es sollen verfluchen Dusarä und seine gattin 1 ) 
und llat von ‘Amnat und Manawat und ihr gatte*) jeden der 
verkauft diese grabanlage etc. . . . und wer nicht tut wie oben 
geschrieben, auf dem sollen lasten bei Dusarä und Hobal und 
Manawat fünf fluche und ausserdem (?) eine strafe von 1000 
münzen ( 720 ) etc.“ 

Mir ist kein erklärungsversuch der fünf flüche bekannt, 
sie sollen nicht etwa von Dusarä, Hobal und Manawat, den drei 
zuletzt genannten göttern, ausgehen 3 ,) sondern von den fünf 
an erster stelle aufgezählten göttern. diese, darunter Dusarä und 
Manawat — vielleicht auch Hobal als gatte Manawats? — aber 
ausser diesen noch zwei andere, welche in besonderer beziehung 
zu den eigentümem des grabes stehen (etwa als Stammes- oder 
familiengottheiten), werden um ihre vermittelung angerufen bei 
den drei Staatsgottheiten, den genii loci, denn nur diese 
können den fluch ausfübren im bereiche ihres landes, wo das 
grab liegt, und wenn andere götter einen fluch über jemand 
verhängen wollen, der in den grenzen ihrer macht wohnt, so 
müssen sie sich erst an sie wenden, gradeso wie der ausländer 
sich an den könig des landes wenden muss, wenn er eine klage 
gegen dessen Untertanen hat (diplomatische intervention). 

Eine ähnliche, jedoch nicht genau dieselbe Vorstellung liegt 
den bekannten bitten um vermittelung des wolwollens (und dann 
natürlich auch des fluchs) bei grossen göttern vor, wie sie uns 

') rorrra s. s. 62. 

’) 8. ib. ich glaube, dass man ohne Schwierigkeit Wp als „mann, 
gatte“ fassen kann, mit H ist es als ihr (Manawats) gatte zu fassen, 
als itlS’p = „der gatte“ fast zum nom. propr. geworden. 

*) so übersetzen Euting und Nöldeke. die lateinische Wiedergabe des 
CI lässt den unterschied zwischen genetiv. subject. oder object nicht erken nen. 

Winckler, Forschungen II». gedruckt in »eptember 1899. 21 
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in den babylonischen inschriften 1 ) häufig entgegentritt, hier 
wird die Vermittlung der durch einen tempelbau zu dank ver- 
pflichteten gottheit angerufen, um das wolwollen bei dem ober- 
sten gotte des landes zu erlangen, wie man zum Zutritt beim 
könige die hilfe von mittelspersonen braucht 4 ). 

december 1898. 

ö. Hanna. 

Palmyreniscbe inscbrift, veröffentlicht von Clermont-Ganneau, 
Etudes d’archöol. Orient. I p. 129: 

bp“TT3 “3 53“!31X:720 bat! Wehe! Samsi-geram, sohn Nür-bels, 

“n K“2p Itn ”173 der marktvorsteher.*) er ist es, der gebaut 

hat dieses grab. 

tffTO33 Tnby nnc"’ 5tb 123K1 niemand soll öffnen über ihm diese grabnische 
nb sirp Mb »ab? tr bis in ewigkeit; (sonst) soll ihm nicht sein 
wCP’ CÖ 1 Nnb” "V 'Hai yiT nachkommenschaft und Wurzel 4 ) bis in ewig- 
keit. und nicht soll es gut ergehen (?) 
trab? *» TimnE’ ■n :ub dem, welcher es öffnet, in ewigkeit 

ynffi’ Nnb yizi uribl und mit brot und 552 soll er sich nicht sättigen. 

Das m in der letzten zeile erklärt Clermont-Ganneau mit 
Nöldeke als min „wasser", ohne die Schwierigkeit zu verkennen, 
da man wol eine Schreibung r>n erwarten müsste, auch glaube 
ich, dass sachlich wasser nicht passen würde; man würde 
dazu noch ein anderes verbum als ruto» erwarten, und das wasser 
jemand auch pur im fluche entziehen, erscheint mir unorien- 
talisch gedacht gewisse dinge wünscht man auch nicht seinem 
ärgsten feinde, und dahin gehört der Wassermangel im Orient. 
Da scheint dem Zusammenhänge nach ein synonym von unb zu 

') KB III 2 s. 67 : o Lugal-Maradda . . . das werk meiner bände 
blicke freundlich an ... . vor Marduk, dem könig des himmelst und 
der erde, mache angenehm meine taten, sprich aus meine gnade (d. i. 
bewirke, das» ich gnade finde).“ oder KB III 2 ». 51 : „o Ninkarrak, 
erhabene herrin, .... vor Hamas und Marduk mache gerogestehen meine 
taten, sprich aus meine gnade." ebenso Nebo (ib. s. 55). dagegen werden 
die hauptgötter (Marduk, Hamas etc.) nur selbst angegangen : „o Marduk, 
das werk meiner hände siebe freundlich an, gnade gegen mich sei 
dein befehl etc.“ u. a. m. 

*) vgl. Zimmern, Vater, Sohn und Fürsprecher. 

*) mär ayopa oder “3N — lohn, mietspreis, beides von Cl.-G. erwogen. 

4 ) Cl.-G. vergleicht aram. TU radix., da “3 tv/tj in den Zusammen- 
hang kaum passt. 
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sein, ist es etwa die speise für die toten und als solche 
gleichbedeutend mit der götterspeise, ambrosia? dann 
würden wir hier eine erklärung des biblischen man na haben. 
Ex. 16, 15: „da sahen es die kinder Israel und sprachen zu 
einander : sin ya, denn sie wussten nicht, was es war. Mose 
aber sprach zu ihnen: es ist das brot, welches euch Gott zur 
speise gegeben hat“ ton pa als frage : „was ist das“ mit einer 
sonst nie wieder vorkommenden bedeutung von pa = rro zu setzen, 
ist nicht zulässig, die Israeliten sagen vielmehr: es ist götter- 
speise, weil vom bimmel gekommen. Moses aber klärt sie 
auf und sagt: nein, es ist kein man, kein ambrosia, sondern 
das von Gott euch versprochene brot. 1 ) 

*) vgl. Norbert Peter» in zeitschr. für kathol. theol. 1899 (mir nur 
au» OLZ 1899, 172 bekannt), der in gleicher weise fasst: es ist man na 
sc. das ihnen bekannte wüstenmanna. da sprach Moses 2 U ihnen (sc. 
sie über ihren irrtum aufklärend): es ist das brot, etc.“ es ist aber un- 
bedingt nötig, dass das man etwas den Israeliten unbekanntes ist, denn 
sonst könnten sie nicht darüber aufgeklärt werden, 
mfirz 1899. 


21 * 
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Zur altarabischen Zeitrechnung. 


Die arabischen monate sind: 

1. Muharrem 

2. Safar 

3. Bebf L 

4. Rebf n. 

5. Oumädd I. 

6. Gumädä II. 

7. Regeb 

8. Sa' bän 

9. Ramadän 

10. Sawwal 

11. dö-’l-ka'da 

12. dü-’l-higga. 

Dass das mondjahr erst durch Muhammed im jahre 10 der 
higra eingeführt worden ist, darüber ist man einig, und dass 
vorher „die Araber“ ein sonnenjahr gehabt haben, „das 1 ) ver- 
steht sich eigentlich von selber, da es im begriff der sache und 
in der natur der dinge liegt“, denn ein jahr ist eben im wesent- 
lichen der sonnenumlauf, nur das bestreben des unwissenden 
raubpropheten, etwas von der heidnischen und jüdisch-christ- 
lichen Wissenschaft verschiedenes zu haben, konnte ihn auf sein 
mondjahr führen. 

„Trotzdem sind beweise nicht überflüssig“, fahrt Wellhausen, 
der sich seit Caussin de Perceval 4 ) und Sprenger wieder um die 
frage bemüht hat, fort und führt als grund au: „die monatsnamen 
sind, soweit sie durchsichtig sind, jahreszeitnamen, hergenom- 
men von hitze, kälte, Wachstum“. 

*) Weillmuaen, Reste arabischen Heidentums *, s. 95. 

’) Essai sur l’hisloire des Arabes avant l’islamisme. vol. I. p. 241 
ff., 413 ff. Sprenger in ZDMG XIII. 


I 
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Die betreffenden deutungen, vom arabischen an die hand 
gegeben, sind: rebi' frühlingsregen , frühjabr; gumftdä von 
gamäd dürre jahreszeit; ramadän von ramida brennen (sonne), 
so bereits Caussin de Perceval. Welihausen bat dazu material 
aus dem Sprachgebrauch namentlich der alten poesie gesammelt 
und führt aus : das erste halbjahr hat nur drei tiamen für je zwei 
monate, denn ausser rebi' und gumädsl ist auch safar der name 
zweier monate, da muharrem erst secundäre bezeichnung ist 1 ) 
hierauf werden wir später zurückkommen, vorläufig geht uns 
an, was Wellhausen für die eigentümlichkeit der jahreszeit fest- 
stellt, in welche der safar ursprünglich gefallen sein muss, 
dazu sei bemerkt: Wellhausen nimmt an, dass die drei namen 
bezeichnungen für jahreszeiten seien, und fasst sie augen- 
scheinlich da, wo er ihr wesen bestimmt, in diesem sinne, es 
ist nämlich ausgeschlossen, dass bei seiner auffassung vom alt- 
arabischen kalender für die einzelnen monate sich charakte- 
ristische merkmale der jahreszeit, in welche sie fielen, feststellen 
lassen, da er selbst annimmt, dass das kalenderwesen so wenig 
geordnet war, dass die Araber ,,mit ihren monaten wild durch 
die jahreszeiten fuhren, sodass die bedeutung ihrer namen gar 
nicht mehr zu der zeit passte, in die sie wirklich zu liegen 
kamen“, er setzt ganz wie Caussin de Perceval voraus, dass im 
laufe der zeit man durch das ganze jahr herumgekommen sei, 
der letztere hat sogar eine tabeile aufgestellt, worin das vor- 
rücken der monate bis zum jahre 10 der higra berechnet wird, 
unter solchen Verhältnissen wäre es natürlich ausgeschlossen, 
dass man aus der alten poesie anhalt für das Verhältnis von 
monat und jahreszeit gewinnen könnte, das ist nur möglich, 
wenn man die drei namen als bezeichnung einer jahreszeit an- 
sieht, die neben den monatsnamen im gebrauch blieb, wie es 
ja für rebi' stets der fall gewesen ist. 

Dagegen ist zunächst einzuwenden, dass der Semit ent- 
sprechend der natur seines landes nur zwei jahreszeiten unter- 
scheidet, nämlich samen und ernte, frost und hitze, sommer 
und herbst-winter“ (Gen. 8, 22), d. i. kais uud harif. 1 ) aller- 
dings wird dann auch noch specieller ein frühsoramer (<jaif) 

') diese anfstellung rührt jedoch bereits von Sprenger her : ZD.MG. XIII. 

*) vgl. oben b. 99, anm. 1. 
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und frostwinter (Sita) unterschieden, 1 ) womit aber durchaus nicht 
etwa unsere begriffe der vierteljährigen dauer verbunden sind, 
so stellt z. b. Bar-rekab von Sam’al kai.? und Sita als somnaer 
und winter sich gegenüber.*) die annahme Wellliausens würde 
aber für ein halbjahr zu einer unterabtheiiung von drei jahres- 
zeiten führen, die den hebräischen moreh frühregen, geäem 
winterregen und malköä spätregen entsprechen würden, jedoch 
wäre es dann auffällig, dass, während die monate der einen 
jahreshälfte einfach ihre namen von diesen bezeichnungen hätten, 
in der andern sich keine spur davon finden würde, denn selbst, 
wenn man den ramadän als „glutzeit“ zulässt, so müsste dabei 
zum mindesten ein ramadan I und II herausgekommen sein 
entsprechend dem (von Wellhausen angenommenen) gafar I und 
II und den rebf I und II, gumädä I und II. 

Das wichtigste an dieser seite der Sache sind aber zweifel- 
los die von Wellhausen beigebrachten bestimmungen über die 
drei seien es jabreszeiten oder sonst etwas, bevor wir jedoch 
auf diese eingehen und ihr Verhältnis zu den monaten prüfen, 
müssen wir uns über das dem „altarabischen sonnenjahr* 1 zu 
gründe liegende eintheilungsschema klar sein. Wellhausen 
nimmt an, wie bisher alle, dass der jahresanfang in den herbst 
fiel (s. 96), dass sich also das arabische jahr im wesentlichen 
mit dem althebräischen deckt, welches mit dem Tiäri beginnt, 
im gegensatz zu dem babylonischen, im frühjahr, mit dem 
Ni san (märz-april) anfangenden, im folgenden wollen wir die 
beiden rechnungsweisen als Tiäri - und Nisanjahr bezeichnen, 
das arabische wäre also ursprünglich ein Tiärijahr gewesen, 
wenn es auch durch den mangel an Vertrautheit mit den nö- 
tigen Beobachtungen bei den Arabern allmählich durch das 
ganze jahr herumgerutscht wäre. 

Ich denke anders über die zustände im alten Arabien,*) 
als die auffassung, welche nur nach der arabischen poesie oder 
gar der islamischen Überlieferung urteilt. Arabien hat dem 
vorderasiatischen kulturkreise im altertum näher gestanden, als 

*) Wcllhausen s. 95 anm. 1. 

’) Bauinschrift von Sendshirli: rarfe «in» rra KTP NITS n'3 (CT. 

s ) Eine durch mangel an raum allerdings sehr eingeschränkte dar- 
stellung in diesem sinne habe ich in Helmolta Weltgeschichte gegeben. 
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es dem islamischen vielleicht heute steht, darauf hier einzu- 
gehen, ist nicht möglich; ohne weitere ausführung wird man 
zugeben, dass dort, wo man ein Christen- und Judentum kannte, 
wo die sabäische kultur noch immer blühte, auch mit dem 
übrigen Orient soweit in Verbindung stand, um diejenige geistige 
bildung von dort zu beziehen, welche man für wichtige fragen 
des praktischen lebens, für das, was wir als staatliche bediirf- 
nisse bezeichnen würden, nötig hatte, wenn man den Stoff für 
theologische speculationen von dort erhielt und hätte man sie 
sich nicht geholt, so wären sie gebracht worden, denn Byzan- 
tiner und Sassaniden haben ja Arabien ebensowenig aus den 
äugen gelassen, als es Assyrer und Ptolemäer und Römer ge- 
than haben, glaubt man wirklich, dass die kaufherren, welche 
an den grenzen ihres reiches die römische und byzantinische 
bildung hatten, nicht von dort die nötigen astronomen mitge- 
bracht hätten, wo sie doch ihre Schreiber aus aramäischen 
gegenden beziehen mussten? oder glaubt man, dass zwar 
christliche und judäische bildung bis in ihre Städte dringen 
konnte, aber nicht bis in ihre kalender? wenn selbst die be- 
rufenen kalenderpfleger, nehmen wir ruhig an, die pfleger des 
tempels von Mekka, nicht im stände gewesen wären, ihren 
wissenschaftlichen Obliegenheiten nachzukommen — wem Gott 
ein amt giebt, dem giebt er auch einen secretär — und die 
syrischen sklaven, welche, wie in Rom die griechischen, die in- 
telligenz vertraten, hätten auch ihren berren die nötigen kennt- 
nisse ersetzt. 

Wenn ich also nach den mustern suchen würde, an welche 
sich der altarabische kalender anlehnt, so würde ich zunächst 
an die im übrigen Orient gebräuchlichen denken, denn dass 
diejenigen Araber, welche den kalender nicht einmal fortführen 
konnten, ihn eingeführt hätten, ist doch ausgeschlossen; wir 
kommen also auch durch solche orwägungen auf die notwendig- 
keit, nach einer entlehnung und zwar einer aus dom übrigen 
Orient, zu fragen. 

Ich habe mir daher die übrigeu orientalischen monatsreihen 
daraufhin angesehen, ob sie nicht einen Schlüssel zu den ara- 
bischen geben, und das ergebnis war sehr einfach, wir haben : 
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babylonisch 

althebräisch 

sy risch 

palmyrenisch 

(Nisanjahr) 

(Tiärijahr) 

mit d. babylonischen 
inonatsnamen 

(TiSrijahr). 

(Tiirijahr) 

1. Nisan 

1. Tiäri 

1. Tisri I. 

1. Tilri 

2. Ijjar 

2. .Marcheswan 

2. Tisri II. 

2. Kanün 

3. Sivan 

3. Kislev 

3. Kanün I. 

3. Kaslül 

4. Tammuz 

4. Tebet 

4. Kanün II. 

4. Tebet 

5. Ab 

5. Sabat 

5. Sabal 

S. 8a bat 

6. Elul 

6. Adar 

6. Adar 

6. Adar 

7. Tiäri 

7. Nisan 

7. Nisan 

7. Nisan 

8. Marcbeäwan 

8. Ijjar 

8. Ijjar 

8. Ijjar 

9. Kislev 

9. Sivan 

9. Hazlran 

9. Sivan 

10. Tebet 

10. Tammuz 

10. Tammuz 

10. [Tammuz?] 

11. §abat 

11. Ab 

11. Ab 

11. Ab 

12. Adar 

12. Elnl 

12. Elul 

12. Elul 


Hierzu ist zu bemerken, dass die bezeichnung MarcheSman 
= arah samna, d. i. „der achte monat“, babylonisch ist, und 
sich nur aus dem Nisanjahr erklärt die grösstenteils unbe- 
kannten althebräischen (kanaanäischen etc.) namen sind oben 
durch die entsprechenden babylonischen ersetzt worden, der ur- 
sprüngliche name des MarcheSwan ist auch im babylonisch-assy- 
rischen kulturbereiche Kanün gewesen, 2 ) sodass der palmyreni- 
sche kalender hier das ursprüngliche bewahrt hat. der grund 
der Änderung geht uns hier nichts an. der syrische zeigt hier- 
gegen eine Verschiebung des Kanün an dritte stelle (in der 
Nisanrechnung an neunte statt der achten, der name Marcheäwan 
beweist, dass Kanün als achter das ursprüngliche ist) von der 
zweiten, dadurch entsteht ein TiSri I und II und schliesslich 
ein Kanün I und II mit beseitigung der namen Kislev und 
Tebet. 

Wenn wir nach analogien für den arabischen kalender 
suchen, so werden wir zunächst den syrischen daraufhin be- 
trachten. da haben wir die auffällige erscheinung, dass er in 
dieser dem syrischen eigentümlichen benennungsweise mit die- 
sem übereinstiramt. beiden ist eigentümlich, dass sie zweimal 


*) Clermont-Ganneau, Etudes d’archöol. Orient. II p. 63. 

*} Das beweist der name des assyrischen limu (eponym) vom jahre 
703, welcher Kan-nun-ai zu lesen ist, verglichen mit den bekannten 
Personennamen: Tlbitai, Ululai, Adarai. Kaalül = assyr. Ka-sal-lu (Sivan). 
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zwei monate mit demselben nameD bezeichnen und als I und 
II unterscheiden, setzen wir versuchsweise einmal die ent- 
sprechenden monate gleich, so erhalten wir folgendes ergebnis 
(die erste Ziffer ist die des (syrischen) Tiärijahres als der ur- 
sprünglichen rechnung, die zweite die der Nisanrechnung, die 


dritte die der 

arabischen reihenfolge): 

ll. 

5. 

1 . 

Ab 

Muharrem 

12. 

6. 

2. 

Elul 

Safar 

1. 

7. 

3. 

Tiiri I. 

Reb! I. 

2. 

8. 

4. 

Tiäri II. 

Rebt II. 

3. 

9. 

5. 

KanOn I. 

Gumäda I. 

4. 

10. 

6. 

Hantln II. 

Gum&da II. 

5. 

11. 

7. 

Sabat 

liege b 

6. 

12. 

8. 

Adar 

Sa'ban 

7. 

1 . 

9. 

Nisan 

Ramadan 

8. 

2. 

10. 

Ijjar 

Sawwal 

9. 

3. 

11 . 

Haziran (Sivan) 

dü-’l-ka'da 

10. 

4. 

12. 

Tammuz 

dü-'l-higga 


Die grundlage der anordnung würde also sein, dass von 
der Tiärireihe die beiden letzten monate an erste stelle gerückt 
worden wären, das ist nichts auffälliges, bekanntlich hat der 
römische kalender — der Ursprung geht uns hier nichts an — 
dasselbe prinzip, denn die namen der monate von quinctilis 
bis december beweisen, wie die Römer selbst daraus gefolgert 
haben, dass januar und februar vorher an letzter stelle 
gestanden haben, diese würden also — der anordnung, 1 ) nicht 
der zeit nach — Ab und Elul entsprechen, oder wenn wir die 
Nisanreihe nehmen, welche dem dem römischen zu gründe liegen- 
den kalender entsprechen würde, einem an die spitze gesetzten 
Sabat und Adar. s ) 

Damit haben wir aber die erklärung, warum durch juli- 
anische und gregorianische reform hindurch noch bis auf den 
heutigen tag der februar sich als schal tmonat erhalten hat. 
er entspricht dem alten Adar der Nisanreihe, und in dieser 
wurde ein z weiter Adar als schaltmonat benutzt, ebenso ist 

') diese ist das beharrlichere, s. sogleich den kalender von Helio- 
polis, wo Ab 23. sept. bis 23. oct. ist, statt etwa 28. aug. bis 28. sept., 
wo also die zeit um einen monat verschoben ist. 

*) wobei dieselbe Verschiebung um einen monat nach vorn einge- 
treten ist, wie in dem anm. 1 angegebenen falle. 
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in der Tiärireihe das mit einem zweiten Elul der fall, der sieb 
ja auch im babylonischen kalender noch im gebrauch findet 
— in welchen fällen, geht uns hier nichts an; entstanden ist 
er zweifellos auf diesem wege. dann haben wir aber weiter das Zu- 
sammentreffen, dass auch im altarabischen kalender der Safar, 
der dem Elul entspricht, der schaltmonat ist. 

Ehe wir dem weiter nachgehen, wollen wir aber das 
Schema eines kalenders besehen, der genau dem auf diesem 
wege erschlossenen entspricht, es ist der, welchen das floren- 
tiner Hemerologion als den von Heliopolis (Baalbek) giebt: 1 ) 


Ab 

23. sept.— 23. oct. statt des ursprünglichen aug — sept. 

Ihtl 

23. oct. ff. 

Ag 

22. nov. ff. 

Tborin 

23. dec. ff. 

Gelon 

22. jan. ff. 

Cbanu 

21. febr. ff. 

Sabath 

24. märz ff. 

Adad 

23. april ff. 

Neisan 

24. mai ff. 

Jarar 

24. juni ff. 

Ezer 

24. juli ff. 

Thamiza 

23. aug. ff. 


Wir haben hier also die genaue parallele von Tiäri-reihe 
mit den zwei Vorgesetzten schlussmonaten und der Nisanreihe und 
von derselben ersebeinuug im römischen kalender. beide stim- 
men auch darin überein, dass sie den Jahresanfang um unge- 
fähr einen monat nach vorn schieben, die Ursachen geben uns 
hier nicht an. für uns kommt es nur darauf an, zu erweisen, 
dass die anordnung, welche wir für den arabischen kalender 

') Ideler, Chronologie I. 8. 440. — der kalender geht auch in der 
benennung vom syrischen aus, denn da Thorin offenbar aus Tisri, Chanu 
aus Chanün verstümmelt ist, so entsprechen diese dem Tiäri II und 
Kanün II des syrischen kalenders, Tiäri I und II sind dagegen durch 
neue nnrnen ersetzt worden. (Gelon also nicht aus Chesion = Kislev 
entstanden, wie Nöldeke ZDMG 1887 s. 716 vorschlägt und Wellhausen 
s. 100 anm. 2 billigt. Ag will Wellhausen als Aya d. i. run erklären 
undjmit Ayya9alßaei r dem namen des arab. festmonats bei Epipbanius 
Haer. 51, §24 stützen, welcher mit dem Marcheswan zusammenfällt, dazu 
Clermont-Ganneau, Kecueil d’archäol. Orient. II. p. 7 richtig Gelon = 
Alttafi bei Epiphanius s. unten s. 341. die übrigen namen sind die be- 
kannten, statt Adad 1. Adar, Ezer = Haziran. 
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aus dem vergleich mit dem syrischen erschlossen haben, (tat- 
sächlich im gebrauch gewesen ist. 

Nunmehr können wir den Safar in seiner eigenschaft als 
schaltmonat betrachten, wie der Elul beim TiSrijahr und der 
Adar beim Nisanjahr nach ablauf eines cyclus verdoppelt wird, 
um den entstandenen fehler der rechnung anszugleichen, so ist 
das von vornherein vom Safar anzunehmen, welcher dem Elul 
entspricht die islamische Überlieferung hat nicht mehr ver- 
standen, was ein schaltmonat ist, und faselt sich in ihrer weise 
etwas darüber zurecht, indem sie eine erinnerung hat, dass mit 
diesem Safar irgend etwas besonderes der fall war. daher das 
commentatorengerede zu Sure 9, 36. die betreffende stelle, 
durch welche Muhammed seinen wunderbaren kalender ein- 
führte, lautet: „die zahl der monate vor Gott ist zwölf nach 
dem buche Gottes, als er himmel und erde schuf, davon sind 

vier heilig die Schaltung (nasi’) ist eine arge irrlehre, 

worin die ungläubigen irren, bald erklären sie eine zeit für 
heilig, bald für unheilig, um die richtige zahl herauszubringen 
von dem, was gott geheiligt hat, und sie erklären für unheilig, 
was er geheiligt hat.“ dass nasi’ die einschaltung eines 
raonates ist, ist deutlich und anerkannt, die islamische Über- 
lieferung bat os nicht mehr verstanden und darüber sich etwas 
zurechtgemacht, was bei Ibn HiSam s. 30 kurz auseinander- 
gesetzt ist 1 ) und kein interesse für unsere frage bietet uns 
kommt es nur darauf an, festzustellen, dass Muhammed die 
einschaltung eines monates verbot, dass diese also bestand — 
welches der cyclus war, kann dabei dahingestellt bleiben, nach 
späterer Überlieferung wäre es ein solcher von drei jahren ge- 
wesen. Caussin de Perceval hat danach seine berechnung auf- 
gestellt,®) deren irrigkeit sich uns ergeben wird, dass der 
schaltmonat wirklich der Safar war, wie wir aus seiner gleich- 
setzung mit dem Elul herleiten, das beweist aber noch die tat- 
sache, dass auch die islamische Überlieferung sich darüber 
klar war, dass # es sich beim nasi’ um den Safar handelte, wenn- 
gleich sie eine falsche erklärung dafür giebt. aber nicht eine 


') richtig von Wellhausen s 95 anm. 2 Schlussworte beurteilt. 
') a. a. o. p. 242 ff. 
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heiligung oder nichtheiligung des Safar war dabei die frage, 1 ) 
sondern die einschaltung eines zweiten Safar. 

Damit dürfte aber der wahre Ursprung der bezeichnung 
al-gafarain „die beiden Safar“ gegeben sein, die islamische 
Überlieferung, welche vom zweiten (schalt-) Safar nichts mehr 
weiss, hat erfunden, dass damit Safar und Muharrem be- 
zeichnet würden, und hat dann natürlich nicht gezögert weiter zu 
erfinden, dass ursprünglich auch der Muharrem Safar geheissen 
habe.®) allerdings hat Wellhausen aus der älteren litteratur 
einige belege beigebracht, welche wol in seinem sinne betrachtet 
werden, und als beweis dafür in betracht kommen können, dass 
gafar ebenso wie regeb als anfang eines halbjahres gilt, dass es 
also der name des ersten monats gewesen sein muss. Well- 
hausen führt an Nabigha 11, 1 : „ich habe zurückgehalten die beni 
Dubjän von'Ukurr und von ihrer rebf-niederlassung der alljähr- 
lichen ('an tarabbn'ibiin ft kulli ’asfär)“. ferner Ibn Higäm 
s. 767, 16, in einem alten gedichte, das auf die belagerung von 
Cheibar gehen soll: „ich wusste, dass Muhammed siegen sollte, 
und dass er dort bleiben würde für jahre (ilä ’agfär)“. dass im 
letzteren falle die bedeutung ,jahr“ anzunehmen ist, kann wol 
nicht bezweifelt werden, bei Nabigha könnte man aber eben- 
sogut fassen: von ihrem rebi'-aufenthalte in allen gafars, so 
dass wirklich die raonatsbezeichnung gemeint wäre, da es durch- 
aus natürlich ist, dass man im monate vor dem rebi' den 
rebt'-aufenthalt bezieht. 8 ) damit ist das beweiskräftigste der 
beiden beispiele also zweifelhaft. 

Weiter verweist Wellhausen auf den vertrag Muhammeds 
mit Negrän (Beladhori 64, 3), worin bestimmt wird, dass diese 
liefern sollten „2000 kleidungsstücke (hullat), tausend im Safar 


*) nach der arabischen anschauung wäreessacheder nasi’un, der kalender- 
macher, gewesen, zu entscheiden, ob bei einer notwendig gewordenen 
heiligung des Safar vier heilige monate hinter einander (dü’l-ka'da, dü- 
’l-higga, Muharrem, Safar gehalten werden sollten, resp. das zu verhindern. 

*) Buchari s. Wellhausen s. 95 anm. 2. 

*) will man tarabba'a hier als „frühling zubringen“ nicht als 
„rebl' zubringen“ fassen (reb!‘-monat = Winterquartiere), so muss man 
an die am Schluss zu besprechende erklärung des doppelten rebi' denken, 
s. dort auch über asfür. 


Digitized by Google 



I 


— 333 — 

and tausend im Regeb.“ hier sind deutlich die beiden monate 
als anfang jedes halbjahres gedacht, sodass also Safar der 
Muharrem sein würde, man fragt sich nur, wie hiess dann 
hier, wo doch schon islamische ausdrucksweise in betracht 
kommt, der zweite monat? nach Wellhausen werden beide 
als Safar I und II unterschieden, da ihm safar wie rebi' und 
gumädä „Jahreszeiten“ im oben besprochenen sind, aber hier 
hätte dann doch, wo der monat bezeichnet wird, Safar I stehen 
müssen, es handelt sich ja um einen lieferungstermin. freilich 
wird Wellhausen dem wieder entgegen halten, dass auch regeb 
hier im sinne des semesteranfanges steht, also nicht die be- 
deutung des monatsnamens betont, sondern die betreffende 
jahreszeit verstanden wird, und er führt weitere beispiele an, 
wo regeb in gleicher weise verwendet wird, auch diese beweisen 
jedoch das gewolllte nicht, mau kann sie zwar in diesem einen 
auffassen, wenn man das zu beweisende annimmt, doch ver- 
stehen sie sich ebensogut aus der bedeutung als monatsnamen. 
wir werden sie noch zu besprechen haben, wenn wir uns über 
den zu gründe liegenden kalender klar geworden sind und die 
probe auf unsere auffassungen zu machen haben. 

Hierauf dürfte also zum mindesten nichts gegen unsere 
auffassung zu gründen sein, wenngleich zuzugeben ist, dass 
man von der alten anschauung über den kalender die stellen 
so auffassen konnte, es bliebe demnach nichts weiter als die auf- 
fällige parallelstellung von gafar und regeb in dem Negrän- 
vertrago, allein lässt diese keine andere deutung zu? es han- 
delt sich hier um eine tributlieferung: könnte sich die bestim- 
mung nicht so erklären, dass die Zahlung nicht im heiligen 
monate Muharrem, sondern erst im darauffolgenden profanen 
geleistet zu werden brauchte? bei uns ist auch jede Zahlung, 
die auf einen sonntag fallen würde, erst am folgenden Wochen- 
tage fällig; vielleicht liegt hier das gleiche für ganze monate 
vor? freilich ist auch der Regeb ein heiliger monat, aber der 
neujahrsmonat könnte eine besondere Stellung eingenommen 
haben. 

Das bann freilich nur als ein schlechter ausweg erscheinen, 
es scheint jedoch eine gleiche erscheinung im assyrischen vor' 
znliegen. in Babylonien ist das neujahrsfest, das zu anfang 
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Nisan begangen wird, zugleich die zeit der königskrönung, 
jeder neue herrseher wird erst von diesem punkte au regel- 
recht könig. die zeit, welche bis dahin verstrichen ist, wird 
ausdrücklich als riä äarrüti, als beginn der regierung, unter- 
schieden. eine gleiche einrichtung liegt in Assyrien vor, aber 
hier ist nach allem, was wir wissen, der termin der königs- 
krönung nicht der Nisan, sondern der Ijjar. sollte das nicht 
als eine entsprechende erscheinung anzusehen sein? 

Mit der königskrönung ist in Assyrien eine ceremonie ver- 
knüpft, welche als „püru akrur“ bezeichnet wird. Peiser hat 
bereits richtig gesehen, dass es die erklärung zu dem Pürim- 
feste liefert (KB IT 106 anm. **). jedoch heisst es nicht, wie 
man früher annahm, püru agrur „ich lief den püru“ (Peiser- 
Studien II s. 38), sondern akrur: ich warf den^püru, das loos. 
die biblische erklärung ist also richtig und Pürim hat nichts 
mit babyl. puhru zu tun, sondern bedeutet wirklich Vm da 
Salmanassar II. für sein 31. jahr, wo er nicht eponym war, 
hervorhebt: püru akrur, so hat es sich bei diesem loosen wol 
um das ausloosen des limu, des eponymats, gehandelt, das 
limu der Assyrer müssen wir uns aber als einen rest aus der 
zeit denken, wo die familienhäupter, der adel, die eingewan- 
derten, noch eine selbständige Stellung gegenüber dem könige 
einnahmen, oder wo es einen absoluten könig noch nicht gab 
(vgl. die eponymendatirungen sabäischer inschriften). es handelt 
sich also ursprünglich um die feststellung, welches familieu- 
oberhaupt die leitung der staatlichen angelegenheiten haben 
sollte, in der historischen zeit ist das limu wol nur ein ehren- 
amt und sein hauptzweek die bestiramung der datirung, also 
auch eine art kalenderfeststellung. was die islamische Über- 
lieferung über die näsiün erzählt, hat naturgemäss keinen an- 
deren wert, als was sie über den nasi’ selbst noch weiss, oder 
vielmehr nicht weiss. wenn eine solche ceremonie, wie sie all- 
jährlich stattgefunden haben soll, bestand, so kann sie ebenfalls 
nur den sinn gehabt haben, den eponym oder eine entsprechende 
würde festzu stellen, das amt der kalendermacher ist natürlich 
eine islamische fabelei, welche mit der „Verschiebung“ der mo- 
nate auf einer stufe steht. 

Zum Pürim ist weiter zu beachten, dass die entsprechende 
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feierlichkeit in Assyrien am 12. Ijjar stattgefunden zu haben 
scheint, 1 ) wenigstens scheint Tiglat-Pileser III. (eponymenkanon) 
seinen regierungsantritt vom 13. Ijjar an zu rechnen, und er hat kein 
rig Sarruti gehabt (er wurde ausgerufen, da er ein Usurpator 
war, also wahrscheinlich bei der passenden gelegenheit). das 
Purim findet am 13. Adar statt, noch das Makkabäerbuch 
- (I 7, 49. II 15, 36) kann eine völlig andere erklärung ftir das 
fest geben als Esther, alles was wir über seinen Ursprung 
wissen, ist also nichts als dass es das fest des looswerfens 
war. wenn es nun im zweiten monate stattfindet, wenn es 
ferner eine beziehung auf das kalenderwesen gehabt hat, wenn 
endlich der monat in der jüdischen Überlieferung der Adar ist, 
sollte es sich dabei nicht um einen kalender handeln, der mit 
Sabat Adar begann, also ein Nisaujahr mit voransetzuug der 
letzten beiden monate, wie es das römische ist und wie das 
arabische ein entsprechendes Tiärijahr war? da es sich beim 
Purim um kein an eine jahreszeit geknüpftes fest handelt, so 
konnte es ja natürlich an der monatszahl haften, also immer 
im zweiten gefeiert werden, ja es musste an dem je zweiten 
der betreffenden reehnung haften, wenn es in beziehung zur 
bestimmung des kalonders stand. 

Wenn die islamische Überlieferung (Ibn HiSäm 30) die 
nasi’ceremonie bei der pilgerfahrt stattfinden lässt, so hat das 
natürlich nichts auf sich, wenn aber die Assyrer ihre königs- 
krönung und hauptstaatsaction in den zweiten monat legen, die 
Hebräer ihr Purim in den monat, der nach der zugrunde lie- 
genden rechnungsweise*) derjenige sein müsste, welcher vorkom- 
menden falls durch einen schaltmonat zu verdoppeln war, so 
wäre es durchaus denkbar, dass auch bei den Arabern ent- 
sprechende feierlichkeiten, — und dazu würde eine tributabgabe 
gehört haben — in diesem monat statt im ersten stattfanden. 

Doch ist es schliesslich eine nebensächliche frage, ob gafar 
ursprünglich name des ersten oder zweiten monates war, viel- 
mehr liegt zunächst daran zu bestimmen, wie es sich mit der 
Verteilung der arabischen monate verhält, und ob wir unsere 
aufstellung von der gleichsetzung des Muharrem mit dem sep- 

*) F. I s. 415 anm. 3. 

’) nicht nach der Nisanrechnung ! s. unten! 
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tember, sowie von einer festgelegten und auch durcbgeführten 
berechnung des jahres im sinne der übrigen orientalischen ka- 
lender noch durch proben erhörten können, bereits Caussin 
de Perceval 1 ) hat auf eine stelle bei Prokop de bello Persico II 16 
hingewiesen, wodurch er erweisen will, wieweit im jahre 541 
die jahresrechnung schon herumgewandert war. es heisst dort 
al-Mundir werde zur zeit der Sommersonnenwende keinen ein- 
fall machen, da um diese zeit die Araber zwei heilige monate 
hätten, während derer sie keine streifzüge unternähmen, das 
können natürlich nur die beiden aufeinanderfolgenden heiligen 
monate sein dü-’l-ka' da und dü-’l-higga : nach unserem kalender 
fallen diese in den juli und august, ohne dass wir eine Ver- 
schiebung annehmen. 

Eine weitere für die prüfung wichtige stelle hat Wellhausen 
beigebracht: Photios Bibi. cod. 3 aus Nonnosus: danach feiern 
die Araber, welche im (Dotvixt uv und jenseits dessen wie der 
Tavgtjvwv-beTge wohnen, an einem heiligen orte (Mekka) zwei- 
mal jährlich ein fest, das eine um die mitte des frühlings, 
wenn die sonne in den stier tritt, einen monat lang, das an- 
dere um die Sommersonnenwende während zweier monate. das 
sind, wie Wellhausen annimmt, Regeb und die beiden letzten 
monate. Wellhausen bemerkt dazu: „es steht dem nur im wege, 
dass schon am anfange des siebenten jahrhunderts der Regeb 
in den herbst, der Safar in den frühling sich verlegt hatten“, 
wie sich die islamische zeitrechnuüg dazu stellt, werden wir 
noch sehen, vorläufig hat unsere formet die zweite probe be- 
standen, die beiden letzten monate sind hier wie bei Prokop 
juli und august, das fest des anderen monats, welches im „mo- 
nate, wo die sonne in den stier tritt“ gefeiert wird, kann nicht 
der Regeb seiu, sondern nur der Ramadän, s ) denn dieser 
fällt nach unserem kalender in den mai, den stiermonat. 
was es aber mit diesem feste für eine bewandnis hat, werden 
wir noch zu besprechen haben, da beide nachrichten derselben 
zeit angehören (um 540), so bliebe vielleicht der einwand, dass 

') I p. 245. II p. 23ö. Wellhausen p. 101. 

’) der Begeh kann es nicht sein, denn dann könnten die beiden letzten 
monate nicht unmittelbar nach der Sommersonnenwende fallen, sondern 
würden sich erst mit September und Oktober decken. 
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sie trotz ihrer Unabhängigkeit von einander nichts gegen Caussin 
de Percevals auffassung beweisen, insofern die feste infolge 
der Verschiebung des kalenders oben damals in die entsprechen- 
den Jahreszeiten gefallen wären, allein gerade die ausdrucks- 
weise von Nonnosus lässt keinen zweifei zu, dass es sich um 
feste handelt, welche an dio Jahreszeit geknüpft waren und 
auch wirklich zu ihrer zeit gefeiert wurden. 1 ) 

Damit ist denn durch zwei unabhängige nachrichten er- 
wiesen, dass die Araber eine durchaus geregelte jahresreehnung 
hatten, und dass ihr kalender wirklich sich mit dem von uns 
vorausgesetzten deckte, eine dritte nachricht, welche Well- 
hausen ebenfalls anzieht,*) bestätigt das nochmals: „in der Causa 
causarum ed. Kayser 3, 21 steht aber r’biaja für ein quartal, 
das sonst Teär’jatha genannt wird (193, 3. 4; 248, 8), und die 
monate october, november und december umfasst“. Kayser 
(übers, p. 4) meint, das sei das vierte quartal; indessen es ist 
vielmehr das erste, wenn das jahr mit dem herbst beginnt 
oder das diitte, wenn es mit dem frühling beginnt“, die letzten 
worte Wellhausens ergeben sich aus seiner auffassung des ka- 
lenders, wir aber haben hier die dritte völlig unabhängige be- 
stätigung, dass die beiden rebl' gleich den beiden Tiäri sind 
und dass sie in die von uns angenommene zeit (rebi I und 11 = 
november und december 3 ) fallen. 

Diese ergebnisse stehen aber in völligem Widerspruch zu den 
aus der islamischen Überlieferung zu gewinnenden anhaltspunkten, 
und diesen wird man zunächst doch wenigstens da ein gewicht 
beimessen wollen, wo es sich um die bestimmung des anfangs 


*) ört iw» Zapaxifvtav oi nltimoi, oi Ti (v up ’i'atvtx mvt xnt oi tov 
<i‘oivixtovos xut tiov övOfXttCofttviov Tuvfftjvcüv öpotv (ntxava unui n yjnpuiv 
xo/tt^ovatv oxtpSr) öto>v upuuaov, xnt Ivtavda avlltyortut xut’ Iviuvtov 
txuatov St? w» tijv fttv navriyvQHov at/rwv ft tjv ölo; ftttQit ««pftitivwv, 
aytiov no v tov (ttnoi xara to fieoov Tilovftfvrjv, ctt tov tuvqov 6 
(mnoQtvttaf r, Se ittpu nttvtjyvQtf ävat fit jat nuQtauvttat. ficta S-tptvut 
TQonu( t'yavai ruvtrpi. tv tuvints (fiat r uts nuvtyyvptatv naauv üyovatv 
(ipr/xr/v, oi/ 3i (tos cdlovi fiovov äU.u xui npo( t'aiuvxuf tovi {vSijftovvru ( 
uvffQwnovi. — über den •Potvixtov, die „datteloase“, s. Glaser, zwei In- 
schriften über den Daoimbau von Mareb 8. 78 ff. (biblisches rtbpl). 

’) s. 97 anm. 3. 

*) vgl. g. 332 anm. 3. 

Win ekler, Forschungen II 7 . gedruckt im october 1899. 22 
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der ära handelt, als Muhammed im jahre 10 der higra seinen 
ukas (Sure 9) über die Verwerflichkeit des nast’, der Schaltung, 
erliess, da fiel der 1. Muharrem auf den 9. april. soweit also 
die muhammedanische ära reicht, hat das jahr zweifellos im 
frühjahr angefangen und nicht im September, weitere angaben 
aus der zeit Muhammeds bestätigen das. 1 ) Wellhausen erklärt das 
so, dass der jahresanfang eben infolge der mangelhaften Schalt- 
ungen allmählich von dem (dafür von ihm angenommenen) 
herbst bis in den frühling sich verschoben hätte. 

Sehen wir einmal ab von allem, was islamische Schriftsteller 
überliefert haben, da diese ja ebensowenig über die frage 
wussten, als wir, und nur das ergebnis ihrer speculationen 
geben, die für uns natürlich nicht die geringste beweiskraft 
haben; wenn wir nichts wüssten, als dass die Araber ein 
sonnenjahr mit einem bestimmten schaltcyclus hatten, und dass 
in der zeit, wo der kalender geändert wurde, das betreffende 
jahr im frühling angefangen hätte, wenn wir ferner wissen, 
dass es sich immer nur um die frage handeln kann, ob das 
jahr im herbst oder frühling anfing; was würden wir dann 
annehmen? doch nichts anderes, als dass dieses sonnenjahr, 
das Muhammed abschaflfte, eben im frühling anfing. 

Das würde danu aber unseren eigenen feststellungen über 
den arabischen kalender widersprechen ? nur wenn man die zu- 
stande Arabiens durch den nebel islamischer Überlieferung be- 
trachtet wenn überall im Orient die zwei verschiedenen rech- 
nungsweisen nebeneinander bestehen, wenn man in Sidon einen 
anderen kalender hat als in Tyrus, in Gaza einen anderen als 
in Askalon u. s. w., dann ist es doch nur natürlich, dass auch 
in Arabien beide rechnungsweisen vertreten waren, alle be- 
stimmungen über den bis jetzt behandelten „arabischen kalen- 
der* 1 gehen aber auf eine Überlieferung zurüek, die mit Mu- 
hammed nichts zu tun hat. mag es der kalender von Mekka 
gewesen sein — was man vermuten, aber nicht beweisen kann — 
daraus folgt noch lange nicht, dass Muhammed, als er seine 
„reform“ im 10. jahre der higra einführte, auch danach ge- 
rechnet hat, als er in Medina sass. Medina und Mekka sind 

*) Wellhausen, Vaqidi: 15 ff. Rente arab. Heidentums a. 96 anm. 1. 
8. unten. 
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uralte rivalen, bereits zur Minäerzeit ist Jathrib eine bedeutende 
handelsstadt ; zu Muhatnmeds zeit war es heruntergekommen 
und hatte Mekka den Vorrang einräumen müssen, warum sollte 
nicht wie in den rivalinnen Tyrus und Sidon ein verschiedener 
kalender in gebrauch gewesen sein? Medinas läge weist ihm 
teilweise ein anderes interessen-, oder sagen wir lieber ent- 
lehnungsgebiet für kulturerrungenschaften zu als Mekka, also 
kann es sehr wol unter anderem einflusse gestanden haben, 
das sind Vermutungen, wie der gebrauch eines anderen ka- 
lenders, auf den die angaben aus Muhammeds leben zurück- 
gehen, zu erklären sein könnten: die hauptsache für uns ist 
hier nicht die erklärung des wie, sondern der nachweis der 
tatsache selbst, und diesen können wir wieder nur wie für den 
anderen kalender dadurch liefern, dass wir den betreffenden 
näher bestimmen und die etwaigen angaben aus Muhammeds 
leben damit vergleichen, stimmt beides, dann ist eben die probe 
am beispiel gemacht, wie bei jeder mathematischen forme). 

Der andere kalender müsste im frühjahr anfangen, wenn 
wir aber nach der analogie urteilen, so können wir vermuten, 
dass er ebenfalls auf eine ähnliche reform zurückgeht, wie sein 
gegenpart, das heisst also, dass er die monatsanfänge auf die 
nächsten ersten unserer rechnung — nach vorwärts oder rück- 
wärts — verschoben und die zwei letzten monate an die spitze 
gestellt hatte, es würde also der Nisan am ersten märz be- 
gonnen und Sabat und Adar — letzterer der monat der 
Schaltung! — an der spitze gestanden haben, dieser kalender 
wäre aber kein anderer als der römische, der ursprünglich 
mit märz beginnend (oben s. 329) januar und februar an die 
spitze gestellt hat. 

Für die Verteilung der monate ist nun zweierlei möglich: 
entweder sie behielten die reihenfolge bei, in der sie von dem 
syrischen kalender her standen, also wie sie unser erster ara- 
bischer kalender zeigt, oder sie schlossen sich an die jahreszeit 
an, der sie entsprachen, in diesem falle hätte die reihenfolge 
der beiden hälften geändert werden müssen, die probe wird 
die erstere möglichkeit erweisen; wir erhalten also folgende 
entsprechungen : 

33 
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syrische bezeichn ung 

arabisch. 

römisch 

1. Sabat 

Muh ar rem 

jammr 

2. Adar 

Safar 

februar 

3. Nisan 

Rebf I 

märz 

4. Ijjar 

Kehl* n 

april 

5. Haziran (Sivan) 

Gumidä I 

mai 

6. 'Tammuz 

GuniAdä II 

juni 

7. Ab 

Regeb 

juli 

8. Eiul 

da bau 

august 

9. Tisri I 

Ramadftn 

September 

10. Tisri II (Kanün, Marcheswan) 

Sawwal 

october 

11. Kanün I (Kislev) 

dü-’l-ka'da 

november 

12. Kanün II (Tebet) 

dü-’l-higga 

december 


Das blosse Schema beweist, dass dieser kalender dem an- 
deren gegenüber der jüngere sein würde, denn das monats- 
schema ist auf jenen zugeschnitten, die änderung brauchte 
deshalb aber noch nicht von Arabien anszugehen, sie könnte 
ebensogut in Syrien vorgenommen worden sein, wo man die 
monatsnamen der Nisanreihe einfach mit den römischen gleich- 
gesetzt hätte, auch deckt sich ja der syrisch -macedonische 
(s.341) damit, darüber brauchen wir aber hier nicht zu speculiren, 
zur entscheidung solcher fragen fehlt auch noch das material; 
für uns genügt es zu wissen, ob wirklich der kalender Mo- 
hammeds (in Medina) nicht unser erster arabischer, sondern 
der römische war. dass das nichts wunderbares wäre, wird 
von vornherein zugegeben werden, besonders wenn man be- 
denkt, in welch engen beziehungen Arabien zu Byzanz stand, 
hatten doch die Christen nach der eroberung von Negran durch 
dü-Nu’äs beim „Kaisar“ um hilfe gebeten, und drehte sich die 
ganze südarabische politik vom vierten bis sechsten jahrhundert 
um die frage: Judentum und Unabhängigkeit von Byzanz oder 
Christentum und anschluss an „Rom“, bis das wackere Byzanz 
seinen zweck durch Abessinien zu erreichen suchte, und als 
reaction die persische eroberung herbeiführte, dass aus solchen 
gegensätzen sich auch doppelte kalenderführung mit erklärt, liegt 
auf der hand. dass aber das südarabische Christentum auch den 
römischen kalenderbenutzte, zum mindesten unter der abessinischen 
herrschaft, geht aus den gleichzeitigen inscbriften hervor. 1 ) 

*) Glaser, Zwei Inschriften über den Dammbruch von Mareb s. 67. 
„sonach fiel der jahresanfang in den monat Januar oder februar, vielleicht 
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Nun zur probe: „nach 1 ) Epiphanius Haer. 51 § 24 fällt der 
arabische festmonat dyyadttXßaetz zusammen mit dem Apelläus 
oder dem Marcheshwan, d. i. TiSri II (october -november).“ 
Epiphanius giebt folgende gleichungen: 8. november == syrisch- 
macedonisch Dius 8 = „arabisch“ Angathalbaeith 22 = mace- 
donisch Apellaeus 6 — hebräisch Marcheshwan 7 (ferner: 6. ja- 
nuar = syr.-mac. Audynaeus 6 = arabisch Aleom 21, hebräisch 
Tebeth 13). der bei den Christen Syriens „seit den ersten Jahr- 
hunderten unserer Zeitrechnung bis zur stunde“ gebräuchliche 
syro-macedonische kalender zeigt folgendes Schema:*) 


macedoniscbe namen. 

syrische namen. 

römische namen. 

Hyperberetäus 

Tiäri I 

october 

Dius 

Tisri II 

november 

Apelläus 

Kanün I 

december 

Audynäus 

Kanün II 

januar 

Peritius 

Schebat 

februar 

Dystrus 

Adar 

märz 

Xanthicue 

Xisan 

april 

Artemisius 

Ijjar 

mai 

Däsius 

Haziran 

juni 

Panemus 

Thamus 

juli 

Lous 

Ab 

august 

Gorpiäus 

Elul 

September 


Der Angathalbaeith entspricht demnach der zeit vom 16. 
october bis 14. oder 15. november. bereits Ideler hat daraus 
geschlossen, dass der zugrunde liegende kalender, ^ der als der 
arabische bezeichnet wird, der auch sonst gewöhnlich darunter 
verstandene, nabatäische, ist, denn die ära von Bostra zeigt fol- 
gendes gchema: 


Xanthios 

22. märz 

Ariern isios 

21. april 

Daesius 

21. mai 

Panemus 

20. juni 

Lous 

20. juli 


wie bei den Körnern auf den 1. märz.“ (die monatsnamen diese« 
kalenders sind nicht die früheren sabäischen, wie sie Müller und Mordt- 
mann, Sab Denkrn s. 51, aufgestellt haben, wobei ihnen übrigens selbst 
klar war, dass sie vielleicht zeitlich zu trennendes zusammenwerfen mussten ; 
in verschiedenen Zeiten sind auch hier Umwälzungen vorgekommen.) 

*) Wellhausen s. 100. s. Ideler s. 438. 

*) Ideler I. s. 430. 


Digitized by Google 



342 


Oorpiaeog 

Hyperberetaeus 

Dius 

Apellaeus 

Audynaeua 

Feritios 

Dystrus 

Ep&gomenen 


19. augugt 
18. September 
18. october 
17. november 
17. dezember 
16. jannar 

16. februar 

17. — 21. m&rz. 


Der kleine unterschied von 2 tagen kommt für unsere 
zwecke jedenfalls nicht in betracht, und Ideler schliesst daher 
mit recht: „man sieht, sie (die Nabatäer) haben neben den 

macedoniscben monatsnamen zugleich ihre einheimischen ge- 
braucht.“ Wellhausen selbst ist an anderer stelle (s. 85) ge- 
neigt, unseren pilgerschaftsmonat nicht auf Mekka zu beziehen : 
(„auch der monatsname ayya&alßaeit bei Epiphanius [die fest- 
feier um das haus] weist durchaus nicht notwendig nach 
Mekka“), welche bedeutung das betreffende fest hatte, ist da- 
nach klar: es ist das der herbst-tag- und nachtgleiche. 

Für die mekkanische oder medinische Zeitrechnung können 
wir danach nichts unmittelbares hieraus folgern, denn der hier 
als monat der pilgerschaft, doch wol nach dem aus den inschriften 
bekannten „heiligtum der Nabatäer und Salamier“, hat nichts 
mit dem mekkanischen du-’l-higga zu tun. 

Der einzige anhaltspunkt, den uns die islamischen nach- 
richton für eine probe geben können, ist die gleichung 1. april 
632 1. Muharrem des jahres 9 der higra, aber welcher 

1. Muharrem? der nach der bis dahin gebräuchlichen rech- 
nung oder ein erst nachträglich dazu durch Umrechnung ge- 
machter, also in Wirklichkeit ein 1. Muharrem, der auf den 
9. april nie gefallen ist, sondern erst durch Muhammeds reform 
nachträglich dazu gemacht wurde? um das festzustellen, müssen 
wir zunächst uns klar machen — was wohl allgemein zuge- 
geben — dass die Überlieferung über das leben des propheten 
keinen geschichtlichen wert besitzt, auf alle übrigen daten 
wird daher auch niemand weitergehende Schlüsse gründen, 
die sogenannte „lebensbeschreibung“ ist nichts anderes als ein 
heiligenleben. wir haben nun bereits gesehen, dass die islamische 
Wissenschaft ebensowenig wie von den zuständen der gahilijja 
eine Vorstellung vom alten kalender hatte, derjenige, nach 
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dem sie also im leben des propheten rechnete, ist selbstver- 
ständlich der eben im jahre 9 eingeführte Muhammeds gewesen, 
sollte sie nun das eine datum unabhängig und richtig weiter 
überliefert haben ? das hiesse die gründlichkeit der islamischen 
gelehrten weit unterschätzen, die jeden buchstaben zehnmal 
commentirt haben und sicher nicht versäumt haben würden, 
den widerspruch, in welchem dieses (richtige) datum mit allen 
übrigen (berechneten) stehen musste, auszugleichen, zumal sie 
die Ursache dieses Widerspruches gar nicht mehr richtig ver- 
standen hätten, gleiche erscheinungen liegen in der bibli- 
schen Chronologie vor, wo eine gleiche art gelehrsamkeit 
tätig gewesen ist diese erwägungen führen also dazu, 
anzunehmen, dass man am 9. april 632 in Arabien keinen 
1. Muharrem gehabt hat, sondern dass dieser erst nachträglich 
dazu gemacht worden ist, weil dasjenige mondjahr, welches 
Muhammed einführte, damals begonnen haben würde, diese 
festlegung ist übrigens bekanntlich erst durch Omar erfolgt. 

Wenn wir nun einen bestimmten kalender vermuten, so 
würde sich die probe so darstellen, dass das neujahr dieses 
kalenders gegen das datum des 1. Muharrem des jahres 10 der 
higra gehalten, die differenz ergeben müsste, welche durch das 
arabische mondjahr gegenüber dem sonnenjahr entstehen musste, 
wir nehmen an, es war der julianische kalender oder doch ein 
im wesentlichen auf demselben princip begründeter, der unter- 
schied zwischen mond- und sonnenjahr beträgt, soweit er hier 
in betracht kommt, elf tage, im neunten jahre der mondrech- 
nung hätte das mondjahr dem sonnenjahr seit der zeit, wo sie 
es rechneten, also seit der higra, um 9 X 11 tage voran sein 
müssen, das führt aber, den monat zu 30 tagen gerechnet, 
wie sie es taten, auf den 9. april statt 1. januar. der wirk- 
liche 1. Muharrem war also damals auf den 1. januar, wie 
stets, gefallen, und der auf den 9. april fallende ist nichts als 
ein ergebnis der späteren islamischen berechnung. auch dieses 
datum ist also, wie von vornherein anzunehmen, dem Schema der 
Chronologie ebenso eingefügt worden, wie alle anderen der 
„Lebensbeschreibung 1 *, es ist von den islamischen gelehrten 
lediglich durch eine berechnung, eine Zusammenstellung ihres 
islamischen kalenders mit dem im gebrauch befindlichen Christ- 
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liehen bestimmt worden und gehört ebenso wie alle anderen 1 ) 
iin leben Muhammeds der mondrechnung an. der kalender 
aber, auf welchen die berechnung zurüekgeht, war der julianisehe. 


Sehen wir nun die arabischen festmonate mit den ge- 
wonnenen ergebnissen an, so erhalten wir 
regeb = mfirz 

dü-’l-ka'da und dü-’l-higga = juli-august 
muharrem = September. 

Im regeb findet das fest der frühjahrstag- und nachtgleiche 
statt, im juli das der Sommersonnenwende, dann ist sofort 
klar, was es mit dem gerede der islamischen Überlieferung von 
dem angeblichen gafar, welcher auch muharrem hiess, auf sich 
hat: der gafar ist ursprünglich der festmonat gewesen um! das 
fest ist das der herbsttag- und nachtgleiche, entsprechend dem 
regebfeste im frübjahr. wie er zum heiligen monat wurde, ist 
auch klar: das ist er nur in seiner eigenschaft als erster 

monat des jahres, insofern er diejenige stelle im kalender ein- 
nimmt, welche im babylonischen der Nisan einnahm mit seinem 
neujahrsfest er ist also lediglich als neujahrsmonat geheiligt 
worden, mit dem feste der pilgerfahrt bat er nichts zu tun, 
es wird ja auch ausdrücklich von Prokop und Nonnosus nur 
eine zweimonatliche dauer des sommersounenwendefestes be- 
zeugt endlich erklärt diese zweimonatliche dauer das fehlen 
des vierten festes, des der Wintersonnenwende, im december 
(reb!‘ II) verbot sich die wallfahrt durch das wetter. die Ara- 
ber — jeden tropfen regen scheuend — jammern ja auch ge- 
nug Uber die kälte des winters und besingen das faule leben 
während der wintermonate, wo man bei wein und Würfel den 
ganzen tag zu hause liegt (s. unten über Gumädä). 

Endlich erhalten wir aber auch die erklärung desRamadän. er 
entspricht dem Nisan, also demjenigen monate, an dessen na- 

*) Cauesin de Perceval III p. 17: „les chronologistes qui ont con- 

siddrd comrae purement lunaires les premibres annbes de l’fere “ 

es ist daher wenig aussichtsvoll nach anhaltspunktcn für die festlegung 
der monate in der Slrat zu suchen, s. die unten besprochenen fälle. 
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raeu das babylonische ncujahrsfest hängt, und er fällt zusammen 
mit dem Januar, in welchem er dem römischen kalender nach 
gefeiert wird, er wird eingeleitet durch das fest des zagmuk 
(Sakäen) bei den Babyloniern und dem in gebrauchen genau 
entsprechenden der Saturnalien bei den Römern, mit seinen 
lichtem, seinen sklavenscherzen und sonstigem mummenscbanz, 
wie ihn der ramadän noch bis jetzt mit sich bringt. 1 ) aller- 
dings zeigt der ramadän noch eine andere seite, die wir bei 
seinem babylonischen urbild bis jetzt noch nicht nachweisen 
können — es muss dahingestellt bleiben, was die Zukunft über 
den Ursprung unserer fastenzeit lehren wird, welche unmittel- 
bar vor das fest der tag- und nachtgleiche fällt, die dem baby- 
lonischen neujahrsfest entspricht*) — und das ist das fasten. 
G. Jacob erklärt das daraus, 8 ) dass im einsetzungsjabr (2 der 
higra) der fastenmonat von Harran mit dem ramadän zu- 
sammengefallen sei. das ist jedoch nur der fall, wenn die 
mondjahre der higrarechnung eingesetzt werden, was nicht zu- 
lässig ist auch müsste der grund doch tiefer als in diesem 
zufälligen Zusammentreffen gesucht werden, aber in der tat 
hat es etwas für sich, anzunehmen, dass Muhammed, wenn er 
sein mondjahr einführte, auch in irgend welcher weise unter 
dem einfluss der Harranischen lehre stand, d. h. derjenigen, 
welche neben Juden- und Christentum allein noch eine einiger- 
massen bedeutende rolle im bereiche des vordem Orient spielte, 
und als rest altmesopotamischer religion und Weisheit sich be- 
hauptet hatte, wenn Muhammeds Vorstellungen den einfluss 
der babylonischen noch in so mancher beziehung erkennen 
lassen, so braucht das nicht immer durch die kanäle jüdiseh- 
talmudischer Überlieferung geflossen zu sein, sondern es kann 
ebensogut durch die der harranischen Wissenschaft erworben 
worden sein, welche in damaliger zeit freilich auch keine un- 


') G. Jacob, Geogr. Genetisch, zu Greifswald 1895. i auch unteo a. 353. 
’) diese« wird mit grossem schmaua begangen. 

*) a. a. o. s. 5: „Beruni, Chron. seite 32. hiernach faateten die 
Harranier vom 8. des monat« Adhar 30 tage zu Ehren des mondea. der 
Adhar entspricht nun dem märz und im jahre 823 fiel der erste ramadän 
auf den 9. märz“ — aber nach der muhamtnedaniachen rechnung! vgl. 
auch Jacob, Das Leben der vorislamischen Beduinen g. 108 anm. 
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getrübte mehr daretellen mochte, io der tat blieb wol auch nichts 
übrig für den armseligen gesellen, wenn er in seinem bemühen, 
zwischen Christentum und Judentum etwas besonderes zu 
schaffen, sich an die dritte weisheitsquello hielt, auf solche 
lehren oder auf im anscbluss an sie entwickelte Vorstellungen 
geht daher wol die einführung des mondjahres zurück, freilich 
würde zu einer solchen narretei kein mann geraten haben, der 
altmesopotamisches wissen gehabt hätte, allein Muhararaed 
standen doch in seinem raubnest nicht die besten gelehrten zu 
geböte, und halbcivilisirte fürsten geraten in der regel unter 
den einfluss unklarer köpfe, wie in allen seinen lehren hat 
Muhammed also wol nur halbverdautes wiedergegeben und eine 
harranische geheimlehre, welche ihm von einem halbwissenden 
mitgeteilt worden war, in die praxis umgesetzt, wir werden 
kaum sobald in die läge kommen, zu unterscheiden, was ihm 
etwa aus dieser quelle noch zugeflossen ist, wie er aber in 
seinem bestreben, gegen Juden und Christen einen rückhalt 
zu gewinnen, sich an harranisches wissen anschloss, das kommt 
in sprechender weise zum ausdruck in der tatsache, dass das 
Wahrzeichen des islam das des uralten kultes von Harran ge- 
worden ist, welcher die erste rolle in Mesopotamien und Syrien 
seit den ältesten Zeiten bis in die letzten des Heidentums ge- 
spielt hat: „der halbmond“. 1 ) 

Auf diese weise lässt es sich wol denken, dass Muhammed 


*) siehe hierüber die verschiedenen ausführungen über Hamm. F. 
s.84. 100. 231. etc. der Sin von Harran in Syrien: in Sendschirli F. s. 384. 
anm. 1., in Nörab als “STD mit seiner gattin Ningal-53: und seinem sukallu 
Nueku: Clermont-Gnnneau, Etüde« d’archöol. Orient. II. p. 193. die lehren 
des mondkultes spielen eine grosse rolle in der biblischen mytholngie, 
darüber dRg nähere in Geach. Israels II. — ein beispiel, wie die mond- 
lehrcn verwandt wurden, bieten die Überlieferungen über das Meisirspiel 
(s. Huber, über das Meisir genannte spiel bei den alten Arabern), mögen 
sie islamische Spekulation enthalten (was fast wahrscheinlich erscheint), 
oder geschichtlich sein, beiden arten der ausführung des spiele« ist ge- 
meinsam, dass sie um einen in 28 teile zerlegten gewinngegenstand 
(kamoel) gespielt werden, und zwar mit 11 pfeilen, von denen 4 nicht 
gewinnende, aber auch nicht verlierende, also neutrale, und 7 gewinnende 
oder je nach läge verlierende waren, das sind die heiligen zahlen des 
mondkultes: 4 (mondviertel), 7 (zeit der vier viertel, Wochentage) und 28. 
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die Zeitdauer 1 ) seines fastens von den Harraniern hergenommen 
hat, und dass diese anlehnung (im zweiten jahre der higra) an 
den kult von Harran, welcher in der einftihrang des mond- 
jahres ihren närrischen gipfelpunkt erreichte, damals zum ersten 
male offen zum ausdruck kam. an das äusserliche zusammen- 
fallen der beiden raonate brauchen wir uns dann nicht mehr 
zu halten. 


Es erübrigt noch eine probe auf die richtigkeit unserer 
annahmen an der hand der angaben der alten dichter, welche 
von Wellhausen beigebracht worden sind und deren bereits 
oben 1 ) gedacht worden ist. 

Ganz gewöhnlich begegnet der Gumädä, als wintermonat, wo 
man bei wein und würfeln unter dem schützenden dache bleibt, und 
„der arme vom reichen durchgefüttert werden muss“, der Safar 
fällt nach Wellhausen in den herbst, dann folgt Reb!' als Spätherbst 
und der Gumädä als winter. nach unserem syrischen kalender 
fallen die beiden Gumädä von ende december bis ende februar.*) 

Geber die zeit des 8afar verweist Wellhausen namentlich 
auf die stelle Lisän el ‘arab 6, 134. dort heisst es: „gafarijja 
ist der wurf der schafe zur zeit, wo der Suhail sich erhebt 

bis zum fall des rlirä‘, zur zeit wo die kälte stark ist“, nach 

Abu Sa'id sei: „$afarijja was zwischen dem ende des sommers 
(fcai$) bis zum herankommen des winters (§itä) liege“, nach 
Abu Zaid: „der anfang der gafarijja, wenn sich der Suhail er- 
hebt, und das ende, wenn die fische (siraäk) sich erheben, am 
anfang der gafarijja sind vierzig nächte, bei welchen die hitze 
und kälte ab wechselt und welche genannt werden el mu'tadilät 
(die im gleichgewicht befindlichen), die gafarijja folgt im wurf 
(der tiere) hinter der kai^ijja." 

Hier wird ja offenbar als safarijja dasjenige von tieren 

(oder von kräutem gewachsene) bezeichnet, was in der Jahres- 

zeit geboren wird, welche mit dem Safar beginnt; das ist nach 

’) im gegenaatz zu dem aiebenwöchigen der Christen und dem ein- 
tägigen der Juden vgl. Grimme, Muhammed II a. 133 anm. 

») a. 333. 

’) der kalender von Heliopolia a. 330 hat eine Verschiebung um 
einen monati 
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unserem kalender: october bis december, die zeit zwischen 
kai§ und §itä, also der harif, der sein ende findet, „wenn die 
kälte stark wird“, d. h. wenn der Gumädä beginnt. 

Für den Regeb führt Wellhausen besonders an : Hudheili- 
tendiwan 259, 14 fl muznatin regebijjatin in einem regeb- 
regen. Agh. 14, 133, 25 nach verbesserter lesart: es tränkt 
eine regebwolke el Kudeida und seine einwobuer 1 . also regen 
im Regeb, dem monat nach dem Gumädä, nach unserer rech- 
nung der märz. nichts kann ich aus Agh. 1, 59, 8 folgern: 
„es wird uns nicht vereinigen ein dach regeb um regeb“. 

Diese fälle, der praxis entnommen, passen also auf den 
dem syrischen entsprechenden kalender. es wäre zu vermuten, 
dass ein etwaiger anhalt aus dem leben Muhammeds genommen, 
auf den dem römischen entsprechenden passen müsste, auch 
um solche hat sich Wellhausen bemüht, 1 ) von vornherein ist 
aber die hoffnung gering, bei der Unzuverlässigkeit der nach- 
richten sehr überzeugende tatsachen zu erhalten, am zuver- 
lässigsten ist wol noch die angabe über die wallfahrt von 
Hudaibijja, welche im dü-l-ka‘da stattgefunden haben muss. 
„Vaqidi hat nun mehrere angaben, aus denen hervorgehen 
würde, dass es damals Spätsommer oder herbst war. das würde 
eine colossale differenz gegen den üblichen ansatz ergeben . . .“ 
nach unserem ansatz entspricht der dü-l-Va da dem noveraber. 

Für die belagerung von Chaibar „schwankt die monats- 
angabe zwischen Muharrem und Gumädä. wir erfahren über, 
dass damals die zeit der grünen früchte und der unreifen 

datteln war , also etwa märz bis juni. wenn wir nun 

in den vorangegangenen jahren den dhu-l-qa‘da um das 
frübjahr-äquinoctium setzen, so würde zwar der muharrem 
in den mai/juni, der gumädä aber in den septem ber/october 
fallen, also ist der muharrem für den zug nach Chaibar das 
richtige.“ auf die angaben über die jahreszeit würde ich hier 
ebensowenig geben, wie bei der Schlacht von Uhud oder beim 
grabenkrieg. 8 ) aber, wenn man will, kann man vielleicht das 

’1 Wellhausen, Vakidi s. 18. 

’) ib. s. 17. für den grabenkrieg passt öbrigens der bezeugte du-1- 
ka'da mit empfindlicher nachtkälte und heftigem sturm zu unserem no- 
vennber, die angabe über Uhud ist zu unbestimmt. 
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doppelte datum aus den beiden kalendern erklären, denn der 
muharrem entspricht nach dem römischen und der gumldä 
nach dem syrischen dem januar. 

„Es ist zu erwarten, dass die differenz zwischen der üb- 
lichen rechnung und den davon unabhängigen indicien der 
jahreszeit immer geringer wird, je mehr wir uns dem jahre 10 
nähern, leider wird diese erwartung bei dem feldzuge von 
Tabuk im jahre 9 auf unangenehme weise getäuscht, derselbe 
soll in den regeb gefallen sein; nach Wüstenfelds tafeln würde 
der regeb a. 9 (A. D. 630) am 14. october beginnen, nun ist 
es aber eine ganz unanfechtbare tatsache, welche aufs innigste 
mit dem ganzen historischen zusammenhange verknüpft ist und 
sich auf schritt und tritt selbst bezeugt, dass es damals hoch- 
sommer war, die zeit der reifenden fruchte, kurz vor der dattel- 
ernte, also juli/august. eine differenz von 3 monaten zwischen 
der conventionellen rechnung und der faktischen zeit ist im 
jahre 9 ganz unerklärlich.“ nach unserer annahme entsprach 
der regeb des jahres 9 dem juli 630. 

Aus der Zurückführung auf die beiden kalender kann man 
dann wol auch einige andere angaben über den rebf erklären, 
es soll nämlich einen solchen im frübjahr (gaif) und einen 
hartf oder Sita geben, und „nach einem scholion zu Farazdaq 
(ed. Boucher p. 488 u. 2) fällt der rebf’ im Iräq in den friih- 
ling, im Nagd und Higäz in den herbst“. Wellhausen 1 ) er- 
klärt das aus einem etwas unbestimmten Sprachgebrauch, wo- 
nach rebi‘ regen- und wachszeit überhaupt bedeutet, vielleicht 
auch erklärt sich diese difforenz geographisch“, nach unse- 
rem römischen kalender ist der rebi‘ der märz und april, nach 
dem syrischen der november und december. aus einer bezug- 
nahme auf die beiden rechnungsweisen würde sich vielleicht 
auch die bczeichnuug Regeb Mudär „als ob er nur oder haupt- 
sächlich für die Mudär gegolten hätte“ erklären, es würde da- 
mit tatsächlich auf den mekkanischen (?) kalender hingewiesen sein. 

Eiu beispiel, auf das Wellhauseu für die zwei monato 
Safar verweist iLisän 6, 133) ist auch kaum beweisend: „sie 
hält sich darin auf, wie sich aufhält der lianif die beiden mo- 


Heidentum e. 97. 
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nate Gumädä und die beiden raonate Safar“. hier könnte 
man zunächst lediglich eine Umschreibung des bekannten al- 
safaräu finden, dann aber giebt das Lisän selbst statt des duals 
auch den singulär äahra als andere lesart 

Zu agf&r = jahr (s. 332) sei noch auf den rätselhaften 
gafaru ’l agfär (Tab. I, 4, 2026, 14) verwiesen, beide ausdrucks- 
weisen haben wohl die gleiche erklärung, wenn diese auch 
noch dunkel ist. 

Zum Schluss sei noch ein beweis aus der lebenslegende 
Muhammeds angeführt, welcher die gleichung Rebi' I = Nisan, 
dem monat des babylonischen neujahrs erweist, der Stoff dieser 
legenden stammt, wie in einer besonderen Untersuchung ausge- 
führt werden soll, aus dem allgemeinen orientalischen, also ba- 
bylonischen mythenkreis. dort ist der 13. Nisan, der tag nach 
den zwölf nächten, der tag des beginnenden handelns 1 ) Mu- 
hamed ist am 13. Rebi' I geboren*)! (Ibn Hiääm 102) 
und zwar muss es bei ihm, dem Verehrer des mondes (s. 345), 
ein montag sein, ebenso stirbt er an einem montag im — 
Rebi' I. aber hier streiten sich die gelehrten : nach HiS&m war 
es „zwei nächte nach dem eisten“, nach Vaqidi „zwölf nächte 
vor dem letzten“. (Tab. I 4, 1815). zwei auswege*) um die 
Wiederholung desselben datums zu vermeiden, um die sache 
recht deutlich zu machen, werden dann die wichtigsten ereig- 
nisse seines lebens auf den 12. Rebi' I und auf einen montag 
gelegt.*) 

*) s. oben s. 260 zum buche Judith, weiteres in Geech. Isr. II zu 
Geu. 14. vgl. auch Apostelgeschichte I, 15 — 21, wo das püru (oben a. 334) 
zur wähl eines neuen beamten geworfen wird, als 120 persnnen beisam- 
men sind. 

’) wie sie in der legende ganz gewöhnlich sind. vgl. das in anut. 1 
angeführte beispiel. 

*) Nöldeke, Gesch. Qoräns s. 52. über Muhammeds beziehungen 
zum monde später mehr. 

»pril 1899. 
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Der interrex bei den Sabäern. 


Die sabäisehe inschrift BM 15 = Os. 14 = CIH 83 scheint 
mir bisher noch nicht richtig verstanden zu sein, sie enthält 
nach meiner auffassung einen wichtigen beitrag zur staatlichen 
Organisation der südarabischen Völker, welcher zugleich vom 
ethnologisch-historischen gesichtspunkte aus wichtig ist und 
durch die beobachtungen über den arabischen kalender, sowie 
über die merkwürdigen ersclieinungen 1 ), welche der stoff der 
sogenannten älteren islamischen geschichte zeigt, ein weiteres 
licht empfangen wird, ich erkläre die inschrift folgendermassen : 


■apn i mf™ i :a i wim 
isa i n l :irri i rrpab« 
rrca l xa:rri ! :i: 
i :n:D-n i ra i an 
a ! aiarrac i c-iria 
■in i :a l anasan I : 
:m i ra?: i rrib i rra 
1 72-nm i aab i iw 
l ■mrsayon 


1. Watar, der Martadite, hat geweiht 

2. dem Almakah von Hirr&n diese inschrift, 

3. weil er ausgerufen wurde zum 

4. muSahhir zwischen den beiden jahren, 

5. im jahre des Sumhu-karib ben 

6. Toba'-karib ben Hadmat. 

7. weil es gut erging und damit es 

8. gut ergehe den Martaditen 

9. und ihrem stamme. 


Es handelt sich um die erklärnng von zeile 3 und 4. in 
Narrri muss der grund der aufstellung der inschrift gegeben 
sein, ich fasse xa:n t s (arab. V) von xa:. denkbar wäre auch 
zu trennen in rri und staj, sodass ersteres für das sonst ge- 
wöhnliche rria stände, dann müsste «a: eines der noch so selten 
bezeugten passiva sein, der sinn bleibt in beiden fällen der- 
selbe: die inschrift enthält den dank für die eruennung zu 
einer würde, welcher art diese war, wird durch die bestim- 
mung „zwischen den beiden jahren“ mit ziemlicher bestimmt- 
heit angegeben, der ausdruck lässt keinen zweifei darüber, 
dass es sich um ein alljährlich wiederkehrendes amt handelt, 
denn es wird nur dasjenige jahr mit nennung des eponymos 


*) hierüber beabsichtige ich besonders zu handeln. 
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angeführt, in welchem der betreffende ernannt worden ist, also 
das seiner aratsftihrung vorausgehende. 

Durch die bestimmung „zwischen den beiden jahren“ ist 
ferner ganz deutlich zu erkennen gegeben, welcher art das amt 
war. es kann nach allem, was wir jetzt über die fünfzahl im 
allen kalender und über die bedeutung der fünf überschüssigen 
tage des jahres, der epagomenen wissen, 1 ) keinem zweifei 
unterliegen, dass es sich um einen beamten handelt, dessen 
amtszeit sich über diese fünf tage erstreckte, die höchste fest- 
zeit, welche als ausserhalb des jahres stehend angesehen 
wurde, für dieses fest wurde also ein besonderer beamter ge- 
wählt, dessen tätigkeit eine überleituug von der 360 tage dau- 
ernden amtszeit des eponymos des betreffenden jahres zu der 
seines nachfolgers bildet man wird sich vorzustellen haben, 
dass es sich dabei um eine massregel handelt, welche übel- 
ständen Vorbeugen sollte, wie sie sich beim alljährlichen Über- 
gang des obersten Staatsamtes von einer person auf die andere, 
oder sagen wir besser: von einem geschlechte auf das andere, 
herausbilden mussten. 

Man muss ohne weiteres annehmen, dass das betreffende 
amt als ein religiöses galt, das folgt von vornherein aus der bedeu- 
tung der epagomenen und der Stellung gegenüber dem massgeben- 
den weltlichen amte, wenn letzteres etwa durch wähl aus den be- 
rechtigten geschlechtern besetzt wurde, so musste dieses durch 
göttliche Verfügung besetzt werden, römisch ausgedrückt: der 
eponymos musste creatione, der muäahhir auspicatu ernannt 
werden.*) 

Esergiebt sich ohno weiteres, dass der muSahhir die wähl 
des neuen eponymen zu leiten hatte, auf diese art wurde 
eben der einfluss des vorhergehenden aufgehoben, der sonst 
sein geschlecht bevorzugen konnte, der niuäahhir, der die wähl 
leitet, muss den gewühlten dann naturgemäss als solchen öffent- 
lich ausmfen und ihm damit sein amt übertragen : das besagt 

') oben s. 97 und s. 183. 

•') man vergl. auch das aualooaen des assyrischen limu. s. 334. 
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denn auch sein name, denn muSahhir, wie wir doch nur lesen 
können, heisst: der öffentlich verkündende. 1 ) 

Der muäahhir waltet also fünf tage lang seines amtes und 
tritt ein, wenn das laufende amt des staatshauptes abgelaufen 
ist, um dessen nachfolger einzusetzen, dieselbe erscheinung 
zeigt das römische interregnum, auf dessen Ursprung hier- 
durch ein ethnologisches licht fallen dürfte, auch der interrex 
ist fünf tage im amte, und seine genau entsprechende tätigkeit 
in der emennung der obersten beamten lässt die legende noch 
deutlich hervortreten, indem die ersten*) eonsuln Yalerius und 
Horatius im jahre 449 von einem interrex ernannt werden. 3 ) 
der interrex aber wird auspicatu eingesetzt. 4 ) so werden wir 
beide einrichtungen, die ihren Ursprung in gleichen ethno- 
logischen Verhältnissen haben, zu gegenseitiger erklärung heran- 
ziehen dürfen. 6 ) 


•) Die einrichtung kann dieselbe sein, aus welcher die islamische 
Überlieferung die angeblichen monatsbestimmcr (nfisi’fln) zusammen- 
phantasirt hat (a. oben s. 334). die etymologisirung mit bezug auf sahr 
rnonat könnte dabei sogar eine rolle gespielt haben, 

’) Mücke, Vom Euphrat zum Tiber s. 18. 

*) per interregem deinde consule» creati L. Valerius, M. Horatius. 

*) Liv. ö, 41. 

*) über den saturnalienkönig vgl. Wendland im Hermes XXXIII. die 
aaturnalien-aakäen mit ihren scherzen, wo der sklave herr ist, und ein be- 
sonderer könig erwählt wird, als das komische gegenstück zum musahhir- 
interrex, haben ihren Vertreter bis auf untere tage erhalten: prinz carneval! 


juli 1899. 


Win ekler, Forschungen II gedruckt im deecuibor 1899. 


23 



Himmel, kalender und mythus. 


Die hamuätu 1 ) als einteilungseinheit der Zeitrechnung er- 
giebt das jahr zu 72 fünfheiten (= 360 tagen) nebst den 
epagomenen, welche einen Überschuss von 5*/ 4 tagen bilden, 
also um tag länger sind, dasselbe Schema auf die jahre 
übertragen ergiebt ein lustrum von einer dauer von fünf 
jahren, und ein weltenjahr von 72 jahren dauer. 

Gegenüber dem mondjahr ist das sonnenjahr um 12 tage 
länger, wenn also die hamuätu der einen grundzahl des baby- 
lonischen sexagesimalsystems entspricht, so war dadurch die 
andere gegeben, weiter war das jahr von 72 tiamugät um 
diese grundzahl grösser als die grosse einheit des Zahlensystems 
selbst, die 60. es war zweck und absicht des babylonischen 
rechnungssystems, die beziehungen aller gesetze nachzuweisen, 
die formel zu finden, welche alles geschehende erklärte, sie 

') oben s. 91 — 102, 182. einen ethnologischen beitrag zur Ijamustu 
und über die art, wie die chinesische geschichtslegcnde sie verwertet hat, 
liefert das Shü-king Cap. II (transl. by James Legge p. 38 ff.): Shun 
examined tbe pearl adnrned turning sphere . . . and reduced to a har- 
monious System (tbe movement of) the seven directors (nicht „the 
seven stars of the Great Bear“, sondern die gestirne der sieben Wochen- 
tage) .... sacrificed witb reverent purity to the Bix honoured ones 
(Legge: „cannot be determined with certainty“. es sind die sechs doppel- 
monate der hamustu-einteilung.) ... he called in tbe five jade-symbols 
of rank, darauf bereist er in abständen von je 3 monaten die vier 
himmelarichtungen seines reiches: „he set in accord their seasons and 
mouths and regulated the days, he made uniform the Standard tubes, with 
the measures of length and of capacity and the steelyards (beachte die 
Übereinstimmung von zeit, geld, mas«, gewicht etc. in Babylonien); he 
regulated the five (classes of) ceremonies .... In five veare there was 
one tour of inspection (jabres-hamuätu) .... He instituted the division 
(of tbe land) in twelve provinces raising altars upon twelve billa in them 
(die 12 monate and 12 tierkreisbilder) u. s. w. 
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sachte in ihrer weise die erklfirung der dinge im erkennen der 
natur, und hatte ihre inductive naturwissenschaftliche methode 
auf ihre art, entgegen der deductiven metaphysischen, welche 
das Griechentum begründet hat und die erst durch die nach- 
mittelalterliche Wissenschaft aufgegeben worden ist die zahlen- 
wissenschaft eines Pythagoras, der ja in assyrischen dienstan 
gestanden haben soll, ist nichts anderes. 

Danach waren zahlen, masse, gewichte alle nach einem 
einheitlichen Systeme eingeteilt, und es galt dieses system aus 
dem wesen der natur abzuleiten, gerade wie das mit unserem 
auf den meter gegründeten Systeme der fall ist hierbei ergab 
sich nun zwischen der durch mond- und sonnenumlauf gegebe- 
nen natürlichen einteilungseinheit, welche das jalir darstellt, und 
der einheit des Zahlensystems, aus der 60, ein unterschied, und 
beide mussten ausgeglichen, erklärt werden. 

Die hamuätu-einteilung auf den tag angewendet ergiebt als 
einteilungseinheit die doppelstunde, deren der tag 12 hat, und 
führt weiter zum doppelmonat. damit giebt sie die anlehnung 
an den mondumlauf auf und begiebt sich auf das von den 
naturerscheinungen losgelöste gebiet der reinen rechnung. das 
ist im wesen der harn u§ tu als grundeinheit dieser rechnungs- 
weise begründet, denn diese ist ebensowenig durch gestirn- 
umlauf gegeben, während die siebenheit der woche auf den 
mondvierteln beruht 5 X 12 = 60 doppelstunden sind also die 
hamuätu, und zwölf hamuääti (5 X 12 tage) bilden den doppel- 
monat. die nächste durch das Zahlensystem erforderte gruppe 
müsste fünf doppelmonate zeigen, deren zwölf dann wieder 
eine einheit von 60 doppelmonaten darstellen würde. 

Diese reehnungseinheit von fünf doppel- oder zehn ein- 
fachen monaten ist nun bezeugt: sie liegt vor in dem zehn, 
monatlichen „jahr des Romulus“ bei den Römern, dessen er- 
klärung so viele Schwierigkeiten bereitet hat nicht etwa aus 
der tatsache, dass die monatzähl ung mit einem december auf- 
hört, ist diese rechnungsweise von späteren erklärern erschlossen 
worden, sondern sie erweist sich als ein rest der alten kalender- 
lehren, welcher in der Romtduslegende untergebracht worden 
ist diese einteilungseinheit giebt uns dann zugleich die mög- 
lichkoit, die verlangte Verbindung zwischen der einheit von 60 

as* 
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hamuSftti (=10 monaten 1 ), wie sie das sexagesimalsystem ver- 
langt, und der von 72 hanmSäti, wie sie durch das sonnenjahr 
gegeben ist, herzustellen. 

Das jahr des Romulus hat 304 tage gehabt dass die 4 
dabei eine gleiche rolle spielen müssen wie die epagomenen 
beim sonnenjahr, ist von vornherein zu vermuten, nun haben 
5 sonnenjabre, also das der harauStu entsprechende lustrum, 
5X365*/ 4 =1826 tage, diese entsprechen aber sechs Romulus- 
jahren (6X304=1824), wobei ein rest von 2 bleibt, welcher 
hier wie dort durch Schaltung zu beseitigen war. ein cyklus 
von 6 Romulnsjahren stellt also den einklang zwischen sexa- 
gesimalsystem und natürlichem jahre her. er tut aber mehr: 
er stellt wieder den Zusammenhang her zwischen dem jahre 
von sechs doppelmonaten und der hamuSturechnung, indem er 
die 6 als einteilungsziffer liefert, welche wiederum der ein- 
teilung des tages in sechs Unterabteilungen 1 ) entspricht. 

Nunmehr tut der römische kalender aber ein übriges: er 
liefert uns auch den beweis, dass er den, bis jetzt nur aus den 
erfordernissen des Systems erschlossenen doppelmonat gekannt 
hat, und zwar tut er das in eindringlichster weise durch seine 
monatsnamen selbst, denn nur sechs von diesen haben namen 
(januar bis juni), die sechs andern werden einfach gezählt 
(quinctilis bis december), wodurch bewiesen wird: 1) dass diese 
letztere bezeichnung zweitreihig ist, 2) dass sie durch das bediirfnis 
entstanden ist, die sechs vorhandenen namen für die einfachen 
monate zu benutzen, 3) dass ihr eine rechnungsweise zu gründe 
liegt, welche die beiden ersten monate (januar, februar) an den 
Schluss des jahres setzte, während die ursprüngliche reihenfolge 
die später wieder eingeführte und jetzt noch gebräuchliche ist. 

Hierdurch erhält die erklärung der babylonischen monats- 
bezeichnungen, wie sie von Sayce und Hommel vorgeschlagen 
worden ist, eine beweiskräftige stütze, danach sind die be- 


') morgen, mittag, abend und die drei nachtwachen, wie das jahr 
zwei hälften zu je 8 doppelmonaten hat. s. 96/100. zu den 150 tagen 
der Sintflut, ebenda, ist der weitere Zusammenhang zu beachten, der sich 
mit dem Romulnsjahr ergiebt, denn die 150 sind ein halbes Romulusjahr. 
da aber der tag ursprünglich doppeltag ist, so ist ursprünglich ein ganzes 
gemeint gewesen. 
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Zeichnungen der zweiten (herbst-)bälfte die gegenstücke zu denen 
der ersten und von diesen abgeleitet. 1 ) 

Hier wäre auch die gelegenheit, um in diesem Zusammen- 
hänge die annahme zweimonatlicher zeiten der Araber*) neu zu 
untersuchen, jedoch müssen dazu eist einige andere fragen er- 
ledigt werden. 

Wir erhalten auf diese weise eine stütze für die annahme 
einer einteilungseinheit, welche aus 12 tagen, neben der hamuStu 
bestand, insofern diese sechs doppeltagen entsprechen würde, 
diese doppeltage würden also unseren tagen entsprechen. 

Wir wissen, dass die hamuätu als so grosse einteilungs- 
einheit galt, dass sie eigene eponymen hatte, eine bezeichnung 
mit namen erscheint vielleicht nicht gut möglich, da sonst 60 
oder 72 im gebrauch hätten sein müssen, immerhin ist dieser 
gedanke nicht von der hand zu weisen, und es ist sehr wol 
denkbar, dass jede hamuätu des jahres wenigstens ihre gottheit 
hatte, hat doch auch im persischen kalender jeder tag des 
monats seinen patron und hat die christliche rechnung sogar 
jeden tag des jahres nach dem entsprechenden heiligen be- 
nannt und mit dessen namen datirt 

Wenn aber doppelmonat und doppeltag sich entsprechen, 
und wenn die sechs doppelmonate ihre besonderen namen 
hatten, so darf man vermuten, dass vielleicht eine beziehung 
zwischen der bezeichnung der entsprechenden tage und monate 
bestanden habe, die monatsbezeichnung kennen wir, für die 
tagesnamen haben wir keinen anderen anhalt, als den, welchen 
uns die namen der Wochentage geben. 

Diese sind bekanntlich altbabylonisch, zeigen aber eine 
andere reihenfolge als die liste der entsprechenden planeten. 
auffällig ist von vornherein, dass Saturn an erster stelle steht 
(Saturni dies— Sonnabend), während der mond dort erwartet werden 
und Saturn der letzte sein muss, auch steht im babylonischen, 
wie dem göttersystem nach zu erwarten, die sonne an zweiter 
stelle, da wir hier nur 6 namen zu vergeben haben, so scheidet 
Saturn aus, es bleiben noch: mond, sonne, Mars, Mercur, Jup- 


’) Hommel im „Ausland“ 1891, no. 13 u. 14. 
*) oben s. 325. 
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piter, Venus, denen danach die sechs doppelmon&te heilig sein 
müssten : 

Januar ist als monat des Janus deutlich erkennbar, 
selbstverständlich haben wir nicht dessen sonstige eigenscliaften 
zu untersuchen, sondern nur sein grundwesen auf seine mond- 
oigenschaft hin anzusehen, einmal mit dem gedankeu an den 
mond ihn betrachtend, drängen sich uns die beweise geradezu 
auf. seine bekannte darstellung als der, nach den entgegen- 
gesetzten seiten blickende doppelkopf ist die darstellung des 
zu- und abnehmenden mond es. genau entsprechend wird auf 
den babylonischen grenzsteinen das tierkreisbild der Zwillinge, 
deren Zusammenhang mit dem monde wir noch kennen lernen 
werden, durch zwei auf einem stiele sitzende, in gleicher weise 
wie der Januskopf nach entgegengesetzten seiten blickende 
tierköpfe dargestellt, als mond stellte ihn die nach Plinius 
ihm angeblich von Numa gesetzte statue dar, welche die zahl 
der tage des monduralaufs an seinen fingern zum ausdruck 
brachte. 1 ) wie der mondgott im babylonischen göttersvstem 
steht er an der spitze: Cic. nat deor. 2, 27, 67: cumque in 

omnibus rebus vim baberent maximam prima principem 

in sacrificando Janum esse voluerunt Varro bei Augustin liv. 
d. 7, 9: penes Janum sunt prima penes Jovem summa: genau 
das Verhältnis von Sin und Harduk. Auch Sin wird in be- 
schwörungen und gebeten zuerst angerufen als vater der götter. 

Seine darstellung zeigt ihn mit dem stock 2 ) in der band, 
das entspricht der orientalischen darstellung mit der lanze. 8 ) 

Als mondgott ist er der männliche gegenpart zur mond- 
göttin Juno, diese ist in dieser ihrer eigenschaft die schutz- 

*) Plin. H. N. 34, 16: praoterea Janus geminus a Numa rege 
dicatus, qui pacis bellique argumento coiitur, digitis ita figuratis, ut tre- 
centorum quinquaginta quinque dierura nuta per significationem anni 
temporis et aevi ne deum indicaret. bereits Ideler (II, s. 34) hat gesehen, 
das« die angabe von Macrobius eine andere statue betrifft (oder eine Ver- 
schlimmbesserung enthält), der 365 finger daraus gemacht bat (Sat 1, 9): 
simulacrum ejus plerumque fingitur manu dextra trecentorum et 
sinistra sexaginta et quinque numerum retinens ad demonstrandum anni 
dimensionem. 

*) Roscher Lexikon artikel Janus s. 42. 

*) s. hierüber Oesch. Ist. IL 
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göttin der Schwangerschaft, gebart und von allem, was mit 
dem geschlechtsleben des weibes zusammenhängt der Zusammen- 
hang mit den menses des weibes ist von jeher erkannt worden, 
erklärt sich daher diese beziehung zur mondgöttin Juno 
leicht, so muss man ein recht bedenkliches kunststück ver- 
üben, wenn man Janus, den beschützer der geschlechtlichen 
zeugnng, aus seiner eigenschaft als „pförtner“ (janua!) heraus 
erklären will, weil das zerreissen des hymen auch ein öffnen 
der pforte sei. 1 ) dagegen erklärt sich alles ungezwungen, wenn 
er das männliche gegenstiick zur Juno Lucina ist, wie Tammuz 
der befruchtende zur befruchteten Istar. Juno und Janus 
hängen also etymologisch zusammen, den weiteren mytho- 
logischen Zusammenhang der öffnenden tätigkeit wird uns 
später die apokalypse zeigen, sein opfer findet an den ca- 
1 enden statt, dem tage des erscheinen des ueumondes. 

Endlich aber ist jana ein altes wort für mond, Varro 
de agric. 1,37: nunquam rure vidisti octavo janam et erescentem 
et contra senescentem? 

Der februar müsste dem Sonnengott heilig sein, dessen 
kult tritt im römischen pantheon völlig zurück, es dürfte also 
schwer sein eine ihm entsprechende gestalt nachzuweisen, seine 
eigenschaften müssen auf Mars und Juppiter, welche den baby- 
lonischen Nergal und Marduk (beide sich in gleicher weise be- 
rührend und ineinander übergehend wie jene) übergegangen 
sein, ob die der benennung des monates zu gründe liegende 
wurzel in febris (= hitze?) vorliegt, kann ich nicht beurteilen. 
Nergal ist aber der pestgott und Mars der schutzgott gegen 
alle bösen krankheiten. als solcher wird er bei den alten sühne- 
festen der ambarvalia, des amburbiums und arabilustriuras an- 
gerufen.*) dem entsprechend ist der februar der monat der 
reinigung und sühne und Yarro erklärt februum als sabi- 
nisch für purgamentum. 8 ) das sühnefest, das im februar ge- 

*) Roscher 8. 3ti. 

’) Auet, Religion der Römer g. 129. 

*) Soltau, Röm. Chronologie b. 95. „Januarius hat seinen nnrnen 
von Janua, februariua von februar e“. es heisst „reinigen, sühnen» 
februue reinigend etc.“ „februariuB ist also der reinigungsmonat etc.“ 
aber wenn die übrigen monatanamen von einem gotte abgeleitet sind, so 
muss es auch dieser sein. 
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feiert wird, sind die Peralia und vielleicht hat eine Über- 
lieferung Vorgelegen, welche in der christlichen siebentägigen 
woche die beziehung der feriae zum sonntag herstellte, 
denn in dieser steht der tag der sonne vor dem des mondes. 
ist so die Vertretung des Sonnengottes durch Nergal, den gott 
der unterweit, hiermit im orientalischen mythus erwiesen, so 
können wir jetzt auch in dem gotte Februus 1 ) mehr als eine 
aus dem monatsnamen erschlossene gestalt sehen, denn dieser 
ist der gott der unterweit, *) und Juno februata als be- 
schützerin der ehe entspricht folgerichtig der Proserpina. 

Für den Martius bedarf es keines nachweises. beziehung 
von monat, gott und planeten sind klar. 

Schwieriger liegt die frage wieder für den Aprilis. er 
muss dem Hercur-Nebo entsprechen, ich vermag eine bezeich- 
uung zwischen einem namen des gottes und dem des monates 
nicht nachzuweisen, es scheint freilich auch, als ob dieser gott 
im italischen götterkreise keine recht entsprechende gestalt 
gehabt habe und als ob das, was von ihm überliefert wird, 
grösstenteils vom griechischen Hermes herübergenommen sei. 
der name Mercurius bringt den handelsgott klar zum aus- 
druck, und dieser hat wol erst in entwickelteren Verhältnissen 
seine begründung. in der königssage wird uns die wesens- 
gieichheit mit dem babylonischen Nebo klar entgegentreten, ob 
es mehr als blosser zufall ist, dass der monat, der ursprünglich 
Nebo gehört, 8 ) im babylonischen kalender den namen anfang 
(des Jahres,' taSrit) führte, so dass aprilis, der eröffner 4 ) eine 
Wiedergabe davon sein könnte? Mercur hält die wage, das 
Zeichen des dem monat entsprechenden tierkreisbildes. 5 ) 

’) Saturn. 1, 13: priorem Januarium nuncupavit tamquam 

bicipitm dei mensem .... seeunduin dicavit Februo deo. 

’) Servius ad Verg. Georg. I 43; Isidor. Hisp. Orig. V 33. 

*) s. über die mythologische Verwendung Gesch. Isr. II 
*) bereite von den alten mit aperire zusammen gebracht, aber ohne 
ahnung eines Zusammenhanges, als blosse etymologie. Soltau, Röm. Chr. 
A. 96. 

*) Steuding bei Roscher artikel Mercur s. 2805. die beziehung der 
wage auf den handel wäre dem gegenüber das spätere, und nur dem 
wesen der ganzen in diesen dingen zur anwendung kommenden Symbolik 
entsprechend, eine gleiche Symbolik liegt vor, wenn dem hahn als dem 
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Der Majus würde Juppiter gehören, man wird die be- 
ziehung zum Juppiter Optimus Maximus ohne Schwierigkeit 
erkennen und nur erwägen, ob der letzteren bezeichnung nicht 
eine Volksetymologie zu gründe liegt') 

Beim juni als monat der Juno liegt das Verhältnis eben- 
so klar zu tage, wie beim märz und ist ebenfalls bereits den 
alten bekannt gewesen. Juno als Lucina vertritt aber die orien- 
talische Istar-Aschtoret in der doppeleigenschait von göttin des 
morgenstems und mondgöttin. 

Die beziehung zwischen den sechs in betracht kommenden 
gottheiten der Wochentage — welche aber in diesem System 
doppeltage vertreten — und den göttern, welche den sechs 
doppelmonaten den namen gegeben haben, ist also wol klar, 
bei der einteilung des ausgeglichenen mond- und sonnonjalires 
von 365 tagen, welche mit der siebentägigen woche rechnet, 
tritt noch Saturn, der Ninib der Babylonier dazu, auch dieses 
einteilungssystem tritt uns auf römischem boden entgegen, aber 
diesmal auf dem gebiete, welches seine Stoffe überall aus der 
darstellung des weltensystems entnommen hat. auf die spur 
führt uns eine weitere Verfolgung der sich ergebenden eintei- 
lungen der Zeitrechnung. 

Wir hatten den ausgleich der beiden rechnungen in dem 
cyclus von 5 sonnenjahren = 6 Romulusjahren gefunden, das 
römische lustrum hat vier sonnenjahre und 4 und 7 sind die 
grundzahlen des mondsystems. liegt die 7 der zahl der Wochen- 
tage zu gründe, so ist die 4 als zahl der jahre des römischen 
lustrums bezeugt, nun hat ein solches 4X365 = 1460 tage,*) 

dem Hermes geheiligten tiere die fähigkeit gegeben ist, die türen zu 
öffnen (a. a. o. 8. 2806. Lucian Ovuqos > ültxtgvioy 745: linnfta yng ot 
jr«(J <u?c» .... J7a»f tovto xtxXHOjxtvav tiov d-vgan 6 7tpui){ ovtuq 

ttQOS ftiU TOVTO ftlOXl UOl. 

') „Dass die herleitung von majores nicht richtig sein kann . . . . 
so scheint es immerhin noch am besten, der ableitung der alten antiquare 
zu folgen, welche an den tuskulanischen gott Majus erinnern, vielleicht 
liegt hier ein sonst verschollener name des Jupiter optimus maximus zu 
gründe . . .“ Soltau, Chron. s. 96. 

*) Die einzelnen daran geknüpften berechnungen der Überlieferung 
(4 X 365*/, = 1461, wonach mondjahr von 354 + 376 + 354 + 377 
= 1461, oder 1464/65 tage etc.) gehen uns hier nichts an. s. Soltau, 
Köm. Chron. s. 71. 
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und wenn wir auf dieses lustrum die einteilung mit 6 wie 
auf das fünfjährige anwenden, so erhalten wir 243 (wieder mit 
einem rest von 2), das heisst die dauer der regierung der 
sieben römischen könige, es liegt daher nahe, zuzusehen, 
ob die römische legende nicht wie die aller andern Völker ihren 
stoff aus einer heroisirung des mythologischen Weltsystems ge- 
schnitten hat, und ob nicht die sieben könige den sieben gott- 
heiten der woche entsprachen, wenn dieser nachweis gelingt, 
so ist damit zugleich der beweis geliefert, dass 243 wirklich 
die ursprüngliche zahl für die regierungsdauer der könige ge- 
wesen ist, dass sie also nicht von Varro aus einer ursprüng- 
lichen von 238 zurechtgemacht worden ist, 1 ) sondern dass das 
umgekehrte gilt 4 ) 

In der siebentägigen woche ist zunächst zu erwarten, dass 
die sonne vor dem monde steht wenn zudem erweisbar ist, 
dass Numa Pompilius den mond vertritt, so muss Romulus 
solare eigenschaften haben, als kriegerischer könig gegenüber 
dem weisen und alten Numa ist er, wenn zwischen beiden nur 
die wähl ist, von vornherein zum solarheros gestempelt diese 
seine eigenschaft wird in der legende aber recht klar zum 
ausdruck gebracht: bei seiner apotheose verfinstert sich 
die sonne.®) das wesen des gottes Quirinus, als derer in den 
himmel versetzt wird, ist nicht ganz durchsichtig, gerade das spricht 
dafür, dass er ursprünglich sonneugottheit (Mars = Marduk = 
frühjahrssonne) war. 4 ) da aber im folgenden jeder könig mit dem 
tempel des gottes etwas zu tun hat, der ihm entspricht, so 
weist das opfer, das er Hercules bei der gründung der stadt 
auf besondere art darbringt 6 ) und die begrüssung durch 

') Soltau s. 404—410. 

*) der grund gebt uns hier nichts an; man beachte, dass 243 nicht 
glatt teilbar ist, während 238 es ist (34). 

*) Florus I, 1: sed oborta tempertas soliaque defectio. vgl. den tod 
Christi. — ob die Sonnenfinsternis bei gründung der stadt (Ennius bei 
Cic. de div. 1, 107) nicht doch nur aus späteren berechnungen hervor- 
gegangen ist? (s. darüber Soltau s. 430.) sonst bestätigt sie nur unsere 
auffassung. 

*) vgl. oben s. 359 über februar. 

‘) sacra diis aliis Albano ritu, Graeco Hereuli Liv. I 3, 3. 
Euander: 7, 10. 
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Euander als „Jove nate Hercules“ ebenfalls auf seine sonnen- 
natur. 

Sehr klar wird die mondnatur Numas zu erkennen gegeben, 
dem jugendlich-kriegerischen Romulus gegenüber ist er der alte, 
besonnene, friedliebende mann, er ist weise von jugend an 
und hat darum von jugend an graue haare, die haaro sind 
gewöhnliches mythologisches symbol der strahlen bei sonne und 
mond, die grauen also die mondstrahlen, mit seiner Egeria 
hat er die Zusammenkünfte bei nacht er ist der erbauer des 
Janustempels, der auch fast nur unter seiner regierung ge- 
schlossen ist, und wird auf dem Janiculus begraben, nach- 
dem or als alter mann sanft gestorben ist — wie der hebräische 
mondheros Jakob, er ist es auch der omnium primum ad 
eursus lunae in duodecim mcnses describit annum (Liv. 1 , 11, 6): 
Janus mit den 355 fingern. 

Tullus Hostilius muss Mars entsprechen: er ist der kriege- 
rische könig, „omnem militarem disciplinam artemque bellandi 
condidit“ (Flor. I, 3). von der natur des ihm entsprechenden 
babylonischen Nergal (s. 359) ist auch auf ihn etwas über- 
gegangen: er kämpft bei der silva Alalitiosa (Liv. I, 30, 9) 
und am Schlüsse seiner regierung tritt eine pest auf, und als 
er in Numas büchern nach Zauberformeln forscht, wird er 
von Juppitors blitz 1 ) erschlagen und verbrennt mit seinem hause, 
er fährt zur unterweit, wohin er gehört, und wohin die sommer- 
sonne (Ninib-Tamrauz) kommt, um dort zum Nergal, zur winter- 
sonne zu werden. 

Ancus Marcius muss die merkmale von Mercur-Nebo zeigen, 
er lässt die gesetze Numas aus dessen büchern auf tafeln auf- 
zeichnen and öffentlich aufschreiben, er ist also Nebo, der dupsar 
gimri, der himmlische buchhalter, der die goschichte von himmel 
und erde in seinen tafeln verzeichnet, als Mercur, dem gotte 
der diebe, kommt es ihm zu, das gefängnis zu bauen, und 
als bandelsgott sorgt er dafür, dass Rom in Ostia einen hafen- 
platz erhält. 

Tarquinius Priscus = Juppiter-Marduk. Marduk wie Juppiter 
ist der „oberste“ gott (Bel) und frühjahrssonne (Marduk). Tar- 
quinius heisst ursprünglich Lucumo und nennt sich in Rom 

’) Tammuz durch den ober, daa tier des gewittergottes, getötet. 
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Lucias, die beziehung zu lux, sowie zu seiner gattin der 
Juno Lu ein a ist deutlich, als er aus Etrurien nach Rom zieht, 
raubt der adler, der vogel Juppiters, ihm den hut und setzt 
ihn ihm wieder auf. in seiner fremden abstammung wird ein 
erklärungsversuch der tatsache liegen, dass in der Marsstadt 
ein anderer gott der genius loci ist. er ist es, der die Zeichen 
der königlichen würde von den Etruskern erhält, 1 ) und als er 
in den etruskischen krieg zieht, gelobt er Juppiter einen 
tempel, den er dann auch auf dom Capitolinus baut bei dieser 
neuen einführung der berrschaft einer solaren gottheit werden 
aber auch die rechte des alten mondes geschont der altar 
des Terminus kann durch den. Sonnengott nicht verrückt werden, 
die erklarung liefert der kalender: das ausgeglichene mond- und 
sonnenjahr lässt das fest der terminalieu dort, wo es lag, im fe- 
bruar, der bei der im frühjahr (frühjahrssonne!) mitdemjanuar 
beginnenden rechnung am ende des jahres steht 

Servius Tullius scheidet aus, von ihm weiss die legende 
anerkanntennaassen auch nichts zu berichten, was nicht von 
den andern königen entlehnt wäre, dafür ist er der vater 
seiner tochter und diese vertritt den nun erforderten weiblichen 
planeten, die Venus-Istar.*) einen weiblichen könig konnte sich 
Rom nicht bieten lassen, und so muss zunächst derjenige teil 
der tätigkeit, welcher nur vom könig selbst ausgeübt werden 
kann, durch Servius Tullius selbst erledigt worden, als Ver- 
treter der Istar wird er in der bei seinen» Vorgänger bereits 


’) wenn ee nach anderen Tullius Hostilius ist (Macrob, I 6, 7. 
Plin. H. N. IX 63), so liegt der conflict mit Mars zu tage: sollte es 
Juppiter, der eingewanderte tummut deus, sein, oder der bodensessige 
Mare, welcher könig war? die erwerbung der königsinsignien durch Ro- 
mulus ist natürlich secundär. 

*) Servius’ gebürt deckt sich mit der von Romulus. er ist vater- 
los. das ist ursprünglich ein zug der mondlegende, denn dieser als 
vater aller götter ist vaterlos, der zug ist aber allgemein auf die sonnen- 
heroen übergegangen, ehen infolge der Umstellung von sonne und mond 
(sonnenjahr gegenüber mondjahr). so bei Sargon von Agadc, Moses, der 
mondgott ist der vater der Istar. Servius’ mondnatur tritt auch in der 
einteilung der dreissig patricischen curien und der 4 (mondzahl!) + 26 
= 30 tribus zu tage, man kann auch die Schaffung des pomoeriums 
als das symbol des hofe«, welcher den mond umgiebt, erklären. 
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festgestellten weise bezeichnet dadurch, dass unter ihm der 
Dian atempel als Zeichen des bündnisses mit den Latinern (!) 
gebaut wird, wer weitere Zusammenhänge anzunehmen geneigt 
ist, wird in der säule, welche die bundesurkunde getragen 
haben soll und wovon der brave Dionysius (4, 26) berichtet, 
dass sie bis auf seine zeit existirt habe, das Zeichen der Istar- 
Aäera, den heiligen pfähl, wiedererkennen. 

Istar hat zwei eigenschaften : sie ist morgen- und abend- 
8tera und dementsprechend glück- und lebenbringend und tod- 
bringend. in dieser letzteren eigenschaft bringt sie dem gatten 
den tod, ein motiv, welches beispielsweise in der biblischen 
legende eine grosse rolle spielt*) die rolle der Istar müssen 
notgedrungen die töchter von Servius Tullius übernehmen, 
deren eine dann ja auch als Vertreterin des königtums deut- 
lich erkennbar ist, da sie es ist, welche die herrschaft an ihren 
neuen gatten bringt, gerade wie in der entsprechenden bibli- 
schen legende 2 ), die beiden töchter vertreten die beiden seiten 
des Istarcharacters, denn die eine ist gutartig (abendstern), die 
andere bösartig (morgenstern). der gatte, welchem die ver- 
derbenbringende Istar den tod bringt, ist hier der Sachlage 
nach zum vater geworden, und dieser fällt als opfer des neuen 
gatten, dass aber Tullia selbst die hauptperson ist, wird deut- 
lich zum ausdruck gebracht, indem sie zur heldin das dramas 
gemacht wird: sie fährt über die leiche des vatere. hierbei 
tritt wieder die tatsache hervor, dass Servius, ursprünglich mond- 
gott — er erscheint darum als alter mann — durch die Ver- 
tauschungen der Stellungen mond und sonne, auch eigenschaften 
des Sonnengottes erhalten hat: die greueltat des Tullius ist 
wieder eine darstellung eines himmlischen Vorganges: der vor- 
beigang der Venus an der sonne, wodurch der abend- zum 
morgenstern wird (der heliakische unter- und aufgang). 

Tarquinius Superbus ist Saturn, der in der hauptsache dem 
babylonischen planeten Nergal entspricht, wobei aber zu be- 
achten ist, dass mancherlei Übergänge und berührungen, nament- 
lich mit Mars stattgefunden haben (s. 259). Saturn-Nergal ist 

*) Stucken, Astralmythen 8. 75. s. oben s. 274. 

4 ) Gcsch. Isr. II: Naballegende, Abigail bringt David die herrschaft 
über Kaleb. 
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der unheilbringende Stern, Nergal als gott der unterweit Tar- 
quinius ist der tyrann, herrscht willkürlich, umgiebt sich mit 
einer leibwache (höllenwächter), beseitigt die reichen bürger, deren 
gut er sich aneignet das beruht in seiner Nergal(Pluto-)natur. in 
seiner eigenschaft als Saturn ist er vater des Zeus-Juppiter-Bel. er 
stiftet daher das fest des Juppiter Latiaris, der doch offenbar 
als Vertreter des vaters eines Juppiters von Rom gedacht ist, 
und baut den tempel dieses letzteren, des Juppiter Gapitolinus, 
den sein vater (Tarquinius Priscus-Juppiter) begonnen hatte (!). 
Saturns gattin ist Rhea, das kleinatiatische aequivalent für die 
semitische Istar. nun erhält Saturn die Prophezeiung, dass 
einer seiner söhne ihm die herrschaft rauben werde, darauf 
verschlingt er seine kinder, und zwar von den söhnen zwei: 
Pluto und Poseidon, den dritten rettet Rhea, indem sie noch 
während der Schwangerschaft flieht, und dann dem vater einen 
stein zu verschlucken giebt dieser, Zeus, stürzt dann den 
vater mit hilfe der Mtjug, des klugen rates. 1 ) Tarquinius hat 
unheilkündende träume und erscheinungen. er schickt des- 
wegen zwei seiner söhne und seinen schwestersohn Brutus an 
das orakel nach Delphi, die zwei söhne sind die bereits ge- 
borenen Pluto und Poseidon. Brutus, eine art balbsohn, ist der 
noch nicht geborene Zeus, der durch einen Stein ersetzt wird, 
er ist der „dumme“, der sich aber nur dumm stellt, denn er 
hat ja die hilfe der Mijcig. das orakel lautet: wer zuerst die 
mutter küsse, werde könig werden, und Brutus küsst schnell 
die erde: die erde ist die mutter Saturns. die legende hat 
ein äuge zugedrückt, indem sie an das orakel die frage 
stellen lässt, wer nach Tarquinius herrschen werde, das trifft 
sehr schlecht auf Brutus in der jetzigen fassung zu, wol aber 
umsomehr in ihrer ursprünglichen meinung. je mehr nämlich 
die legende deutungen in die jeweilige wendung ihres Stoffes 
hineinlegen kann, um so besser, auch hier schlägt sie zwei 

') Apolodor I. 1, 5 f . . . . t tjv (h ädiUpipr ‘ l’ecn yifutt (nttSi j Tij tt 
xai ovfjftvoi l&tanuodow aortu Xtyovtte vno mtidog «ft ov rrjv aQ/rjv 

tl(f<ti()t&r}OtOihu tut rtmvi ra ytvpwfiiva . JlXovturvit xai Jloatidiova 

'Pta onrjvixa t ov /litt tyxvf/ovovara frv)%av( ytrva dt iv «Vrpo» Tiji 

duetrp Jia ...... XiOov ... idatxe Kqov(# xiaanittv . . . E;itidr t di Ztvg 

iytvrj&rj rtXuo* Xitfjfiuvtt Mijtiv . . . avveyyov etc. 
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fliegen mit einer klappe, ein könig wird zwar Brutus, der 
narr, nicht, wol aber ein narrenkönig, der prinz carneval 1 ) als 
interrex. der ganze sinn des regifugium ist der jahresauskehr, 
auf den dann die zeit des narrenfestes, der fünf epagomenen 
folgt, darum fällt das regifugium auf den 24. februar, den 
Schalttag, in das ende des jahres. mit Vorliebe wird die Ver- 
treibung der könige daher als die von fünf königen oder auch 
von 70 (statt der ursprünglichen 72, der jahreszahl der hamugat) 
geschildert 1 ) fünf könige hat daher Rom auch ursprünglich 
gehabt, denn Servius Tullius scheidet, wie wir sehen, selbst in 
der erforderten sechszahl der doppelmonatslegende aus, und die 
beiden Tarquinier sind eins. Tarquinius Superbus ist ja sowieso 
erst durch die bedürfnisse der siebentägigen einteilung hinein- 
gezogen, während das zugrundeliegende System das der ha- 
mugtu ist 

Darum hat auch die legende von den sieben dictatoren, 
welche eine Wiederholung der sieben könige darstellen, 8 ) zwei 
unterdrückt (den ersten und letzten, Brutus und Appius Clau- 
dius) und nur fünf beibehalten, sie erreicht dadurch zugleich 
den zweck, die zwölfzahl voll zu machen, so dass sie alle 
zahlen (5, 6, 7, 12) der beiden in betracht kommenden Systeme, 
die sie verschmolzen hat, erkennen last, diese zwölfzahl der 
herrscher, welche das System an der spitze der römischen ge- 
schichte erfordert, wird uns in der islamischen wieder begegnen. 


Nach einer liste der babylonischen monate sind die den 
einzelnen monaten entsprechenden götter (statt der ideogramme 
sind dabei die namen gesetzt) IV R33: 

Niaan Sa Anu u Dagan. 

Airu Sa la bil tiniälti (Ca, herr der menscbheit). 

Sivan Sa Sin mär risti Sa Bil (Sin der regierende sohn Iiela) — Mond. 


') oben g. 353 anm. 5 

’) g. Geech. lar. II, über die fünf könige in Genesis 14 und Joeua 8. 
die 70 in Richter 1, 5. 

•) Mücke, Vom Euphrat zum Tiber b. 19—27. wenn Brutus so» 
wol dictator als interrex ist, so hat dag keine Schwierigkeit, ist im gegenteil 
das gewöhnliche, die legende häuft verschiedene eigenschaften auf eine 
person. so ist Brutus ja auch Dioacur (Mücke a. a. o.) und Saturnaohn. 
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Tammuz Sa kuradu Ninib (der kriegerische Ninib) — Sonne. 

Ab Sa Nin-giS-zi-da bll [miSari ?J = Nebo-Mercur. 

Elul Sa IStar bllit (Tatar berrin der ....) = Venus. 

Tiärit Sa äamaS kuradu (krieger Samas) = Mars. 

MarJjesvan Sa abkal ilani Marduk (bevollmächtigter der götter Marduk) 

— Juppiter. 

Kislev Sa ur-sag-gal Nirgal (der held Nergal) = Saturn. 

Tebet Sa Papaukal eukal Ani u IStar (P., der bote von A. und I.). 

Bahnt Sa Ramman gugal Sam! u irsiti (R. der g. von himmel u. erde). 

Ador Sa Sibi ilani rabflti (die grosse Siebengottheit). 

Veadar Sa ASSur abi ilani (Assur vater der götter). 

Die babylonische Planetenliste zeigt die reihenfolge: Sin, 
Samaä, Nebo, Venus, Mars, Juppiter, Nergal. es decken sich 
also die sieben mit den gottheiten von Sivan bis Kislev. die 
monatsliste zeigt aber deutlich, dass die Verteilung der monate 
an die einzelnen götter eine zeit voraussetzt, wo das jahr 
im Sivan begann, d. h. wo die sonne in den Zwillingen auf- 
ging, also zwischen 5700 und 2500. denn deutlich bilden die 
übrigen götter, darunter die der beiden ersten monate, weil es 
nicht die von hauptgöttern sind, sondern der art wie der Cbronos- 
Saturn, Uranos etc. angehören, oder untergeordnete gottheiten 
vertreten, 1 ) eine zweite reihe und die reihe hat mit dem „vater 
der götter“ Sin angefangen. die monate Nisan und Airu sind 
also erst später vom ende des jahres an die spitze gesetzt 
worden, als man den ausgleich mit dem weiterrücken der sonne 
in stier und widder vornahm. Anu-Dagan und Ea entsprechen 
so Wassermann und fischen, der „wasserregion ,“ der sie an- 
gehören. wir erhalten dadurch den zwingenden beweis für 
diese bereits gleichfalls aus der deutung einiger monatsbezeich- 
nungen — die immer etwas unsicher war — erschlossene 
annahme, denn man hat bereits gefolgert,*) dass die bezeichnung 
aussaat- und ährenraonat für Tammuz und Elul nur dann einen 
sinn geben konnte, wenn beide viel früher fielen als, wie in ge- 
schichtlicher zeit, in juni-juli und september-oetober. wenn die 
aussaat in den februar und die ernte in mai-juni fällt, so führt 
das auf einen frühlingsanfang im Zeichen des kre bses oder sogar 


‘) Die liste ist assyrisch, daher der Assur im schaltraonat einen 
Unterschlupf gefunden hat. 

*) Hummel im Ausland 1891, Nr. 13 u. 14. 
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des löwen, also vor 7000, denn um 6770 v. Chr. stand die sonne 
in der mitte des krebses. hierbei handelt es sich aber um die 
erschliessung der monatsbedeutungen aus den sumerischen 
Bezeichnungen. wir werden im verlaufe der Untersuchungen 
auch sehen, dass sich die erklärung dieser erscheinung 
zum teile anders gestaltet, 1 ) da es sich aber hier uni aus- 
gleiche handelt, welche stets nach mehreren riohtungen hin 
die beziehungen herstellen, so können wir auf diesem wege 
bleiben, die Verteilung an die götter, welche das jahr mit dem 
Sivan als monat des Sin begann, ist deutlich semitisch, hier- 
mit erhalten wir eine bestätigung der auf ganz anderem wege 
gewonnenen berechnung der semitischen einwanderungen. da- 
nach sollte die hochflut der babylonisch-semitischen einwande- 
rung in die erste hälfte des vierten jahrtausends fallen; be- 
gonnen müsste sie etwas früher haben, die festsetzung der 
„semitischen Babylonier“ im Euphratthale fiele also tatsächlich 
in die zeit, wo die frühjahrssonne in den gemini aufging und 
wo dann der monat des Sin, des ersten gottes, den anfang 
des jahres bildete. 

Wir hätten damit ein datum gefunden, zuverlässiger als 
die berechnnngen der gelehrten Nabunids über Sargons von 
Agade zeit, an denen man nicht fertig werden kann sich zu 
ergötzen; über seine Wichtigkeit für die anfänge der ältesten 
geschichte brauchen wir nicht erst zu sprechen, wegen dieser 
Wichtigkeit können wir aber nicht genug beweise dafür bei- 
bringen, denn, wenn von irgend einem punkte, so können wir 
von hier aus ein licht in den urnebel der noch vorgeschicht- 
lichen zeit werfen, wo die babylonischen Semiten sich in Baby- 
lonien festsetzten, und damit auch den anfang eines einbliekes 
in ihr Verhältnis zu dem, was vorher war, gewinnen, wir 
habeu uns bis jetzt damit beschäftigt, mythen des kalenders in 
ihrer bedeutung klar zu legen, wenn es uns gelingt, die 
zeit festzustellen, deren gestirn stell ungen sie wiedergeben, so 
haben wir damit den Standpunkt erlangt, von dem aus wir über 


*) s. unten über den beginn des jahres nach der doppelmonat« 
einteilung. 

Winckler, Forschungen II T . gedrnckt im deceluber 1899. 24 
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Semitismus und Sumerismus in religion und mythus urteilen 
können. 

Es ist also die frage: welche zeit spiegeln diese mythen 
wieder? dass sie in dieser entstanden sind, bedarf dann keiner 
ausführung. den zwingendsten beweis für das alter eines sol- 
chen kalendermythus bietet natürlich stets die tatsache, wenn 
er zu den Verhältnissen der zeit seiner Überlieferung nicht 
mehr passt, sondern sich nur aus einer früheren erklärt 

Ein solcher fall liegt nun in einer stelle bei Sargon vor, 
welche beweist, dass die zeit, wo der frühlingsanfang in den 
gemini, auf welchen die monatsliste führt, auch in der späteren 
zeit derjenige geblieben ist, welchen mythologische bereeh- 
nungen zu gründe legten, dass also die zeit des frühlings- 
anfanges im Sivan diejenige war, wo die babylonischen astro- 
nomischen anschauu ngen und mythen diejenige ausbildung er- 
hielten, in der sie auf uns gekommen sind, es ist die stelle 
der cylinderinschrift 57— 60: ina (arhu) $i-i-taä arah bi-in (ilu) 
Dara-gal päri-iS purussi-i mu-Sak-lim §a-ad-di Nannar Sami-f 
u ir§i-tim kar-rad iläni Sin Sa ina si-mat A-nim ßfl u 1-a btl 
nimlki a-na la-ba-an libnäti f-bis mahäzi u biti arah (ilu) 
Libittu na-bu-u Sum-Su . . . u-Sal-bi-na lib-na-as-su „im mouat 
§ita§, dem monat des aufleuchtens Daragals, des entscheiders des 
Orakels, welcher sehen lässt das loos(?), des Nannar von him- 
mel und erde, des kriegers der götter Sin, welcher nach Un- 
ordnung Anus, Bels und Eas, des herrn der (weisheits)tiefe, 
wegen des Streichens der ziegel, bau von stadt und haus, mo- 
nat des backsteingottes genannt wird .... liess ich die ziegel 
dazu streichen.“ 

Zum Verständnis der stelle ist zu bemerken: Sargon er- 
klärt den namen des Sivan, welcher zu seiner zeit mit dem 
ideogramm für „backstein“ geschrieben wird, in einer weise, 
auf deren berechtigung wir nicht einzugehen brauchon. er be- 
zeichnet ihn zunächst als monat sitaS, mit einem für den Sivan 
auch sonst bezeugten namen, der ihn als den monat der „cul- 
mination“, also des sommersolstitiums kennzeichnet. 1 ) das trifft. 


') Jenson, Kosmologie, a. 14. 


Digitized by Google 



371 


für den Sivan seinerzeit noch(!)zu, der dem mai/juni entspricht und 
mit dem sommersolstitium sein ende erreicht, weiter wird 
dieser monat gekennzeichnet als der des aufleuchtens (?) des 
Daragal. dass letzteres ein name für Sin ist, lehrt der Zu- 
sammenhang, seine erklärung ist gleichgiltig. 1 ) dagegen ist um 
so wichtiger die des Wortes bi-in, welches oben mit aufleuchten 
übersetzt worden ist. das soll nur eine Übersetzung sein, 
welche andeutet, dass wir es wol mit einer ableitung von banü 
„leuchten“ zu tun haben (binnu glanz), das wesen der sache 
kann die Wiedergabe natürlich nicht erschöpfen, denn man kann 
keinen monat als den des aufleuchtens des mondes bezeichnen, 
ganz einfach, weil der mond das jeden monat tut es bleibt 
also nur anzunehmen, dass damit eine phase des mondumlaufes 
bezeichnet wird, welche für diesen von besonderer bedeutung 
ist, und, da es sich auch um einen monat handelt, für das Ver- 
hältnis des jahresumlaufs des mondes. es kann also gar nichts 
anders gemeint sein, als das Wiederzusammentreffen vou uiond 
und sonne in der frühjahrs-tag- und naehtgleiche, der früh- 
jahrsmond, welcher noch jetzt ostern bestimmt und dessen Zu- 
sammentreffen mit der frühjahrssonne auch der gegenständ 
biblischer mythen ist. 3 ) die letzte bestimmung des monates 
legt dann noch der tatsache einen sinn unter, dass Anu und 
Bel (— Dagan der liste,) sowie Ea die gottheiten der im dama- 
ligen kalender vorangehenden beiden monate sind. 

Der monat Sins, der Sivan wird also hier als der monat des 
Jahresanfangs, des frübjahrsaequinoctiums behandelt, wie es im 
7. Jahrtausend der fall war. die mythoiogie und weissagokunst 


') Jensen vermntet dara — nialku, also Daragal = dar grosse könig, 
wie seine galtin Niu-gal = farratu (Malkat). — das tierkreiszeichen des 
monats sind die Zwillinge, ursprünglich zwei ziegen. dara ist 
turshu die gn zelle, diese beiden gazellen oder ziegen zeigt das eine 
der torrelicfs von Sendshirli, von beiden seiten an einem bäume hoch- 
kletternd. (über die bedeutung dieser reliefs als Sternbilder s. Stucken, 
Astralmythen s. 53.) 

7 ) s. Gesch. Isr. II. über das Zusammentreffen Esaus und Jakobs 
bei dessen rückkebr. über das Verhältnis von frühjahremond und -sonne 
(Tammuz) s. auch unten s. 388. IV H 5 und Estberlegende, die hierher 
gehören, müssen besonderer behandlung Vorbehalten bleiben. 

24 * 
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rechnet demnach noch mit den damaligen bedeutungen der 
monate und nicht mit denen ihrer zeit 

Das gleiche gilt von der sich sogleich an die obige an- 
schliessenden bezeichnung des monats Ab, als arah a-rad Gibil, 
der monat des herabsteigens des Gibil (feuorgott), denn dieser 
steigt bekanntlich 50 tage nach dem frühjahrsfeste, nach dem 
Wiedererstehen der frühjahrsonne (Marduk -Tammuz) herab. 1 ) 
also auch hier entspricht die mythologische bedeutung des Ab 
den Verhältnissen des 7. jahrtausends. 

Eine dritte stelle bei Sargon gewinnt hierdurch ihr licht, 
und beweist wenigstens, dass die „Zeiten wo Sin regierte“, als 
die ältesten der gesehiehte galten, vom könig von Meluhha 8 ) 
sagt Sargon (Pr. 110), Sa ultu timf rüküti a-di-i Nannari a bl- 
äu anna äarräni abl-ia rakbu-äun la iäpurü, „dessen väter seit 
fernen tagen, der zeit Nannars, an meine Vorgänger keinen 
boten geschickt hatten.“ im ausdruck a-di-i liegt zugleich der 
begriff „zeit“ wie Zeitbestimmung. 8 ) Sin regierte damals eben 
das weitall und stand darum an der spitze aller dinge, also 
auch des jahres und des kalenders. 

Weiter erhalten wir nun aus diesen ansätzen heraus die 
erklärung eines anderen mvthus, der uns bereits beschäftigt hat. 
das regifugium oder die tvrannenvertreibung bildet den abschluss 
des jahres. es fällt in den februar, der mit dem gotte Nergal 
zu tun hat. 4 ) der vertriebene könig entspricht weiter dem Nergal, 
dem siebenten planeten, dem der Kislev heilig ist. dieser fällt 
in der mit dem Nisan beginnenden, gewöhnlichen monatsreihe, 
wie sie uns die assyrische liste bietet, in den noveraber/december 
und schliesst mit dem tage des wintersolstitiums. dort feiert 
man dem Nergal-Saturn, daher die Saturnalien. in Babylonien, 
wo nach diesem kalender das jahr im märz schliesst, wird das 
entsprechende fest der Sakäen im märz gefeiert. 

*) ein beitrag zu der ihm von Zimmern (Vater, 8obn und Für- 
sprecher) beigelegton religionggeecbichtlichen parallele. 

*) s. darüber: Musri-Meluhha-Ma'in. 

*) der augenscheinlich gleichbedeutende ausdruck Stele II, 32—36 
int noch dunkel: [5a ultu] ftmi rflkftti si-bit K IJ R (napah?) ilu . . . (?) 

na ina sarräni abi-ia mamman [1A ism]Ü zikir äumi-äuu. eg ist 

nicht zu erkennen, ob hinter ilu etwas gestanden hat. 

*) oben s. 360. 
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Ist so das fest, welches ursprünglich mit der „königs- 
vertreibung“ verbunden ist, durch die Verlegung des Jahres- 
schlusses in die Wintersonnenwende in den deeember gekommen, 
so fiel es dort mit einem anderen himmlischen ereignis zu- 
sammen, das ebenfalls die mytbologie stark beschäftigt, in 
diese zeit fällt der Untergang des Orion, dieser geht um die 
zeit der frühjahrssonnenwende auf und um die winterliche 
unter, wegen dieser eigenschaft entspricht er als sternbild dem 
planeten Marduk einerseits, Nergal andererseits, oder dem Tam- 
muz als frühjahrssonne in der oberweit und als gestorbener 
Tammuz in der Unterwelt, seine gattin ist Istar, welche den 
toten aus der unterweit emporhoit und dem lebenden den tod 
bringt (Istar als bild der befruchteten erde, nach der ernte 
stirbt der gatte. Istar als Ceres !). dem Untergang entgegengehend 
zeigt Orion also die merkmale des Nergal, der wintersonne, 
er ist roh und ungeschlacht, er betrinkt sich, bis er endlich 
unter beihilfe der gattin den tod findet im alten Testament 
tritt er uns als Nabal entgegen, und als Holofernes, der durch 
Judith-Istar getötet wird. 1 ) bei dem Tarquinius Super bus 
tritt die eigenschaft des rohen Orion-Nergal in seinem beinamen 
und seiner angeblichen Ungerechtigkeit zu tage. 

Die Saturnalien sind ein kalenderfest, das den jahresschluss 
bedeutet dieses kann natürlich mit der Verlegung des schluss- 
monates wandern, nicht möglich ist es aber, ein fest oder 
einen mythus, der ein bestimmtes ereignis im naturleben und 
am gestirnhimmel bedeutet, mit dem monat in eine andere 
jahreszeit zu verschieben, solange noch ein rest von seiner 
bedeutung verstanden wird, und in dieser hinsicht dürfen wir 
das wissen der alten priesterschaften nicht unterschätzen, das 

’) 8. oben 8. 27 (275): zu der dort geäußerten erklärung des moskito- 
nctzes als jagdnetz des jägers Orion, ist mir eine merkwürdige beetätigung 
aufgestossen. Clermont-Ganneau, Recueil d’archäol. Orient. I, p. 75 erklärt 
die stelle Herodot II. 95, wo erzählt wird, dass man sich in Ägypten 
gegen die moskitos durch umhängung eines fischnetzes schütze, er hat 
denselben gebrauch in Carpentras beobachtet, wo die offenen türen eben- 
falls mit grossmaschigen, den fischnetzen ähnlichen Vorhängen verhängt 
waren, durch welche die fliegen tatsächlich nicht gingen, weil sie sie nach 
der erklärung der eingeborenen „für Spinnennetze hielten.“ — zu Nabal 
s. auch oben s. 365. 
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hat uns wol zur genüge das bereits festgestellte gezeigt, mit 
dieser feststellung können wir an die erklärung des arabischen 
Versehens gehen, das den bis dahin dunkeln ausdruck safaru 
’l-ag-fär enthält.*) es lautet: 

safaru ’l-asf&r 
fihi juktalu kullu gabbär 
'ulaj magma'i ’l-anhär 
„safar der asfär 

in ihm wird getötet jeder gabbär 
am Zusammenfluss der flösse“. 

Es liegt ein Wortspiel, ein doppelsinn vor, wie es die 
deutekunst der uns beschäftigenden mythologie liebt, gabbär 
heisst der gewalttätige, der tyrann, und ist dann, eben wegen 
dieser seiner eigenschaften, die bezeiebnung des Orion, also 
jeder tyrann soll getötet werden, und zwar ist damit angespielt 
auf die tötung Orions (Holofernes!), er wird getötet am Zu- 
sammenfluss der wasser: Orion ist der nachbar des himmlischen 
Eridanosflusses. wir haben gesehen, dass der Safar in seiner 
eigenschaft als schaltmonat dem februar entspricht, wenn nicht 
der gabbär, sondern jeder gabbär getötet werden soll, so liegt 
hier deutlich die Verschmelzung von regifugium und Orions 
tod vor. nun liegt der eigenschaft des Safar als schaltmonat 
das TiSritjahr zu gründe, es ist natürlich ebensogut möglich, 
ja anzunehmen, dass die TiSritrechnung ihr regifugium in ihrem 
letzten monat hatte, also im Elul-safar, wie die Nisanrechnung 
es im Adar feierte, die beziehung auf Orion, und diese ist 
hier das beabsichtigte, kann aber nur beim december aufrecht 
erhalten werden, und nicht beim Safar, der dem September 
entspricht es ist auch nicht möglich, eine Verwechslung durch 
das mittel des römischen kalenders zu erklären, denn dort ist 
der december nicht schaltmonat, und der februar nicht monat 
des wintersolstitiums. es bleibt also kaum eine andere möglich- 
keit als die annahme, dass hier die uralte mythologische Über- 
lieferung vorliegt, denn nach der Sin-reehnung, wo der Sivan 
im märz beginnt, beginnt der Nfrgal-Saturnmonat, der monat der 

*) oben b. 350. der vers hat keine — wenigstens keine unmittel- 
bare — beziebung zu dem inhalt der daran geknüpften erzählung, über 
die wir besonders zu handeln haben werden, er steht hier lediglich als 
einer der in bekannter art beigebrachten belege. 
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Wintersonnenwende und dos sterbenden Orion, im September, 
so konnte der tod Orions nach der uralten Sinrechnung des 
zwillingsjahres mit dem schaltmonat Eiul-Safar des Tisrijahres 
nach Widderrechnung zusammenfallen. 1 ) der weitere Zusammen- 
hang wird sich noch aus der festlegung der doppelmonate 
ergeben. 

Nachdem wir wissen, dass die jahreseinteilung nach doppel- 
monaten tatsächlich in praktischem gebrauche gewesen ist und 
dass sie nicht nur ein theoretisches erfordernis der hamuStu- 
einteilung bildet, dass ferner die monatsbenennung der Baby- 
lonier und der Römer von ihr ausgeht, so erscheint die Voraus- 
setzung derselben erseheinung im alten Arabien in einem 
andern lichte, und wir müssen uns noch einmal fragen, 
ob die dagegen geäusserten bedenken durch die neuen tat- 
sachen nicht beseitigt werden. von der annahme aus- 
gehend, dass in geschichtlichen Zeiten diese einteilung 
im alten Orient nicht mehr nachweisbar sei, habe ich 
nicht gewagt folgerungen darauf zu bauen, versteckt habe ich 
auf sie hingewiesen, indem ich auf die drei hebräischen regen- 
zeiten hinwies, welche ich mit den doppelmonaten in bezieh- 
ung gebracht hatte.*) betreffs der von Wellhausen für die 
Sprengerschi' annahme beigebrachten belege hatte ich mich 
für ein non liquet entschieden; wenn die Voraussetzung sicher 
erweisbar sei, so könne man sie wol so auffassen, aber auch 
als einfache monatsnamen verstehen (s. 333). vor allem hatte 

') die Wortbedeutung, welche man hiernach für s»far erschließen 
würde, wäre eine ursprünglich appellative, etwa im sinne von Schaltung, 
was allgemein vom monat wie von den tagen gebraucht werden könnte, 
nach den Wörterbüchern heisst safar auch „die Verschiebung des muharrem 
auf den Safar“, was nach unseren festslellungen nur die irrtümliche an- 
schauung für „Schaltung“ ist. safar wäre danach der schaltmonat, asfar 
die Schalttage, die epagomenen. safaru ’l-asfär also der monat mit den 
epagomenen, der monat des Saturnalienfestes, nach unserem gefüiil würde 
ungeiähr ein „weihmonat der Weihnacht“ entsprechen, selbstverständlich 
braucht das nicht die Urbedeutung zu sein, sondern kann sich erst aus 
der namenseigenschaft entwickelt haben, sodass die bedeutung also tertiär 
(safar appeilativ unbekannter bedeutung, dann name des schaltmonat«, 
dann appeilativ „schaltungszeit" sein würde). 

’) vgl. s. 32ö oben mit s. 99 anm. 1. 
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ich anstoss daran genommen, dass nnr für die erste Jahreshälfte 
diese doppelmonate nachweisbar sein sollten (Safar, Rebf, 
Gumädä), während erforderlich wäre, dass dasselbe in der an- 
deren hälfte zuträfe, das trifft nun aber tatsächlich zu, und damit 
ist dann allerdings anzunehmen, dass man im alten Arabien — 
im anschluss an die Wissenschaft des übrigen 
Orients 1 ) — dieselbe uralte einteilungsweise gekannt hat. 

Lassen wir zunächst die beiden ersten monate auf sich 
beruhen, wo sind Rebf und Gumfidä die ausgangspunkte der 
Vermutung, für regeb hatte Wellhausen auf den vertrag 
Muhammeds mit Negran verwiesen (s. 332/33), wo durch dio 
nebeneinanderstellung von safar und regeb beide allerdings 
als halbjahrsanfänge erscheinen, ich stehe jetzt nicht an, an- 
zunehmen, dass der von mir dagegen versuchte ausweg, den 
ich gleich nur als möglich bezeichnete, mir nicht mehr nötig er- 
scheint.*) denn was weder ich noch mein Vorgänger beachtet 
hatten : meine forderimg, dass dann auch von zwei regeb, zwei 
ramadän etc. die rede sein müsse, ist erfüllt: auch al-regebän 
bezeichnet gerade so wie die vorhergehenden namen zwei mo- 
nate, den Regeb und §a‘bän. dadurch erscheint die ganze 
sache in einem anderen lichte, gekrönt würde der beweis aber 
werden, wenn wir für ramadän dasselbe erweisen könnten, 
wie ich es denn auch gefordert hatte (s. 326). 

Ich habe darauf hingewiesen, dass der mvthus des lebens 
Muhammeds, der uns noch später beschäftigen soll, von der 
annahme des rebf als Jahresanfang ausgeht (s. 350). da die 
ganzen mythen auf den kalender — oder besser die gestim- 
bewegungen — gebaut sind, so wäre die nächste Vermutung, 
dass dann der rebf dem frühlingsanfang entspricht es würde sich 
fragen, ob die uralte geminirechnung, oder der für Muhammeds 
zeit zu erwartende frühlingsanfang im widder zu gründe ge- 
legt ist setzen wir diesen versuchsweise an, so erhalten wir: 
Rebf I arie« 

Rebf II tauru8 

Gum&da I gemini 

*) s. 326 unten und anm. 3. 

*) dadurch wird aber nichts an den ausführungen über pflru, Ijjar 
und Adar geändert! 
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Gumäda II cancer 
Regeb leo 
Sa'bän virgo 
Ramadän libra 
Sawwal scorpius 

Daraus ergiebt sich, dass gawwäl als scorpionsmortat 
(von Sawilah scorpion) benannt worden ist das ist aber deut- 
lich eine secundäre bezeichnung, welche erst eingeführt wurde 
als ramadän die „glutzeit“ für den ersten der beiden monate 
in anspruch genommen wurde. 

Mit diesem ergebnis können wir nun auch nach der er- 
klärung des statt regeb II eingesetzten Sa' bän suchen, er ent- 
spricht der jungfrau, oder der ähre, hier bieten sich leider 
mehrere erklärungen, sodass man sich nicht ganz sicher entscheiden 
kann, an Sa‘ab „sammeln“ ist wohl nicht zu denken, denn als ernte- 
monat, wie in der alten geminirechnung, konnte der monat der 
Istar nicht mehr gelten, dann bezeichnen aber ableitungen der 
wurzel (gu'bah, vgl. dazu den VII. verbalstamm) „zweig“ u. a., 
so dass man schon an eine nicht mehr genaue Wiedergabe der 
ähre denken könnte, endlich aber heisst Sa'b und Sa' ab der 
„abstand zwischen zwei hörnern,“ und das verbum Sa iba „einen 
breiten Zwischenraum zwischen den Hörnern haben.“ die ähre 
wird aber auf den babylonischen denkmälern in einer weise 
abgebildet, welche mit einer ähre sehr wenig ähnlichkeit hat 
und zu der annahme nötigt, dass auch dieses sternbild, wie 
so manches andere in sehr verschiedener weise bildlich wieder- 
gegeben worden ist (z. b. ein schreitender vogel oder pferde- 
kopf statt der fische, der „ziegenfisch“ oder die Schildkröte 
statt des steinbocks etc.), denn es sieht aus etwa wie eine 
lyra ohne saiten oder wie eine Stimmgabel mit geschweiften, 
weit auseinanderstehenden armen, man kann sie daher 
auch mit den hörnern eines r indes vergleichen und zum 
Überfluss wird sie auch noch oft auf einem liegenden rinde 
stehend dargestellt. 3 ) dieso erklärung erscheint mir die wahr- 
scheinlichste zu sein, denn sie würde ganz dem geiste ent- 
sprechen, in dem diese art umdeutungen gehalten sind. 

’) s. die danstelluneen auf den „grenzsteinen“ und vergl. Hammel 
im „Ausland“ a. a. o. 
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Von den zwei noch übrigen paaren du -’l-kä da und di 
M-higga sowie Muharrem-Safar würde beim letzteren der zweite 
monat den ursprünglichen namen erhalten haben, wie «las von 
Sprenger vorgeschlagen und von Wellhausen durch seine belege 
begründet worden ist die islamische Überlieferung hat ja auch 
ihre art erinnerung daran, und die entstehung des namens 
muharrem ist durchsichtig, danach ist zu erwägen, ob nicht 
ein entsprechender fall für das andere monatspaar vorliegt, dass 
also du 1-higga ursprünglich der name des doppelmonats ge- 
wesen sei und wegen seiner durchsichtigen appellativen be- 
deutung auf den zweiten monat übertragen wurde, während 
der erste einen neuen namen erhielt, was dü-’l-ka'da be- 
deutet, ist nicht ganz klar, es müsste eine anspielung auf den 
arcitenens enthalten, oder allenfalls, da eine Vertauschung 
möglich wäre, auf das folgende bild, den caper („ziegen- 
fisch“ der Babylonier), es kann esels- oder kameelsmonat 
bedeuten (ka'dah der esel; das reitkameel). da das Zeichen des 
steinboeks sein bild sehr gewechselt hat, — es wird auf den 
babylonischen grenzsteinen sowol als ziegenbock mit fisch- 
schwanz wie als Schildkröte dargestellt 1 ) — so wäre denkbar, 
dass in Arabien das kameel zu seinem rechte gekommen wäre, 
um das dem Araber unbegreifliche mischwesen oder die ihm 
noch unbegreiflichere Schildkröte zu ersetzen, jedoch scheint 
es, als ob nach dem, was wir in der geschichtslegende über 
die kameelsschlachten festzustellen haben werden, man dieses 
kameel, dessen fehlen in den himmelsbildern doch eigentlich 
sehr auffällig wäre, bereite als ausserarabisehen, also babyloni- 
nischen bestandteil, in anspruch nehmen müsste, doch steht 
das kameel der arabischen Sternkarte an der stelle des Her- 
kules Ingeniculus neben der waage, gehört also wol nicht zu 
der erforderten region. daher wird man vielleicht eher daran 
denken müssen, dass der schütze Cheiron pferdefüssig ist 
(auf den babylonischen grenzsteinen aber vogelfüssig: Pegasus) 
und dass Orion, dessen Untergang den winter einleitet, der 
wildesei ist 

Es liegt von vornherein nahe, und ist ja seit Caussin de 


*) s. Hommel a. a. o. 
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Perceval auch geschehen, die sechs naraen der doppelmonate 
durch die naturerschein ungen der entsprechenden Jahreszeiten 
zu erklären, der gebrauch von rebi‘ drängt den gedanken von 
selbst auf. es fragt sich nur, von welchem Zeitpunkte wir 
ausgehen müssen, denn das etymologisiren ist ein zweischnei- 
diges mittel, und wenn man den begriff nicht vorher fest- 
gestellt hat, so führt die rein etymologische erklärung leicht 
auf irrwege. es zeigt sich dann auch sofort, dass zwei der be- 
zeichnungen, rebf und gumädä, die gerade entgegengesetzten 
erklärungen zulassen, denn rebi' kann sowohl die zeit der 
sprossenden pflanzen im frühjahr als der herbst sein, und 
gumädä kann sowol die zeit der hitze, als die der kälte (ga- 
mada erstarren, gefrieren, gamuda gefrieren, gamd gefroren, 
eis, gämid gefroren, gamad eis, schnee) und für ramadän passon 
die beiden in betracht kommenden Zeiten. 

Nachdem wir festgestellt haben, dass die benennung der 
jetzigen arabischen monate sich an den syrischen kalender an- 
schloss, müssen wir auch von diesem ausgehen, um die erklä- 
rung der 6 doppelmonate aus den jahreszeiten zu erklären, 
wir erhalten danach 1 ): 

rebf november-december 
gumädä januar-februar. gefrierzeit 
regeb märz-april. kein anhalt. 
ramadän mai-juni. hitzezeit. 
higga juli-august. sonnen wendefest, 
eafar septem ber-october. kein anhalt. 

Damit stimmen die von Wellhausen aus dem Sprach- 
gebrauch der dichter entnommenen aussagen, soweit sie über- 
haupt auf doppelmonate*) gedeutet werden können, ihre Über- 
einstimmung mit dem syrischen kalender hatten wir ja auch 
festgestellt (s. 336). hieraus folgt aber noch keineswegs, dass 
das auch der älteste Sprachgebrauch sein muss, denn eine aus- 

’) auf den genaneren beginn (21. märz oder 1. april) kann hier 
natürlich keine rückaicht genommen werden, es ist der regel nach die 
letzte woche des vorhergehenden monats unserer rechuung zum je ersten 
monat zu ziehen, also: ende october — ende december etc. 

*) es geht nicht für die beispiele, wo regen im regeb erwähnt wird, 
(s. 348) denn das trifft wo! für den märz (ende februar — ende märz!) 
zu, aber kaum noch für den april. 
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drnckswoiso des günstigsten falls 6. Jahrhunderts v. Chr. beweist 
nichts für die Zeiten, in denen Arabien sein wissen aus den 
kulturlÄndern empfangen hat. wenn überhaupt änderungen 
stattgefunden haben, so ist im gegenteil auzunehmen, dass die 
benennupg der doppelmonate an die früheren zustande anknüpft. 

Wir sind in der bestimmung der doppelmonate vom 
römischen kalender ausgegangen, die mögliehkeit liegt vor, 
dass nicht nur die anordnung, sondern auch die zeit, welche 
mit den doppelmonatsnamen hier wie dort bezeichnet wurde, 
die gleiche war, da ja beide auf einen Ursprung zurückgehen, 
danach wäre 


safar 

januar-februar (ursprünglich januar 

von 

60 tagen!) 

rebf 

märz-april „ 

Februar 

>» 

ft tt 

gumädii 

mai-juni „ 

märz 

» 

ft ff 

regeb 

juli-august „ 

april 

» 

tt tf 

ramadän 

september-october „ 

mai 

n 

ft tt 

higga 

november-dezember „ 

j uni 


tt tt 


Hierbei ist zunächst nicht misszuverstehen: dieser ansatz 
deckt sich nur äusserlich mit dem römischen, auf den sich die 
datirungen der Muhammedlegenden beziehen (s. 340, 347), das 
ist der reformirte römische (julianische kalender), dessen be- 
nutzung in Arabien noch jünger ist, als die des syrischen oder 
auf diesen zurückgeheuden (s. 340). hier handelt es sich um 
einen, den das alte Rom aus derselben quelle wie das alte 
Arabien empfangen hatte (s. 340), und der älter ist als der 
syrische, wir hatten einen anklang daran bereits in dem safaru- 
l-agfärspruche festgestellt, wenn wir jetzt die obigen gleich- 
ungen ansehen, so ergiebt sich zunächst wieder: gafar ent- 
spricht der zeit, welche im römischen kalender schaltzeit wurde, 
und an der auch in unserem diese eigenschaft haftet, rebf fallt 
in die zeit, die zweifellos auf ihn passt, und an der sein name 
immer gehaftet hat: friihling. gumadä hat Wellhausen, trotz- 
dem alle seine beweise nur für den winter sprechen, doch 
mit gamäd „dürre jahreszeit, „dürres jahr“, ausgetrockneter 
boden“ zusammengebracht. der regeb giebt auch hier 
keinen anhalt, den Schluss des beweises bringt aber der 
ramadän. ramida heisst „heiss sein, glühen“ von der sonne, 
und dem tage, ramdä’ „sonnenverbrannt“ von der erde, das 
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passt auf die zeit von ende august bis in den october, passt 
freilich auch auf die vorhergehenden monate, wie ja gumädä 
seine erklärung in gleicher weise findet, was aber zu keiner 
anderen zeit, als im october möglich ist, das ist ramdjS, rama- 
da(j) der „regen zu ende sommers“, der hebräische möreh 
oder frühregen im october. 

Für die ursprüngliche bedeutung higga wird man aus 
diesem tatbestande folgerungen ziehen müssen, welche die jetzige 

— pilgerschaft und fest (hebräisch) erst als abgeleitet erscheinen 
lassen, ein reines etymologisiren verspricht wenig erfolg, da 
das vorliegende material nicht gestatten würde uns über die 

— allerdings noch nicht ganz überwundenen — ableitungs- 
künste, welche die hebräischen lexika zieren, zu erheben, von 
vornherein würde man einen hinweis entweder auf die in be- 
tracht kommende naturerscheinung, den regen (hebr. geöeni), 
oder auf die entsprechende himmelserscheinung : Wintersonnen- 
wende, Orions Untergang 1 ) erwarten, dagegen giebt selbst- 
verständlich die zweimonatliche datier des alten Zeitabschnittes 
die erklärung der dauer des festes in geschichtlicher zeit wir 
brauchen dazu nicht mehr von der monatseinteilung ausgehend 
eine Zusammenlegung von sommer- und winterfest anzunehmen 
(s. 344), sondern haben in dem doppelmonat das ursprüngliche. 

Der ausgleich der verschiedenen rechnungssysteme, welche 
ihrerseits durch die verschiedenen naturerscheinungen begründet 
sind, ist der zweck der alten babylonischen Wissenschaft, welche 
das Griechentum im Pythagoraismus kennen gelernt hat. wir haben 
für die beiden culturbereichejahreseinteilungen nachfidoppel- und 
12 einfachen monaten im altertum festgestellt, welches in selbst 
der babylonischen gescbichtsforschuug noch nicht erreichbare 
Zeiten hinaufreicht, die frage, ob eines jünger ist als das andere, 

') Orion ist der gabbär der tvrann (b. 374). haggäg heisat auch der 
tyrann. hier liegt ein Zusammenhang vor. dann liegt ein weiterer vor zwischen 
Hammsn, dem Agagiter (33X) der Estherlegende. Hamman ist dort 
Orion, dessen tod mit dem emporsteigen Marduks, der frühjahrsonne zu- 
sammenfifllt. J5M würde eine entsprechende ableitung im babylonischen 
haben («gugu grimmig sein), das K von agügu kann h sein. Zur Sicher- 
heit wird das aber gehoben durch Nu 24, 4, wo ne’üm ha-gabbiir zu lesen, 
und ib. 7. 55N. 
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besteht daher noch gar nicht für uns, beide anfänge liegen 
jenseits von der grenze der geschichte, wo man anfängt das 
werden zu verfolgen, neben einander sind beide in ge- 
schichtlicher zeit im gebrauch gewesen — was wir auf römi- 
schem und arabischem boden feststellen können, fällt in eine 
zeit, wo das Babyloniertum schon der Vergangenheit angehörte, 
in wie weit die anwendung der einzelnen einteilungen praktisch 
gewesen ist, geht uns dabei nichts an. bei verschiedenen 
iebenseinrichtungen treten sie aber deutlich immer wieder 
zu tage.’ überhaupt ist es sehr fraglich, ob bei diesen ein- 
teilungen ein unterschied von früher oder später je wird ge- 
macht werden können, das ganze System beruht auf dem Zu- 
sammenhang der weltordnung, und das soll ja eben von anfang 
an seiu. es soll durch das ganze System der alles durch die 
Wechselwirkung bedingenden innoren Zusammenhänge ausge- 
drückt werden, zum mindesten besteht in geschichtlicher zeit 
alles neben einander. 

Das babylonische jahr — als ein gegebenes ding betrachtet, 
es hat natürlich auch seine entwioklung — beginnt mit dem 
frühjahr, daneben steht die andere rechnung, welche mit dem 
herbste beginnt, beide haben denselben einteilungsgrundsatz: 
sie rechnen von den tag- und nachtgleichen. 

Bei der römischen und bei der arabischen feststellung der 
doppelmonate haben wir aber gefunden, dass sie beide auf den 
jahresanfang im winter hinweisen, dass sie also nicht von den 
aequinoctien, sondern vom solstitium ausgehen, es wäre natür- 
lich dabei ebenso gut das somraer- wie das wintersolstitium 
möglich gewesen, beide haben deutlich das des winters gewählt. 

Daraus würde also folgen, dass die rechnung nach doppel- 
monaten vom solstitium, die nach einfachen monaten vom 
aequinoctium ausging, die weiteren Zusammenhänge zu ver- 
folgen, würde eine lange astronomisch-geschichtliche ausein- 
andersetzung ergeben, der grundsatz, nach dem verfahren ist, 
liegt zu tage: die einteilung nach 6 verfolgt den lauf der sonne 
in seinem wachsen von dem Wendekreis des steinbooks bis zu 
dem des krebses. die andere geht vom aequator aus bis zum 
Wendekreis, dann zurück zum aequator, wieder zum Wende- 
kreis und wieder zum aequator. dadurch kam mau für die 
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letztere auf die 12teilung gegenüber der 6teilung der andern, 
und hatte einen neuen beweis für den gesetzmässigen Zusammen- 
hang alles geschehenden gegeben. 

Eine Überlieferung dieser anschauung liegt uns im buche 
Henoch vor, wo wir allerdings von vornherein nichts anderes 
als eine wirre entstellung erwarten können, dort wird (kap. 72) 
der Sonnenlauf geschildert : „am hiramel sind sechs tore 1 ) im 
osten und sechs im westen, jeden monat geht die sonne in 
einem auf und im entgegenstehenden unter.“ wir sehen sofort, 
dass es sich hier um die einteilung nach 6 doppelraonaten, mit 
der grundeinheit der hamugtu handelt, der Verfasser des 
buches ist aber auf dieselbe Schwierigkeit gestossen, welche 
wir bereits erschlossen haben, und da er keine klare Vor- 
stellung hatte, so verschmolz er die andere einteilung nach 
12 monaten (12 tierkreisbilder!) damit und lässt die sonne 
nicht etwa im ersten tore aufgehen, sondern im vierten, 
d. h. statt im wintersolstitium im frühlingsaequinoctium. da- 
nach muss seine sonne in je einem monat jedes der tore zwei- 
mal benutzen, und geht in der reihenfolge 4. 5. 6. 6. 5. 4.3. 2. 1. 
1. 2. 3., also entsprechend ihrem laufe vom frühjahre (meridian) 
über den sommer (krebs) und winter (steinbock) zum frühjabr, 
dass das aber nicht die ursprüngliche meinung der zu gründe 
liegenden anschauung gewesen ist, dass die sonne vielmehr 
aus jedem der sechs tore zwei monate lang aufgehen sollte, 
zeigt die einrichtung dieser tore, denn sie haben je zwölf 
fenster: natürlich geht sie aus jedem in einer anderen Unter- 
abteilung hervor: das ist die hamuätu. ganz zum Schluss hat 
der Verfasser dann wieder eine erinnerung an dieses ursprüng- 
liche Verhältnis, denn nachdem er den Sonnenlauf nach seiner 
manior breit beschrieben, bemerkt er (72, 35) „sechzigmal*) 
geht sie zurück und wieder auf.“ 


*) über die Vorstellung einer tür am himmel, durch welche die sonne 
ans- und eintritt. s. Jensen, Kosm. s. 0. 

') übrigens liegt, da diese angabe am Schlüsse der Schilderung des 
jahresum laufe steht, wol auch noch ein zusammenwerfen mit den CO ha- 
musät des „Romulusjahres“ (beachte deren Vorkommen in der sintflut- 
erzähluug g. 356 anm.) vor. 
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Die doppelmonatige einteilung kann also rom winter oder 
vom sommer ausgehen, das entspricht — es muss sich ja 
alles im kleinen wie im grossen entsprechen — dem beginn 
des tages um mitternacht oder mit dem mittag, und es ent- 
spricht demgemäss dem Jahresbeginn im frühling und herbst die 
tagesrechnung von morgen und abend, wir haben bereits da- 
rauf verzichtet die gewöhnlichen unterschiede zu machen: wer, 
und wann er, nach dieser oder jener weise gerechnet habe, 
und wissen, dass in einer zeit, wo man von „den alten Arabern“, 
den „Israeliten“ u. s. w. reden konnte, unser System längst fertig 
war und in allen seinen formen nebeneinander bestand, der 
praktische gebrauch ist bunt durcheinander gegangen, wie die 
weiland deutschen Währungen. 

Wir haben die winterrechnung des jahres als grundlage des 
römischen kalenders festgestellt, in völligem einklang damit soll 
denn auch „seit alter zeit“ der tag der Römer mit mitternacht 
begonnen haben. 1 ) 

Der einzig natürliche tagesbeginn — für rechmingszwecke — 
ist aber der, den man allein bestimmen kann, und der vor allem 
sich durch alle jahreszeiten hindurch gleich bleibt: der mittag, 
zu astronomischen zwecken kann man keinen anderen benutzen, 
während freilich aus den bedürfnissen des täglichen lebens 
der beginn mit morgen oder abend — das ist für die praxis 
dasselbe — sich von selbst ergiebt. wo man astronomische be- 
obaehtungen anstellte, dort musste man daher auch den theore- 
tischen tag mit dem mittag beginnen, und dort musste dem- 
gemäss auch bei dem streben nach der allgemeinen gleich- 
mässigkeit das jahr von der Sommersonnenwende an gerechnet 
werden, das wäre aber vor allem in Babylonien gewesen, 
denn von dort stammt ja die ganze Wissenschaft wol ver- 
standen handelt es sich dabei um secbsteilung des jahres. 

Deren grundlage kennen wir in den sechs doppelmonatcn 
der Römer, denen die gottheiten vom mond bis Marduk-Juppiter 
entsprachen, im babylonischen haben wir dieselben götter für 
den Sivan bis Marheäwan (Kanün). wenn wir nun mit der 
Sommersonnenwende beginnen, so erhalten wir (vgl. s. 3U7/8): 

') Soltau s. 141. 
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mond (Sivan) 
sonne (Tammuz) 

Nebo-Mercur (Ab) 

Istar- Venus (Elul) 

Ninib-Mars (Nisan) 
Marduk-Juppiter (Airu) mai-juni. 


juli-august ') 

september-october. 

november-dezember. 

januar-februar. 

märz-april. 


Hierzu ist zunächst zu bemerken, dass die beiden letzten 
durch die beiden ersten monatsnamen der ersten hälfte zu er- 
setzen sind, denn diese sind, wie wir sahen, die ursprüng. 
liehen, wahrend die der zweiten erst von diesen abgeleitet sind 
{s. 356). so, wie gegeben, würde sich dann die einteilung für 
die zeit darstellen, in welcher die assyrische monatsliste ge- 
schrieben ist, und welche den frühlingsanfang bereits im widder 
hatte, wir haben aber gesehen, dass die ursprüngliche ein- 
teilung in eine zeit zurückgeht, in der die sonne noch um 
zwei Zeichen des tierkreises zurück war, sodass wir also jeden 
doppelmonat um zwei monate früher ansetzen müssen, wir 
erhalten demnach als ursprünglich vorausgesetzte ent- 
sprechungen : 

Sivan mai-juni. 

Tammuz juli-augu*t. 

Ab september-october. 

Elul november-deeember. 

Nisan januar-februar. 

Airu märz-april. 


Das ist aber nichts anderes als die lösung des rätsels des 
römischen Jahres, denn wenn wir jetzt die beiden ursprünglich 
ersten monate (Nisan und Airu) an die spitze setzen, so haben 
wir das Schema des doppelmonatigen römischen kalenders. die 
lösung ist also die: das römische Schema enthält die sechs 

doppelmonate für seine zeit vom winter angefangen, hat aber 
dabei, wie wir es für die mythologischen anspiel ungen fest- 
gestellt haben, 2 ) für diese die zeit des alten babylonischen 
Sin-gemini-kalenders beibehalten. 

Gleichzeitig erhalten wir aber jetzt die aufklärung, wie es 
gekommen ist, dass die monate januar und februar an 'das 
ende des jahres traten, das ist eben durch diese winterreebnung 


') eigentlich 21. juni — 21. august etc. 

») a. 370-374. 

Will ekler, Forschungen II 7 . gedruckt iui deeember 1899/januar 1900. 25 
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veranlasst worden, wenn sie mit der Sommerrechnung vertauscht 
wurde, denn dann entsprechen sich die doppelmonate: 

Sivan martius. 

Tammuz aprilis. 

Ab majug. 

Elul juniug, 

Nisan januariua. 

Airu februarius. 

Dass das für Rom nicht die zu gründe gelegte zählung 
ist, beweist die reihenfolge der götter, welche mit mond-januarius 
beginnen muss, die beiden letzten namen, die so ans ende 
traten, sind dann aber dort stehen geblieben, als man die na- 
men der doppelmonate auf das zwölfteilige (friihlingsjjahr über- 
trug und ihnen hiermit neue werte beilegte. 

Jetzt erscheint auch unser Orion-gabbärspruch vom gafaru 
-1-asfar erst in seinem wahren lichte, denn nun kann man be- 
greifen, wie es möglich war, Wintersonnenwende mit Orion- 
untergang (tyrannentod) und frühlingsfest (regifugium) zusammen- 
zu bringen, die zwölfmonatseinteilung auf das winterjahr über- 
tragen, bringt den februar-märz in den december. 


Die „apokalypse Johannis“ liebt die siebenzahl, dass dem 
die planeten zu gründe liegen müssen, hat bereits Gunkel 1 ) 
erkannt, ohne bei seiner grundlegenden arbeit die Zusammen- 
hänge im einzelnen zu verfolgen, wie bereits erwähnt,*) er- 
geben sich uns daraus anhalt und erklärungen der gleich- 
setzungen der römischen götterreihe. zunächst tritt die be- 
deutungam klarsten zu tage bei den sieben siegeln (6, 1 — 8,5): 
„Als das lamm das erste von den sieben siegeln öffnete: 
siehe da, ein weisses pferd, und der darauf sass, hatteeinen 
bogen, und es ward ihm ein kranz gegeben, und er zog sieg- 
reich aus.“ mond, aber ganz wie bei Servius Tullius Ver- 
mischung mit dem sonnengotte*), dem bogen und kranz (Apollo) 
gehören, während der mondgott die lanze führt. 

') Schöpfung und Chaos s. 29G ff. 

*) b. Janus s. 359. 

*) s. die beiden darstellungen der „Titanenkämpfe" in der soge- 
nannten „lüwenjagd“ von SakschtigözQ“ und einem relief aus dem Haurän, 
und deren erklärung in Gesell. Isr. II. 
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Das zweite Siegel: feuerfarbenes pferd, „und dem der da- 
rauf sass, ward gegeben den frieden wegzunehmen von der 
erde .... und ein grosses schwert.“ Mars. 

Das dritte: schwarzes 1 ) pferd, eine wage in der hand des 
reiters: Mercur. 

Das vierte: gelbes (xhoQog) pferd, „und der reiter hiess 
tod, und der höllengott folgte ihm, und es ward ihnen gegeben 
macht. ... zu töten mit dem schwert und hunger und pest 
und die wilden tiere.“ der reihe nach entspricht Juppiter. 
dieser aber ist in der zu gründe liegenden Ordnung der planeten 
mit Nergal gleichgesetzt, dem gotte der unterweit, 3 ) und dem- 
gemäss hat er hier, wie auch in anderen mythologien, 8 ) alle 
diesem zukommenden eigenschaften. ganz ebenso werden 
(Marcus 3, 17) Jakobus und Johannes, die beiden söhne des 
Zebedäus als Boavr^eg (Boavegeg) o Seanv vioi ßgovr ijg bezeichnet: 
1. bne Nerig, die söhne Nergals, als donnerssöhne, d. h. söhne 
Juppiters. sie haben also in dieser erklärung den ihnen nach 
der späteren Setzung gebührenden vater erhalten, dessen name 
aber zeigt die alte babylonische anschauung, denn Zebedäus 
ist Zalbatanu, der name des planeten Juppiter in der alten 
babylonischen liste. 4 ) 

Das fünfte: „da sah ich unter dem altare die seelen 
derer die hingeschlachtet sind wegen des Wortes gottes etc. u 
diese verlangen rache und gericht ein gott wird nicht genannt, 
die totenweit wird geöffnet, was das bedeutet, werden wir im 
folgenden sehen. (Freitag, Venus, Phosphorus). 

') die färben der planeten sind : sonne gold, mond Silber, Mars rot, 
Mercur blau (dafür hier notgedrungen schwarzes pferd), Juppiter gelb, 
Venus weise, Saturn schwarz, s. Hommel im Ausland a. a. o. 

*) vgl. oben s. 359. 

•) weiteres in Gesch. Isr. II. 

4 ) über Alpbäus, den anderen apoetelvater, bin ich mir noch nicht 
ganz klar, ich vermute, dass es Wiedergabe de« namens des Mars (babyl. 
Guttu = stier, alpu) ist. da Mars und Juppiter in den verschiedenen 
planetenordnungen mit einander wechseln und ihre eigenschaften dem- 
gemäss von einem auf den andern übergehen (s. fälle in Gesch. Isr. II.), 
so erklären sich hieraus vielleicht Jakobua des Alphäus, und Jakobus 
des Zebedäus sohn. 

26 ’ 
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Das sechste, das Saturn entsprechen muss (Sonnabend), 
bringt den welteinsturz (Ragnarök). 

Das siebente (sonntag): die neue zeit bricht an. 

Dasselbe wiederholt sich bei den sieben engein. welche 
die sieben trompeten blasen (8, 6 — 9, 21; 10, 15—17). der 
nachweis für die ersten drei bedarf sehr weiter ausführungen, 1 ) 
um so deutlicher liegt der Zusammenhang beim vierten und fünften 
zu tage: beim blasen der trompete fliegt ein ad I er auf, der vogel 
Juppiter8. beim fünften: ,,da sah ich einen Stern vom bimmel 
gefallen auf die erde, und es ward ihm gegeben der schlüssel zum 
bor (!) des abgrundes. und er öffnete den brunnen des abgrunds 
. . . und die sonne ward verfinstert etc.“ es entspricht der freitag 
mit Venus-Istar. wir haben hier die ganze entwicklung des 
betreffenden mythus. die Istar ist gattin des Tammuz, und 
dieser vertritt sie. es giebt die weibliche Istar und den männ- 
lichen ‘Attnr, den abend- und raorgenstern (Phosphoros-Lucifer). 
der letztere stürzt als abendstern vom himmel, wie Tamiuuz 
(Phaeton) als wintersonne, in beiden eigenschaften wird er 
zum morgenstern und zur wintersonne, zum höllengott Nergal 
und Lucifer. als solcher hat er den schlüssel zur unterweit, 
wie er als Tammuz und abendstern die zum himmel hat (Petrus), 
sein weibliches gegenstück Juno Lucina aber hatten wir als das 
weibliche prineip zum öffnenden und schliessenden Janus 
kennen gelernt. 8 ) der mythus des Tammuz und des ‘Attar- 
abendsternes gilt ebenso vom mond, daher die drei als drei- 
heit auf den babylonischen himmelsdarstellungen der grenz- 
steine*) und assyrischen königsstelen erscheinen. Wie Tammuz 
drei monate, so bleibt der gestürzte mond drei tage in der 
unterweit: der mythus von Heidi ben Sahar. 4 ) daher auch die 

*) das bitterwasser bei N'ebo ist zu beachten die erklärung ergiebt 
sich aus der bedeutung des bitterwassers auf dem wüstenzug s.Gesch. Isr. II. 

*) s. 369. zum schlüssel beachte, dass Nebo (Hermea) ss N ergab 
(vgl. s. 360 anm. 5.) 

*) für alle drei zum teil besondere häuser! so auf dem grenzsteine 
Nebukadnezars I. 

4 ) s. hierüber Gesell. Isr. II. das bild des toten monds ist die 
blindbeit. s. hierüber ebenfalls Ueech. Isr. II. und vergt. zu den drei 
tagen Acta 9, 9. die drei tage und drei monate treffen zusammen im 
frühjaiirsmythus, wo Tammuz und Helal Zusammentreffen, um das neue 
jabr zu beginnen. 


Digitized by Google 



389 


beziehungen zwischen Istar als abendstern und mondgöttin 
(Diana), sowie ihre eigenschaft als gattin des Sonnengottes 
Tammuz-Nergal und des mondgottes. 

Diese Wendung tritt uns sogleich in einer andern sieben- 
reihe entgegen, den sieben engein der sieben gemeinden, an 
welche Johannes schreibt (2, 8 — 3, 22). hier beginnt die reihe 
mit dem sonntag: „so spricht der, der die sieben Sterne in 
seiner rechten hält“ etc. 

Der zweite (Smyrna): „der erste und letzte, der da tot 
war und ist wieder lebendig geworden“: neumond und ab- 
sterbender mond, Helftl. er ist der erste und letzte, da er in 
beiden eigenschaften sich gleich ist und in beiden nur einen 
namen führt. 

Der dritte (Pergamon) „der das scharfe zweischneidige 
Schwert hat“, s. Mars oben. 

Der vierte (Thyatira) : „der sohn gottes, der äugen hat wie 
eine feuerflamme und dessen füsse wie erz sind.“ Nebo, der 
sohn Marduks. feuerflamme und erz kommen ihm als eben- 
bild Marduks zu, dem er in der tag- und nachtgleiche ent- 
spricht. es tritt seine solare eigenschaft wieder hervor. 1 ) 

Der fünfte (Sardes): „der da hat die sieben geister und 
die sieben Sterne“. Juppiter als höchster gott (Marduk). man 
beachte die gloichheit mit dem sonntag, der jetzt der höchste 
ist. (Marduk ist mit Ninib vertauscht, beide frühjabrssonnen.) 

Der sechste (Philadelphia): „der heilige, der den Schlüssel 
Davids hat, der öffnet, dass niemand wieder schliessen, und 
schliesst, dass niemand wieder öffnen kann“: Lucifer. 

Der siebente (Loodicea): „der kp rp> .... der anfang der 
Schöpfung“: Saturn. 

Vier und sieben sind die zahlen des mondes,*) der in 
je sieben tagen seine vier phasen vollendet (als ausgleich von 
27 und 29 tagen, der zeit des periodischen— siderischen— und 
synodischen monats.) zwölf solcher monate geben ein jahr von 
336 tagen, die winterhälfte des jahres ist um 7 tage 18 stunden 

4 ) s. Jensen, Kosmol. s. 336. 325 anm. Jeremias, Nebo bei Roscher. 
Gesch. Ier. II. vgl. auch Marduk bil 1-sagil u i-zida bei Hammurabi. 

*) 8. Geach. Isr, II. passim, oben s. 361 anm. 
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kürzer als die sommerhälfte, sie beträgt 178 tage 18 stunden, 
rtind also 179 tage, ein jahr, welches ans der einfachen Ver- 
doppelung dieser winterhälftc gebildet würde, müsste demnach 
358 tage haben, das in 12 mondmonate von 28 tagen geteilt, 
gäbe 12 X 28 = 336 tage, also einen rest für einen dreizehnten 
monat von 22 tagen, da die rechnung auf die winterhälfte des 
jahres gegründet ist, so müsste man sie dort suchen, wo vom 
winter an gerechnet wird, das war, wie wir sahen, in Rom 
der fall. Plutarch weiss von einem solchen monate von 22 
tagen, den angeblich Numa aus der Verdoppelung des elftägigen 
Unterschiedes von mond- und sonnenjabr gebildet und alle 
zwei jahre eingeschoben habe, der selbe wird uns in der 
germanischen rechnung bezeugt, wo ebenfalls das winteijahr 
herrscht, die zwölfnäcbte werden „auch *) wol 20 tage gefeiert“ 
hier ist einfach der Überschuss der 18 stunden vernachlässigt, 
sodass das verdoppelte Winterhalbjahr 356 tage hatte. 

Die siebenzahl als unterschied der beiden Jahreshälften 
tritt dabei in neuer beleuchtung zu tage, die 18 stunden konn- 
ten natürlich auf die verschiedenste weise verrechnet werden, 
obgleich der ansatz 356, da er 2X18 stunden vernachlässigte, 
der roheste war. die eigentliche frage konnte nur sein, von 
357 tagen 12 stunden die 12 stunden zu verrechnen, also zu 
357 oder 358 zu rechnen, und da bei allen einteilungen die 
bruchteile vernachlässigt werden, um erst später durch Schalt- 
ungen ausgeglichen zu werden, so ist die erstere zahl anzu- 
setzen. diese nicht mit dem ausgeglichenen monat von 28, 
sondern mit dem synodischen von 29 tagen (ohne die bruch- 
teile!) geteilt, ergiebt ein jahr von 12 monaten (= 248 tagen), 
mit einem epagomenenrest von neun tagen. 

Wir haben also eine einteilung, welche die 18 stunden 
Überschuss der sieben tage vernachlässigt, um die sieben als 
mondzahl heranzuziehen, wir haben ferner eine, welche sie 
berücksichtigt in dem jahre von 358 tagen, diese würde, 
wenn sie abrundet, eine achttägige einheit (woche) annehmen, 
und endlich haben wir eine dritte, welche ausgleicht und einen 
Überschuss von neun tagen ergiebt da bei alledem von einem 


') H. E. Meyer. Germanische Mythologie s. 197. 
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,aus der dauer des Winterhalbjahres gewonnenen jahre ausge- 
gangen ist, so müsste man auch nach diesen einteilungseinheiten 
dort suchen, wo das jahr mit dom winter begann, also in Rom, 
dort hat man die achttägige woche, diese heisst aber nundinae. 
hat sie ihren namen, an dem schon die alten ihre erklärungs- 
künste versucht haben, daher, dass das fest der neuntägigen 
opagomenen, das ebenfalls den Jahresschluss bildon musste, der 
einteilungseinheit der woche den namen gab, nach analogie von 
hamuätu? ursprünglich sind die nundinae als fest gedacht, 
denn sie sollen ja der Jahrmarkt gewesen sein, ein solcher 
wird aber eben alle jahre, und nicht alle 8 (9) tage abgehalten, 
freilich ergiebt die einteilung der 358 tage mit 8 keine 9 als rest 
(sondern 5), unsere siebentägige woche ist aber in gleicher weise 
von dem jahresumlauf unabhängig, und dass dasselbe mit der nun- 
dinae genannten achterwoche der fall gewesen sein muss, geht 
schon daraus hervor, dass diese ja später noch im gebrauch 
war, als man nach dem sonnenjahr, ja sogar schon nach dem 
julianischen kalender rechnete. 1 ) 

Die auffassung des Ursprunges der nundinae als eines neun 
tage dauernden festes scheint mir bestätigt zu werden durch die 
angaben von Macrobius (Saturn. I, 13), die nur so verständlich 
werden, es heisst dort: die Römer pflegten nach Vertreibung 
der könige die nonen besonders festlich zu begehen, um ihre 
Verehrung für Servius Tullius zu bezeugen, von dem man 
wusste, dass er an irgend einer dieser geboren sei. da- 
her suchte man, aus besorgnis, dass die menge aus Sehnsucht 
nach dem könige eine ueuorung vornehmen würde, das zu- 
sammenfallen der nundinae mit den nonen zu verhindern, auch 
ihr Zusammentreffen mit dem neujahrstage wurde für unglück- 
bringend gehalten.“ Macrobius gebraucht nundinae hier nach 
dem späteren Sprachgebrauch als den achten tag der nundinae- 
woche. die Ursache dieses vermeidens der nonen überhaupt 
wird sich uns im folgenden enthüllen. 

Zunächst bestätigt die stelle unsere auffassung von Servius 
Tullius als mondgott, insofern er an den nonen geboren ist, 
denn diese sind der tag des ersten mondviertels. von diesem 


*) Die Caseiui 48, 33 u. 40, 47. Ideler II. s. 63. Soltau b. 38. 
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an rechnet aber der römische kalender, der den mondmonat 
ursprünglich nicht mit dem neumond, der vier sonnen Viertel- 
jahre (21. märz etc.), sondern eine woche später mit dem 
ersten mondviertel beginnt, also mit den nonen 1 ) (1. april, 
1. jannar etc.), wenn nun die nundinae nicht auf die nonen 
fallen durften, so heisst das genau dasselbe, wie die schluss- 
bemerkung, dass sie nicht auf den neujahrstag fallen sollten, 
sie sind ursprünglich das schlussfest des jahres, dieses muss 
zu ende sein, wenn die nonen eintreten, mit denen das neue 
jahr beginnt, dieses neuntägige jahresschlussfest hat denselben 
namen, wie die achttägige woche, welche nach römischem 
Sprachgebrauch ebenso als „neun tage“ bezeichnet werden wie 
unsere siebentägige woche als „acht tage“, beides ist infolge- 
dessen zusammengeworfen worden.*) 

Ist die ableitung der neun- und achtzahl bei dieser ein- 
teilung vielleicht noch nicht ganz einleuchtend, so scheint sie 
eine weitere stütze durch die folgenden Zahlenbeziehungen zu 
erhalten, wir hatten drei rechnungs weisen entwickelt (s. 355 
und 362) von 365, 304 und 243 tagen, hiervon ergeben die 
zweite und dritte einen ausgleich, wenn sie mit 2 und 3 multi- 
plicirt werden (also 2 jahre zu 365 = 3 jahren zu 243) in fol- 
gender weise: 

2 X 365 = 730. 3 X 243 = 729. 

beide zu achterwochen eingeteilt, ergeben die runde zahl von 


*) diese bilden also ursprünglich den ersten tag dieser monatsrechn ung, 
welche aus dem mondmonat entstanden ist. das Verhältnis ist dasselbe 
wie bei der rechnung vom friihjahre etc. es entsprechen sich: calendae, 
wintersolstitium, nonae frübjahreaequinoctium, idus sommerwende, die 
nonac werden gewählt wegen der Schwierigkeit der feststellung des 
neumondes. 

*) über diese nundinae s. Soltau s. 37. Varro r. rust. 2 praef. 1 ma- 
jores dies ita diviserunt ut nonis modo diebus urbanas res usurparent 
reliquis VII ut rura colerent. Dionys. 7, 58 und 2,28: Ptopvlos . . . . 
tvarrjv 1(hCow r;ui^av ri«f ayoQ «tf. Macrobius Sat. I. 16, 33. dagegen 
meint Dio Caseius 48 , 33 (s. oben s. 391, anm.) deutlich das jahres- 
schlussfest. wenn er davon spricht, dass das Zusammentreffen der januar- 
calenden (die hier bereits als Jahresanfang stehen!) mit den nundinae 
vermieden worden sei, und dieses als das neun tage dauernde fest be- 
zeichnet: ( «j’op« >) <f*a rwv Ivvta üyo/itv ij: also Jahrmarkt. 
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90 nundinae, wobei im ersten fall 10 und im zweiten 9 rest 
bleiben, das letzere wäre also wieder die zahl des nundinae- 
festes, und die zahl der achterwochen 9 X 10, d. h. die beiden 
roste mit einander multiplieirt. damit aber nicht genug, sind 
die 720, die so ohne rest zur Verteilung gelangen, die zahl des 
gesamten tageskreises, welcher der berechnung der doppel- 
stunde und doppelminute (= sonnendurchmesser) zu gründe 
liegt, und die neunzig der vierte teil des einfachen tagesbogens 
(360) oder der achte des gesamten, so zerfallen tag und jahre 
in 4 doppel- oder 8 einfache teile, gerade wie die erdscheibe in 
vier weltgegenden, die ihrerseits wieder je zwei unterteile haben. 1 ) 

Daraus ergiebt sieh, die n undineneinteilung beruht auf der 
einteilung der Sonnenbahn und das ergiebt die erklärung des 
„nundinenaberglaubens“, wonach diese nicht mit den calenden, 
nonen und idus s ) zusammenfallen durften 3 ), der zweck der 
bestimmung ist ursprünglich natürlich nichts als eine reine 
bestimmung der kalenderregnlirung. die charakteristischen 
punkte der mondbahn fallen eben nicht mit denen der Sonnen- 
bahn zusammen, wenn doch, so giebt es eino Sonnenfinster- 
nis— ein Unglück. 


’) s. die acht tore von Dür-Samiktn (Khorsabad) bei Sargon, 
Oyl. 66 ff. und beachte die beziehungen zwischen himmelsgewölbe und 
erdfläche. 

’) s. oben die Macrobiusstelle. Soltau s. 226. — wenn die conciüa 
plebia, die an den nundinae abgehalten werden, danach nicht an den 
haupttagen des mondes zusammentreten durften (Soltau s. 125), so liegt 
darin wol ein rest der ursprünglichen, überall sich findenden bedeutung 
der mondpbasen als versammlungstage. (Tac.Germ. 11. Soltau s. 134. 
Hebräer etc.), diese blieben den concilia plebis, als ein Überbleibsel 
ihrer ursprünglichen minderwertigkeit, vorenthalten. 

*) nach Ideler (II 46) und Mommsen, gegen Soltau s. 132. wenn 
Juppiter gott der idus ist, so ist er das als gatte der mondgöttiu Juno 
und in erbschaft der eigenschaft des mondgottes Sin als obersten gottes, 
die im babylonischen wie sonst häufig, (hierüber ist besonders zu han- 
deln. sonst s. oben s. 339). die jetzige Stellung von nonae und idus im 
calender beweist nichts, denn sie ist das ergebnis einer Verschiebung, 
welche die mondpbasen in den ausgeglichenen monat hineintrug. ursprüng- 
lich ist die none als auf den ersten jedes monat« fallend gedacht, im 
unterschied zu der mit dem 21. etc. des vorhergehenden monats be- 
ginnenden neumondrechnung. s. s. 392 anm. 2. 
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Das System, welches zu gründe liegt, bildet eine ganze 
Weltanschauung, es hat den zweck, alles seiende und geschehende 
auf dieselben namen, dieselben gesetze zurückzuführen, deren 
formelhafter ausdruck die einzelnen Zahlenverhältnisse bilden, 
bei dem mass- und gewichtsystem liegt das zutage und ist na- 
türlich, wenngleich eine rationalisirende betrachtung vielleicht 
meinen würde, das Verhältnis der werteinheiten müsste das von 
natürlichen Wertmessern, also etwa den verschiedenen stücken 
vieh und sonstigen bedarfsmittein zur grundlage haben, unsere 
künde reicht aber nirgends bis zu den anfangen der baby- 
lonischen kultur, und was kultur innerhalb unseres entwick- 
lungskreises ist, hat in dieser seine wurzel. um die allgemeine 
giltigkeit des Systems mit einem durchschlagenden beispiel 
zu beleuchten, will ich noch einen punkt erwähnen, den ich 
aus der anschauung des Systems heraus als eine forderung mir 
rein a priori aufgestellt hatte, und dessen Untersuchung das 
folgende ergebnis hatte: 

Wir haben die drei lenker des Sternenhimmels: mond, 
sonne, Istar. die „färbe“ des mondes ist silber, die der sonne 
gold. nun ist bekannt, dass gold und silber im altertum ein 
festes Wertverhältnis [zu einander gehabt haben, das muss 
dann nach unserem System irgendwie dasselbe sein, wie das 
des mond- und sonnenumlaufes zu einander, es ist das von 
l:13 ! / 8 d. i. 27:360 d. i. dauer des mondumlaufes und des 
sonnenumlaufes (monat und jahr. die stunden beim monat und 
die 5*/ 4 tag sind nach der gewohnten rechnungsweise vernach- 
lässigt, resp. gleichen sich ebenfalls aus). 

Dann aber muss man erwarten, dass ein entsprechendes 
Verhältnis auch für den abendstem, den oder die Istar nach- 
weisbar ist. deren metall oder färbe könnte nur das dritte in 
betracht kommende sein: kupfer oder bronce, beide ursprüng- 
lich mit einem namen bezeichnet, die bronce als das mass- 
gebende betrachtet, die färbe des plansten Yenus ist die der 
bronce: gelb, wie sie sich ja auch mit dem aussehen als stern 
deckt, ein festes Wertverhältnis hat zwischen bronce (kupfer) 
und silber bestanden, das bezeugt uns Sargon, indem er als 
Zeichen des durch die erschliessung der phönicischen berg- 
werke hervorgerufenen Überflusses rühmt, man habe zu 
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seiner zeit „den wert des siibers wie den des kupfers 

bei Zahlungen angesehen.“ ob das Verhältnis in den münzen 
ausgedrückt worden ist, ist mir nicht bekannt, für den 

alten Orient fehlt es zudem an den betreffenden münzen, 

von vornherein würde man wol als ein entsprechendes wert- 
verhältnis 1:60 vermuten dürfen, wie es sich tatsächlich noch 
aus dem unten auszuführenden ergeben wird, das würde dann 
auch dem System entsprechen, denn der Uranfang ist der mond, 
der wertschätzer also das silber, weshalb auch kaspu „silber“ 
der ausdruck für geld ist. dieses ist also die einheit, nicht 
etwa das gold. da das Verhältnis von gold und silber zu ein- 
ander nicht in grundzahlen des Systems ausgedrückt ist, so 
kann auch das von gold und kupfer das nicht werden, wol 

aber ist es dann zwischen silber und kupfer denkbar (also eben 
1:60). das müsste aber in umgekehrter weise zum ausdruck 
kommen, geradeso wie ein pfund sterling das goldstück heisst, 
welches dem wert eines pfundes Sterlingsilber entspricht, so 
müsste die goldeinheit, welche in der massgebenden münze 
dargestellt ist, das gewicht haben, welches der kleineren einheit 
der zu gründe liegenden einteilung entspricht, die orientalische 
goldmünze, der Dareikos ist aber ‘/ 60 mine, d. h. er entspricht 
dem gewichte der bronceeinheit, welche der 60. teil der grund- 
einheit ist. dementsprechend wird stets wo das gewicht von silber, 
gold, kupfer (bronce) angegeben wird, nur gesagt: 1 silber = 
l mine silber, 1 bronce = 1 talent bronce (60 minen), beim 
golde dem System eingereiht: 1 gold = 1 Sekel gold (V 80 mine). 


Dieser aufsatz war als einleitung einer Untersuchung der arabischen Überlieferung 
über die ersten seiten des Islam gedacht (vgL s. 378) , die sich hier anschlicsaen sollte, 
im laufe der Untersuchung hat sich der stoff so ausgedehnt, dass seine bewältigung eine 
auf gäbe mehrjähriger ausschliesslicher arbeit bildet. 

November 1899. 
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Die Kauaanäer von Lagash. 


Die ersten könige von Ur und einige patesis von Sirpurla- 
Lagash sind Zeitgenossen, das konnte ich bereits 1889 fest- 
stellen. 1 ) die „erste dynastie von Babylon 1 “ ist kanaanäisch, d. h. 
sie gehört derselben Völkergruppe an, welche Phönicien und 
Kanaan ihre bevölkerung gegeben hat. das konnte ich 1895 
als sicher erweisen. 8 ) der zufall wollte es, dass gerade damals 
zahlreiche urkunden in 'das Britische Museum kamen, welche 
diesen Ursprung der dynastie, wenn sie schon damals bekannt 
gewesen wären, sofort jedermann gezeigt hatten. 3 ) 

Damit war die grosse Schichtung der einzelnen semitischen 
einwanderungen in ihrer geschichtlichen aufeinanderfolge im 
grossen bestimmt, im einzelnen blieb.die abgrenzung naturgemäss 
noch sehr verschwommen, und auf fehler von Jahrhunderten 
musste man sich dabei stets gefasst machen. 4 ) ich habe dabei 
den grundsatz verfolgt, möglichst niedrige ansätze zu machen. 

Infolge von Thureau-Dangins arbeiten 5 ) war es möglich 
festzustellen, dass es nur eine dynastie von Ur gegeben hat, 8 ) 
nicht zwei, welche durch eine dazwischen regierende von Isin 
getrennt gewesen wären, dass diese letztere, welche nunmehr 
die zweite der südbabylonischen dynastie wurde, ebenfalls 
„kanaanäisch“ sein musste, verraten einzelne der königsnamen. 
damit entstand dann aber die frage: „wie stellen sich die 
könige von Ur“ zu der anzunehmenden vorhergehenden scbicht 

') Unters, s. 42. 

*) Gesch. Isr. I, s. 130 
*) s. oben s. 04 anm. s. 313. 

4 ! Gesch. Isr. I, s. 127 , vgl. F. I, s. 427. Holmolts Weltgeschichte 
III, s. 7 ff. Völker Vorderasiens s. 8 ff. 

4 ) s. OLZ. 1898, 181 und die dort angeführten arbeiten. 

•) ib. 238. 
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der babylonischen Semiten? sie könnten danach höchstens 
noch deren letzte Vertreter sein oder aber wir müssten in 
ihnen ebenfalls schon „Kanaanäer“ sehen. 

Wenn man das annimmt, so muss man ein gleiches für die 
ihnen untergebenen patesis von Lagash folgern, die zum min- 
desten vasallen von Kanaanäern gewesen, also von diesen stark 
beeinflusst worden wären, dann aber läge es nahe, weiter zu 
schliessen, dass der rohe Stil, den die ältesten denkmäler von 
Telloh, die inschriften eines Ur-Nina, zeigen, sich daraus er- 
klärt, dass diese von noch uncultivirten einwanderem her- 
riihren. 1 ) denn selbstverständlich musste eine solche eroberung 
einen zeitweiligen niedergang der kunst zur folge haben, die 
„könige von Lagash“ und ihre seither bekannt gewordenen 
Zeitgenossen, die könige und patesis von Kiä, Uh (Opis), der 
stadt mit dem unerklärten ideogramm, ein Lugal-zag-gi-si von 
Uruk u. s. w., wären dann die ersten Vertreter der kanaanäischen 
einwanderung, woraus zugleich folgen würde, dass wir nicht 
nur nicht aus sumerischer, sondern nicht einmal aus semitisch- 
babylonischer zeit urkunden haben, denn Sargon und Naram-Sin 
können doch nicht mehr vor die genannten gesetzt werden. 

Dass wir in den inschriften von Telloh keine erzeugnisse einer 
uochsumerischen zeit haben, habe ich demgemäss schon 1891/92 
ausgesprochen. 8 ) man hat nach Semitismen darin gesucht, aber 
keine sicheren nachweisen können.®) das einleuchtendste bei- 
spiel ist das jüngst von Thureau-Dangin , 4 ) aber mit zweifei 
angeführte dam-ha-ra (= tamharu ?) des „cöne historique d’Eute- 
mena“ I, 25, wozu dieser auch noch ab-ba = abu ib. I, 3 
stellen will. 

Die grosse inschrift (B) Gudeas zeigt drei fälle von zweifel- 
losen Semitismen, die aber nicht nur semitisch, sondern ganz 
deutlich kananäisch sind, da ihre Schreibung (phonetisch!) und 
Orthographie beweist, dass sie dem babylonischen Schreiber 

') s. bei Helmolt s. 12. vgl. bereits Geseb. Bab. Assyr. s. 40. 

’) Gesch. Bab. Assyr. s. 52. ich musste in dem „Beitrag zur Geseb. 
der Assyr." s. 39 betonen, dass keiner der fachgenossen sich der trag- 
weite dieser geschichtlichen featlegung bewusst geworden war. vgl. bei 
Helmolt s. 4. 

*) s. Jenson in KB. III. 1. s. 2. 

4 ) Hevue d’assyriologie IV 2, 1897. 
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Gudeas nicht in sein Bcbriftsystem passten, und somit die an- 
nahme ausgeschlossen ist, dass wir es mit babylonischen lehn- 
wörtern zu tun haben, die ins kanaanäische eingedrungen sind, 
damit sind dann aber die obigen annahmen über die Völkerschich- 
tungen der bis jetzt ältesten geschichtlichen zeitals richtig erwiesen. 

Die betreffenden stellen lauten: 

Gudea DY, 28 — 58 VI. 1. 

28 — 36. Am-a-num ur-sag irina-ta [giä irijna [gida-]bi LXX u [giä] 
irina [gida-]bi L u [giä] urkarinu gida-bi XXV u AD KU mu-ag-ag 
kura-bi im-ta-ud-du. 

37—44. Werkzeuge aus kupfer*) werden gemacht. 

45—52. giä frina-bi ig-gala-ku mu-gim du(UL)-azag-ga mi-ni-gun 
i-ninü-a mu-na-gub-guh i-mah-ki-a sig-di-da-na giä ura-ku mu-na-gar. 

53— VI, 1: Ur-eu(ki) ur-aag Ib-la-ta giä za-ba-num giä ÖA.KU. 

gal-gal giä tu-lu-bu-um giä KUB. AD.KU mu-ag-ag i-ninnü-a giä-ura-ku 
mu-na-gar. 

87 —36. Im Amanus, dem cederngebirge, cedern von 70 und cedern von 
50 eilen länge, urkarinustämme von 25 eilen länge AD.KU. erwarb ich, 1 ) 
aus dem gebirge führte ich sie heraus (nach hause!). 

37—44. herstellung der Werkzeuge, welche zur be- 
arbeitung nö.tig sind. 

45—52. diese cedern zu torflügein verarbeitete ich, mit metall- 
überzug bedeckte’) ich sie: im l-ninnü-a(tempel) stellte ich sie auf. in 
i-mah-ki-a, seinem sig-df-da (?), zu balken verwendete ich (sie). 

53— VI, 1: In der stadt Ur-su, dem gebirge Ibla, sapanuhöizer, 
grosse SA.KU-hölzer, tulubu-hölzer, KURtginJ-hölzer*) AD.KU. erwarb 
ich, im l-niunü-a zu balken(werk) verwendete ich. 

1) ag-ag = uppiä. da Gudea ein südbabylonischer vasalleu- 
fürst ist, so giebt es für ihn keinen anderen weg, sich im Amanus 
cedern zu verschaffen, als den friedlichen erwerb,**) vgl. 
AK = mahäru V. R 43, 41. Brünnow 2784. — was AD.KU. 
heisst, ist unklar, f) es kann sich nicht auf die cedern be- 

*) iru (urudü). müsste hier „kupfer“ sein (I s. 549). das ist bei 
Werkzeugen bedenklich, handelt es sich um solche, welche für den hei- 
ligen zweck — nur pro forma — aus dem altüblichen metalle her- 
gestellt werden? man könnte dann die hebräischen beschneidungsmesser 
aus stein vergleichen, und die baugeräte Nabopolassars. 

**) uppuäu erwerben, sich aneignen (feindlich: erobern, s. Tel-Am.) 
von ibiäu „machen“ zu trennen (Delitzsch, HW), halte ich nicht für 
nötig, (s. Wörterverzeichnis zu Tel-Am.) der bedeutungsübergang ist ge- 
wöhnlich und naheliegend, (pecuniam facere.) 

■f) Jensens Vorschlag ist nur verlegeubeitserklärung. 


Digitized by Google 



399 


ziehen, vielleicht ist es eine nähere bestimmung der art des 
erwerbs. (friedlich, käuflich etc.) 

2) UL = kalälu. also — kiülu Überzug (nicht: kranz). vgl. 
Nbk 9,17: ki-li-li ukni rl§a-ga uSalmi mit einer bekleidung von 
glasirten ziegein versah ich die zinnen. azag — metall. DAR — 
(u)gun II R. 33, 3c, Br. 34, 79 = ahzitu der Überzug (vgl. 
ahäzu in Tel-Am.). 

3) es kann sich nur um eine vierte bezeichnungsart, wie 
die vorhergehenden handeln, ebenso ist bei §A.KU. die lesung 
aäühu ausgeschlossen, da es sich nicht um eine baumart han- 
deln kann, sondern nur um bezeichnungen wie sapanu und tu- 
lubu. i? Sa.KU. wird = lammu gesetzt II R 23, 20, und da 
dort verschiedene balkenarten genannt werden (timanu = 
guäuru), so wird diese lesung anzunehmen sein. 

Gudea erwirbt (kauft) also im Amanus cedem und ur- 
karinustämme und bringt sie nach hause, um sie dort bearbeiten 
zu lassen, die dazu nötigen Werkzeuge werden genannt, ver- 
arbeitet werden die stamme a) zu torflügein des f-ninnü-a, 
b) zum balkenwork des I-mah-ki-a (eines teiles des tempels?). 

Ferner erwirbt er in Ursu, im gebirge Ibla, vier (zwei?) arten 
von hölzern, die er für das balken-(holzwerk) des f-ninnüa 
verwendet, hier giebt er keine längenmasse an, wie im ersten 
falle, es handelt sich offenbar um das gewöhnliche bauholz, 
wie man es zu jedem bau braucht 

Dann sind aber die zwei phonetisch geschriebenen aus- 
drücke sofort als kanaanäische Wörter in der bekannten ent- 
stellten Schreibart nach dem muster sa-tu-im — äadii, sa-tuk-ka 
= gadü^u erkennbar, za-ba-num ist -ec, also mit hebr. -,do 
( sippun) 1. Kön. 6, 15 und phön. rccos zusammenzustellen, 
es bedeutet also die zur deckung der säle bestimmten quer- 
hölzer. tu-lu-bu-um ist hebr. qbt, das nicht die dachrinne, son- 
dern nur den dachsplint oder die schindel bezeichnen kann. 1 ) 

Diese eigenschaft als fremdwörter erklärt, warum beide 
phonetisch und nicht ideographisch geschrieben sind, während 

') Prov. 10, 13 und 27, 15. qbl „eine träufelnde (durchlässige) 
dachtrnufe ist ein keifendes weih“, wenn die dacbrinne durchlässig ist, 
so ist das schliesslich zu ertragen, aber nicht, wenn die dach sch indel , 
denn dann tropft der regen auf die bewohner. 
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umgekehrt die beiden andern, in denen wir demnach baby- 
lonische vermuten müssen, die gewöhnliche „ideographische“ 
Schreibweise zeigen, vielleicht sollen diese sogar die baby- 
lonischen bezeichnungen dafür geben, also lammu (§A.KU.) = 
■jDD, und gi§ KUR = rfct. 

Das dritte wort findet sich kurz darauf 6, 29. 

26—42. kur Mi-lu{j-ba-ta gis KAL im-ta-ud-du mu-na-ru kir-za- 
niro im-ta-ud-du SAL -f gis + gud Ill-ku mu-na-gim gus-kin Sahara- bn 
ur-sag Ha-hu-um-ta im-ta-ud-du SAL -f- gis -j- gud + Ill-a mu-na-gar 
gu»-kin sahara-ba kur Mi-luh-Jia-ta im-ta-ud-du i-mar-uru-ku mu-na-gim. 

Hier ist zunächst der text nicht ganz in Ordnung, wie 
bereits Amiaud gesehen hat, dem Jensen zustimmt, was mit 
der zeichengruppe SAL etc. bezeichnet wird, wissen wir nicht, 
kurz vorher wird jedoch ein gegenständ, der als SAL giS ub- 
1-nu-ila bezeichnet wird, also doch ofl'enbar etwas ähnliches 
ist, aus kupfer angefertigt, sodass wir in Übereinstimmung mit 
unserer stelle, welche von einer anfertigung des SAL etc. aus 
gold spricht, schliessen müssen, dass es sich liier um gegen- 
stände aus metall handelt, dann müssen wir das vermisste 
wort offenbar als Irü, urudü „kupfer“ ergänzen, das ja auch 
in Mlluhha (Sinai) gewonnen wird, die betreffenden gegen- 
stände waren danach aus kupfer aus Mlluhha angefertigt und 
mit gohl aus Hahura überzogen, die stelle ist danach zu über- 
setzen: 

Au« dem gebirge Mlluhha holte ich usö-bolz, verarbeitete es zu kir- 
za-nim. (aus Mlluhha kupfer) holte ich, zu SAL etc. verarbeitete ich es. 
gold, seinen staub,*) aus dem gebirge Hajrum holte ich, zu SAL etc. ver- 
arbeitete ich es. gold, seinen staub aus dem gebirge Miluhlm holte ich, 
zu 1-mar-uru**) verarbeitete ich es. 

Der gegenständ, der hier aus usü-holz angefertigt wird, ist 
derselbe, wie das hebräische a-p „brett“ (der stiftshiitte). er 
hat nichts mit dem SAL etc. zu tun, sondern wird hier nur 
genannt, weil «las holz ebenfalls aus Mlluhha bezogen wird. 

*) vgl. s. 9 anm. 

**) es ist wol kaum möglich, hier an ein gebiude zu denken. 

Januar 1900. 
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